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.Nichts i l)erll rissigeres als eine Vorrede, beson- 
ders wenn der Titel des Hnclies ein vollstän- 
diger. und wenn, \^ie dies bei dein nuniidisclien 
Krieg Salliist’s und bei dein vorliegenden Hncbe 
der Fall ist, der erste Absebnitt die Stelle einer 
Vorrede vertritt. Die Alten batten keine Vor- 
reden. Die Morgenländer beginnen ihre Werke 
mit dem Dobe (lottes, damit das Hncb den Namen 
(lotles an der Stirne trage iiiid der Verfasser 


y 


Digitized by Google 



4 


sowohl als der Leser nie vergesse, dass er von 
Gott kommt und zu Gott zurückkehrt *). Die 
Mokaddemet, das ist die Vorausgeschickte 
der Araber, ist keine Vorrede, sondern der Titel 
von Prolegomenen über besondere Werke. 
Das bibliographische Wörterbuch Hadschi Chal- 
fa’s führt sechs und dreissig solche Mokad- 
demet in allen Fächern der Wissenschaft auf; 
sie sind die Pionniere, welche den Weg zum 
Heiligthum der Wissenschaft bahnen. 

Wie werden unsere Nachkommen in einigen 
tausend oder nur in einigen hundert Jahren Zeit 
finden Vorreden zu lesen? deren meiste schon 
jetzt ungelesen bleiben, und deren weitschwei- 
figste die ungelesensten. 

•) Koran Sure II. Vers 740: Wir sind (iultr» iiiid kelirrn zu 
Gott zurück. 
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Die Geschichtschreiber, und besonders die 
Alterthums- und Geschichtsforscher geben sich 
unendliche Mühe die Vergangenheit zu entziffern, 
und wenn manche ihrer Entdeckungen auch 
apokalyptisch klingt, so trösten sie sich doch 
mit dem Resultate ihrer Forschungen, ohne sich 
um die Gegenwart und Zukunft zu kümmern. 

Eben so traurig ist die Zukunft iiir die 
Sammler von historischem Heu und Spreu , weil 
davon in der Zukunft gar nicht die Rede sein 
kann; ihnen ist bei weitem ein minder benei- 
denswerthes Loos gefallen als den Naturfor- 
schern, welche mit jeder Beobachtung das Stu- 
dium der Natur fordern , und von den einzelnen 
Beobachtungen zu allgemeinen Ansichten sich 
erheben. Die Geschichte derThiere, Pflanzen und 
Steine bleibt in ihrer immer wiederkehrenden 
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Kiiifih'inigkoit diesolbe, mul wird von den Nach- 
kommoii leicht zii h'i’nen sein, während die (lo- 
schichle der Mensclien in ihrem ganzen L’ndänjie 
zu behalten der Nachwelt unmöglich sein wird. 
Alle Vorreden dazu sind also höchst überiliissig, 
und wenn hier durch eine solche dem noch 
bestehenden allgemeinen Gebrauche gehuldigt 
wird, so geschieht es vielleicht nur, um die Stelle 
einer bereuten und folglich unterdrückten Zueig- 
nung anszufüllen. 
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Türkische Quellen 


»h*r 

(leschichte der Chane der Krim 

während der osinanisriien lirrrsrhafl. 


I. Gesrhir Ilten. 

1) I)io U n i V c rsal wosch i c li t c ili’s Astro- 
nom c n A h in o«l Mewlewi, welclic uiitpr dem Na- 
men Taricli Munodschimbaschi bekannt, unter 
denDynastien des zelinten Jalirhunderlsder Ilidseliret 
die ersten vierundzwanzig Chane der Krim entliält. 
(Geschichte des osmaniselien Heiclis, Bd. IX, S. 270.) 

2) Aali’s Abschnitte der Auflösung und 
Bindung und Grundsätze d er Ausgabe und 
Kinnalimc; im vierundzwanzigsten Abschnitte die 
Chane der Krim. (Gcschiclite des osmaniselien Reichs, 
Bd. IX, S. 182.) 
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3) Die Gcschiclite Ri fw a n pascli a fa d o’s, 
dessen Vater Uifwnniiasclia i. J. d. II. 1010(1610) 
Pa.srha von Kaflfa war. (Gescliiclite des nsinanlsclien 
Reul.s, Rd. IX, S. 183.) 

4) Die Geschichte Iluscin II cfa rf e n ii's 
in neun IIauj)tstiicken ; iiu dritten IIau|>tstiickc ent- 
hält der 41. Abschnitt die Cliane der Krim. (Ge- 
schichte des osmanischen Reiclis, I5d. I.X, S. 184.) 

f>) Die (.lese hi c h t e retschevvi’s, d. i. des 
F ii n t'k i rc li 11 c r s , von der Ro<jieriing Sideiman’s 
angefangen liis zur Belagerung von Gran, dessen 
l'^hergahc von dem Verfasser verhandelt worden. 
(Gescliiclite des osmanischen Reichs, Bd. IX, S. 100.) 

0) D i e G e s c h i c h t c S e 1 a n i k i ’s , d. i. des Thes- 
saloniceiiscrs, hi'ginnt mit den drei letzten Jahren der 
Regierung Siileiman's, uiiifas.st die ganze Regierung 
Sultan Selim’s und, geht bis ins Jahr 1008 d. II. 
(IfiOil). (Geschichte des osmanischen Reichs, Bd. IX, 
8 . 202 .) 

7) Die sichen Wandelsterne in den Kunden 
der tatarischen Könige von Mrdla Seherif Mohammed 
Rifa, der Vorsteher der Scherifc an der osmanischen 
Pforte')- (In Hadschi Chalfa’s hihliograjdiischeni 
Wörterbuche, Xr. 7013.) 


’) Nnkil) hpisst <lt*r <ler Emire oder Prophetenver- 

WHiHiteii uml nicht %\ie Ilr. Klü^el iin bibliographiKchcii 
Wiirterbuclie Ilndttrhi rbttifaV ubemeUt: tiua aupffrioria 
oniniti. 
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8) Die Gcscluchfc Molianiniedgcrai’s, 
des Solincs nadseliigcrai’s, eines Zeitgenossen des 
Chans Selinigerai zu Knde des siebzehnten Jahr- 
hunderts der cliristlichen Zeitrechnung. (Geschichte 
des nsnianischen Reichs, Bd. IX, S. 2üß.) 

9) D e r K o s e n s t r a u s s der Chane d e r K r i in. 
Von Ilaliiugcrai, dem Sohne Sclielihal'gerai’s, wel- 
cher dieses Werk i. J. 122ß (1811) aus den sieben 
Wandelsternen, aus den Geschieliten und Samm- 
lungen Gafewi’s, Haider fad e’s, Churreiui- 
T 8 c h e 1 e I) i ’s , A li d o 1 - W e 1 i E f e n d i ’s , K a i s u- 
nifade’s, Kefewi AbdnI - DsclieliTs , des 
S e li e i c h M o Ii a in in e d Efendi und M o li a m m e d- 
gerai’s (in Allem neun Werke) zusammengetragen, 
mirvon meinem Freunde Freiherrn Ottokar Schlechta- 
Wsschrd gütigst geliehen. 


Ji. Oe4irHokte (Jeiehichten des osouinischen Jietrfts. 

10) Die Geschichte Naima’s v. J. d. II. 
lOOl bis 1070 (1659). Zwei Foliobände. 

11) Die Geschichte Rasehid’s v. J. d. H. 
1071 (1660) bis 1164 (1721). Drei Foliobände. 

12) Die Geschichte Tschclcbifadc’s v. J. 
d. II. 11.64 (1721) bis 1153 (1740). Ein Folioband. 

13) , 14), 15) Die Geschichte der drei 
Reichsgeschieht sch reib er 8ami, Sehakir, 
iSsu bhi V. J. d. II. 1 143 fl730) bis ins J. 1156 (1743). 
Ein Folioband. 
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IG) Die (.« cscliichte I fi's v. ,1. 1 157 (1744j 
l)is ins ,1. 116G (1752). Kin Foliobiind. 

17) Die Gcsehielite Wafsifs v. J. d. II. 
1160(17.52) bi.s ins.I. d. IT. 1 188 (1774). Zwei Folio- 
biinde. 

18) Die G es e li i c Ii t e Dschewdet’s v. ,1. 
d. II. 1 188 (1774) bis ins ,1. d. II. 12(K((1787). Zwei 
Qiiartbiinde. 


II. Sammlu Bgen von Staat.sschrf ihcn, 
Kanuaname and Bl fltlif nleüea. 

Jilos Handschriften. 

19) Die S t a at ssc hrei bcn der Sultane, 
gcsaimnelt vom Reis Efendi Feridun. (Geschichte des 
osinanischen Heichs, Bd. IX, S. 240.) 

20) Die Riclitsclinur schriftlicjicr Auf- 
sätze, eine überaus kostbare Sanindung von hun- 
dertvierzig Staatsschreiben, vom Reis Efendi Ssari 
Abdallali; die Fortsetzung von Feridun's Staats- 
schrbiben der Sultane. (Geschichte des osinanischen 
Reichs, Bd. IX, S. 248.) 

21) Die sch riftlichen A ufs ät z e .\ 1 i ’s des 
Geschichtschreibers unter Sultan Murad 111. 
(Geschichte des osinanischen Rcich.s, Bd. IX, S. 248.) 

22) Die kaiserlichen Staatsschreiben, 
von einem Ungenannten gesammelt. (Geschichte des 
osmanischen Reichs, Bd. IX, S. 250.) 
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2iJ) Die S t a a ts s c li r e i b e n d es G ro s s we fi r s 
Uami|iaseha's. (Gescliiclite des osiiiaiiiselien 
Ucich.s, Bd. IX, S. 240.) 

24) Saininluiig:, äu.sscrst schätzbare, von seeh.st- 
baibhundcrt Feriiiaiien , Bcstallunjjen und Diplomen, 
in Guer-Oetav. (Geseliichte des osmanischen Ileiclis, 
Bd. IX, S. 244.) 

2i>) Das K a n u n n a ni e von Ali M u e f i n f a d c. 
(Gescbiebtc des osiuanisehen Ueiclis, Bd. IX, S. 244, 
Xr. 148.) 

2()J Denk w ürdi g'k ei te n der Dichter von 
iSsat'aji. (Geschichte des osmanischen Reichs, 
Bd. IX, S. 24.S, Xr. 1,'Iil.) 

2T) Denkwürdiff keiten der Dichter von 
Ssadiki, dem Buchhändler Öcliah Abbas des 
(iro.ssen. ('Dschewdet Kfendi’s Fortsetzung der osma- 
nisehen Gc.schichte, Bd. I, S. 78.) 


* 


Digitized by Google 



GESCHICHTE 

I>KK 

CIIx\^NE DER KRIM. 


Digitized by Google 



Digitized by Coogle 


15 


T. 

Die neun benützten und neun unbenutzten 
Quellen der Geschichte der Krim. 

Wiewohl eine Gescliiclite der Krim unter 
osinauischer Ilerrsehaft wenig geeignet ist, 
nael» dem Tode des Verfassers das Andenken 
desselben, wie das Sallust’s, so lange als niög- 
lieli zu verlängern , so ist dieselbe doeh eine 
des riescliichtsebreibers würdige Aufgabe 
dureh den Reiz der Neuheit. Trotz der vom 
Polen Siestrzeneewiez gesehriebencn Oe- 
sehiehte der taurisehen Halbinsel') und des 
vom Franzosen Marcjuis de Castein au 
Kaiser Alexandern 1. gewidmeten Versuches 
einer Geschichte von Neu-Russland *) , trotz 


lli^oire. du Hoyaume de la Vhertone»e Tuurique, *) E»aai 
«tir V lliatoire nncirnne et m€Hlern*’ de la utynrelle liuaaie. 
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l’eysaoners schätzhari'r Aldiaiidluiig über 
(len Handel des seliwarzen Meeres^) und 
der mehr iinterlialtenden als verlässlielien 
Denkwürdigkeiten des Ungars Baron de 
Tort*) und der von Ilaleni lierausgegebenen 
Lebensbeschreibung des Grafen v. Münnic li ') 
und des Ta(cebu<dies des Kriejres vom Jahre 
17(38 bis 1774®); trotz der von Mundt lieraiis- 
gegebencn LebensbescLreibung K r i m g e- 
rai’s’i und der Geseliiehte des osmaniselien 
Reichs vom Schreiber dieser Zeilen, in 
welcher einige und fünfzig Regierungen ange- 
geben sind,") walirend in Deguigne's®) 
deren nur aehtundzwanzig aufgeführt werden, 
ist die Geschichte der Krim unter osmaniseher 
Herrschaft naeli den türkischen Quellen, 
welche oben als Handschriften aufgeführt 
wurden, noch zu scdireibcn. 

Trnitt^ sur le roiHiner<rr dein mer Xoire, Memotres du iSaron 

de Toft aur lea Turra rt tea Tarfaren. *) Leben»)iC8rhreibun^ 
elf» lirafen von Münnich. Hi8torifichc8 Tapoburh dos 
Krieges zwischen Uusslarid und der Pforte v. .1. 17C8 bis 
1774. *) Krimgerai, ein Hundesgeiiosse Friedrich’s des 

Grossen. Ooschlchte des osmaiiischen Reichs von Hninnier- 
Purg>tnll. Hifiitirr dea Jluua, I. Hd., ftj. 20.j. 
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U. 

Die Neun als heilige Zahl. 

Die Neun, welche sich sowohl in den 
allbekannten europäischen Gescluchten der 
Krim, als in den noch unbenutzten türki- 
schen Quellen viermal herausstellt, ist die 
Lieblingszahl der Tataren und Türken und 
findet sich überall in ihren Geschichten. Die 
Spuren dieses Ansehens finden sich aber 
lang ehe die Geschichte Etwas von Tataren 
und Türken meldet, schon bei den Griechen 
und Römern und anderen Völkern, und die 
Verehrung für diese Zahl ist wohl nirgends 
anders als in der Natur des Menschen selbst 
aul’zusuchen. ') Wie die heilige Sieben 
die Geschlechtszahl, so ist die Neun die 

') Ituttc’s Arithmetik des menschlichen Leben«. 

3 
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Leben.s/.ahl des Mensolieii, drr neun Monate 
lang im Sehoosse der Mutter der Geburt ent- 
gegenreift und dessen hitzige Krankheiten 
oft am neunten Tage entschieden werden, 
so dass der neunte wie der siebente ein 
kritischer Tag. Da diese Erscheinungen sicli 
auch der Aufmerksamkeit des Ungelehrtesten 
aufdrangen, so ist es kein Wunder, dass 
die Neun bei den Griechen durch die Musen 
geheiliget Avard, nach Avelcben Herodot die 
neun Bücher • seiner Geschichte benannte 
und Plotinus seine philosophischen Abhand- 
lungen in Enneaden ordnete. Ennea- 
krunos, d. i. die Neunröhrige, hiess die 
Quelle des Ilymettos bei Athen, die durch 
neun Böhren in die »Stadt geleitet Avard; 
neun Avar die höchste Anzalil A'on Tisch- 
genossen für den gebildeten Römer, und der 
Anzahl der Gäste entsprach auch die Zahl 
der zu trinkenden Becher, Avelche nicht unter 
drei bleiben und nicht neun übersteigen 
durfte,') aber nicht nur bei Griechen und 


*) Tribtu aut norem miscentor cyaihU pocula rommodts. Uor, 
litf. ///, VJ. 
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Römern, sondern auch bei den anderen alten 
Völkern findet sich die Zahl Neun als eine 
hochgeehrte, wie zum Beispiel in derNcun der 
Dichter am Hofe des alten indischen Königs, 
deren einer der Verfasser der Sakontala. 


y' 
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III. 

Die Neunzahl in der Krim. 

Bei den Tataren wirft sleli die Verehrung 
der Xeunzahl vorzüglieli in dem neunmaligen 
Tapu, d. i. der Verehrung der Könige durcli 
das neunmalige Berühren der Erde mit dem 
Kopfe, und in der Kennzahl der Geschenke 
von neun verschiedenen Arten heraus. AVir 
werden, um hier nicht zu viel der Neun auf 
einmal zu häufen, darauf am Schlüsse des 
Buches zurückkommen und müssen nur noch 
bemerken, dass sich die Kennzahl auch in der 
Geschichte der Krim und in ihren nächsten 
Beziehungen auf die Chane dersclhen ganz 
vorzüglich herausstellt. Ausser dem eben er- 
wähnten neunmaligen Tap u und den neun- 
fachen Gaben, hat schon Peys.sonel die neun 
Hauptstädte, welche die Krim vor dem Bau 
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Sebastopols, d. i. unter osmanischer Herr- 
schaft enthielt, aufgefülirt, näinlieh: Bag- 
dseheserai, Kaffa, Karafsu, Göflewe, 
Orkapui, BaUklawa, Sudak, Kerdscli 
und Jenikala. ') Neun Landschaften sind 
die nächstangränzenden der Krim, mit wel- 
chen dieselben im beständigen Verkehr: die 
Moldau, Wallachei, Budsehak oder 
Bessarabien, Dobrudscha, Bulgarien, 
Kuban, Tonbas sar (Dubossar), T s c her- 
kess ien, die Kabartha; neun verschiedene 
Nationen bewohnten dieselbe: Tataren, 
Türken, Abafen, Nogajen, Tscher- 
kessen, Griechen, Armenier, Juden 
und Franken; die Insignien der Chanschaft 
waren neun : Pelz und Pfe r d , K a 1 p a k 
und Reiher, Trommel und Fahne, Bogen 
und Pfeil und die neun Knöpfe (des 
Kleides). Neun waren die höchsten Würden 
des Reiches: der Chan, der Kalg’a, der 
Nureddin, der Chanaga, der (Jrbeg, der 
•Schirinbeg, derWefir, der Deftcrdar 
uml der Kadhi. Vom Kalga, Nureddin und 


•) Trait4 anr le comm^rcA dfi /a mer Noire^ n>l. I, S. II. 
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dem bisher noch nirgends aufgeliihrten Chan- 
aga wird bei ihrer Entstehung die Rede sein. 
Neun waren die grossen Chane der Krim; 
Hadsch igerai, der Stifter der Dynastie, 
Mengligerai, der sich mit dem Lande 
Mohammed, dem Eroberer, unterwarf, Dew- 
letgerai, Bora Gafigcrai, Behadir- 
gerai, Islamgerai, Selimgerai, Dewlet- 
gerai und Krimgerai. Endlich umfasst die 
Geschichte der Krim in allem vierundfünfzig, 
d. i. sechsmaPncun Regierungen unter osma- 
nischer Herrschaft. 
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IV. 

Die Krim vor der Herrschaft der Oerai. 

Es könnte uns nicht cinfallen die Geschichte 
der taiirischcn Halbinsel vor der Herrschaft 
der Gerai, wie sie ausführlich vom russischen 
Erzbischof von Mohilow und vom russischen 
Fürsten Demidoff in seiner jüngsten Reise 
der Krim gegeben worden, hier zu wieder- 
holen, Avir bemerken nur, dass dem einen und 
andern die Gründung der Hauptstadt der 
Krim entgangen, nämlich Bagdscheserai’s, 
welches auf Befehl Batu’s, des Sohnes Dschu- 
dschi’s, des Sohnes Dschengif-Chans i. J. d.H. 
G5U (1252) erbaut Avorden. Diese Tür die Krim 
so Avichtige Begebenheit findet sich doch 
zweimal gedruckt, in den chronologischen 
Tafeln Hadschi Challä’s türkisch und in der 
Übersetzung derselben von Rinaldo Carli 
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italieiiisfli. ') Eben so wenig wissen die bis- 
herigen Gesehieliten der Krim von dem Baue 
der präclitigen Moschee in der Krim, welche 
fiinlunddreissig Jahre später auf Kosten 
Mclik Manfsur Kilaun’s, des Sultans von 
Ägypten, gebaut ward und wozu dieser an den 
Clian Bereke niclit nur zweitausend Ducaten, 
sondern aucli einen Steinmetz sandte um die 
Inschrift mit seinem Xamen und seinen Titeln 
in Stein auszuhauen und mit Farben auszu- 
schmiiekon. “) Blutige war das Loos der tauri- 
schen Halbinsel von den .Menschenopfern an. 
welche Dianen durch Iphigenien gebraclit 
wurden, unter den Raubziigen von so vielen 
Völkern, welche im ^littelalter das Land er- 
obernd durchzogen, bis dass mit der Eroberung 
der Mongolen in der Hälfte des drcizelinten 
Jahrhunderts die Krim der Herrschaft der 
goldenen Horde zugeschlagcn ward, mit deren 
letzten Herrschern der Beo-inn des Geschletdites 


•) 650. /•’« rommandato dui Principe Jiatus '/,uir Ilnn de* 
Tariari Europri »ia fahricatu per »ua ordtnarta H/ft'dt'Usa 
un Maguißro liraf Palaggio nelfa Citta di Chirim (Krim). 
-) Ifisioire de» SuHawi ^famionka de V Egypfe^ par Jf. Qna^ 
irnn^re. Paris 1845. II. Pag. 91. 
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iler («erai naeli i'incr Aiifral)C der sieh liierin 
widcrsprcehcndcn Quellen /.usainincnfliesst. 
Da C8 wohl kaum möglieh sein wird jemals 
den Widcrsprueli der tiirkisehcn Quellen zu 
vereinbaren, so sei es erlaubt was hierüber 
in der Uesehiehte der goldenen Horde von 
lvi[)dsehak gesagt ist, mit den eigenen AVorten 
des Verfassers dieser und Jener (Jeschiehte 
im nächsten Absätze abzusehreiben. 
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V. 

Hadschigerai’s Abkunft. 

So ein.stitnniig alle türkischen Gesehiehteii 
darüber, dass Iladsehlgcrai aus dem Stamme 
'rschengif-t'liaii’s, und dass die Chane der 
Krim nur ein Zweig der Tatar-Chane des 
riuses von Kipdsehak, so widersprechend sind 
die Angaben der (lesohiehtsquellen Uber den 
Vater lladsehigerars, über dessen Ursprung 
und erstes Auftreten ein nach den bekannten 
Cieschiehtsquellen unmöglich zu vtdlkommener 
riefriedic-unsr aufzu klären des Dunkel schwebt. 
Leider versiegen hier die Quollen persischer 
Geschichte, Mirehuand, Chuandemir, 
Ghaffari und die Geschichte Ilaider’s, in 
welchen von der Dynastie der Chane der 
Krim nichts zu finden. Die türkischen Ge- 
schichtschreiber Dschenabi und Mune- 
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dscliimbasclii erklären sicli , dass sieden 
kleinen Mohainined für den Vater Hadselii- 
gerai’s halten, was aber unmöglieli. Andere 
geben den grossen Mohammed als den Vater 
desselben an; nach llifwanpaschafade wäre 
lladsehigerai weder des grossen, noch des 
kleinen, sondern eines dritten, erst im J. d. II. 
achthundert achtzig (tausend vierhundert fünf- 
undsiebzig) verstorbenen Mohammed Sohn ge- 
wesen. Nach dieser Angabe hätte der Vater 
den Sohn lladsehigerai um neun Jahre über- 
lebt, was kaum denkbar, wenn anders die 
Angabe der kurzen Geschichte Kafan’s wahr, 
dass Hadschigerai als Verbündeter des russi- 
schen Grossfürsten wider lisch claleddin 
(welcher nach jener Angabe der Bruder 
1 ladschigcrai’s gewesen sein soll) schon im 
Jahre tausend vierhundert zwölf gefochten 
und also bei seinem im Jahre tausend 
vierhundert Sechsundsechzig erfolgten Tode 
wenigstens achtzig Jahre, und sein ihn 
um neun Jahre überlebender Vater also 
über hundert zehn Jahre alt gewesen sein 
müsste. Die Angabe der kurzen kalänischen 
Geschichte, dass lladsehigerai ein Bruder 
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Dsi-lu'lalc(l(lin’s, <1. i. ein Sohn Toflitainisch- 
Chan’s, gewesen, widerlegt sieli dadurch, dass 
unter den aclit Söhnen Tochtainiseli-Chan’s 
kein anderer Mohammed erscheint. Nach den 
Angaben russischer Gcschichtsclireiber wäre 
lladscliigerai erst nach dem Tode Edegu’s, 
also erst nach dem Jahre tausend vierhundert 
dreissig, als die Söhne desselben wider den 
letzten Willen des Vaters seine Herrschaft 
unter sich theiltcn und zerfielen, aufgestanden, 
und hätte aus Dankbarkeit den Namen seines 
Wohlthäters angenommen; allein die Namen 
Edegu und Clcrai haben nichts gemein. Nach 
polischen ( «cschiehtschreibem wäre derselbe* 
ein Sohn oder Enkel «les 'rochtamisch, in der 
litthauisedien Stadt Troki, l)ei Wilna, geboren, 
iluredi WithohTs l’icistaml zur Ib'rrschaft der 
Krim gelangt. ') 

•) «lor {ji'l'Ionfn llonlo. S. WJ. 
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VI. 

Hadschigerai. 

Wessen Solin Had.^eliigerai aueli immer 
gewesen sein möge, so ist kein Zweifel, da.ss 
er wirklich ans der Familie Dsehcngif-Chan’s 
stamme und alle seine Naelikommcn, die Chane 
der Krim unter osmaniseherTIerrseliaft, diesem 
Cebliite angehören, so erklärt sich daraus 
am be.stcn der Namen der rataren, womit die 
liewohncr der Krim nicht nnr in Uussland. 
sondern insgemein von ganz Fnrojta im Mittel- 
alter bezeichnet wurden , wiewohl sie inehts 
weniger als 'l’ataren oder Mongolen, .sondern 
ein türkischer Stamm, wie die alten llewohner 
von Kafan und Astfiaehan, welche auch be.son- 
deren Chanen unter der Uherherrschaft der 
jroldenen Horde unterworfen waren. So vitd 
über den Namen der Itewohner der Krim. Was 
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den allen Chanen der Krim gemeinsamen 
Namen Gerai betrifft, so soll derselbe nach 
der Meinung einiger Gescliichtschreiber voji 
dem eigenen Namen eines türkischen Stammes 
abzuleiten sein, was desshalb nicht glaublich, 
weil in allen bekannten Verzeichnissen türki- 
scher Stamme kein Stamm dieses Namens er- 
scheint und weil ein solcher vom Verfasser des 
zu Konstantinopel und Caleutta gedruckten 
persisch-türkischen Wörterbuches gewiss unter 
den Bedeutungen des Wortes Gerai aufge- 
führt worden wäre; in diesem') heisst es: 
„G erai ist der Zuname tatarischer Padischahe, 
„wie Mohammedgerai, Selimgerai; auf 
„diese Weise haben die Padischahe jedes 
„Landes einen besonderen Namen, wodurch 
„sie sich von anderen unterscheiden, so 
„hiessen die Padischahe der Tataren Gerai, 
„die der Perser Kesra (Chosroes) und 
„Ivei, daher die zweite Dynastie der alten 
„persischen Könige die Keianen hiessen. Die 
„Padischahe von Turan werden Chakan, 
„die von China Fagfur, die von Indien Kai 


*) Ferhenge Srhuuri, Konstant. .Vnsg. II. IM., Hl. 307, S. 2, Z. 2. 
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,(K;ulsclia), die von Al)ys5!inicn Ncdsoha- 
,sclii, die von .lernen Tobaa, die vonAfjypten 
_Firann (Pliarao), die von Ruin (das rönii- 
.sclic Reich) Kaifsar ((^äsUr), die des Islams 
..8 u 1 ta n /jenannt.“ So sagt Ihn Jeinin, der 
persische Dichter: 

„O Morgen wimi «ag’ gutes Wort, gehst du vorbei 
„Am Thron des Herrn, des Chosroes, de» Schall (ierai.“ 


') Nach dieser Stolle verdient die von Deguignes, welcher den 
Namen (icrai irrig Kerai schreibt, weiter keinen Glauben : 
/e l^rince de ln rac« de Genghizkhan a^tr^a atoir ete reeonnu, 
e( toulant rerompenter Bon liherateur tjui re/tiaoit des 6iena 
et dea titrea prit le annom de Kerai y et ordonnn tjue toute 
aa f*oatf'’rite le j*ortat. 
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VII. 

Die Sohne Hadschigerai’s. 

II inlscli i’ uerai. der im Jahre 1439 zur 
Herrschaft der Krim gelangte, trug die Watl'cn 
in die Besitzungen der Genueser, j)Iiinderte 
die ihnen gehörige Stadt KaÜ'a und besiegte 
sie hierauf in ort'encr Feldschlacht; verbündet 
mit Kasimir dem Könige von Polen stand er 
demselben wider Sidi Ahmed, den Herrscher 
iler Mongolen jenseits der Wolga, bei, welcher 
Podolien uml Russland verheerte, die Vor- 
iiäi Städte von Moskau verbrannte und bis Lem- 
Uj2 borg vordrang, und schlug ihn mit seimm neun 
Siihnen in die FIm ht. Nach demTt>de Iladschi- 
gerai's, dessen Jahr/ahl von Gromer schon 
in s Jahr 1400, von orientalischen Geschicht- 
schreibern ins Jahr 1470 gesetzt winl. stritten 
sich dessen fsöhne. deren Zahl von einigen 
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Quellen auf zwölf , ') von anderen auf sieben 
und von anderen auf acht angep-eben wird,") 
um die Herrschaft, ^velche zuerst Kured- 
dewlet an sich riss, aber wider seinen Bru- 
der Mengli, der sich derselben schon im 
folgenden .Jahre bemächtigte, nicht behaupten 
konnte; acht .Jahre lang bei den Cenuesern , 
erzogen, w’ard er von denselben unterstützt, “ 
nichtsdestoweniger aber von seinem Bruder 
Hai der- Chan verdrängt, welcher, wie sein 
Vater, polische und russische Länder ver- 
heerte und den russischen Orossfürsten Iwan 
mit Krieg überzog und mehrere Städte ver- 
brannte. Mengligerai flüchtete sich zu ^ 
den Oenuesern, die noch Herren von Katta u:ö 
und des festen Schlosses ^lenkub; als aber 
Ahmed Pascha, der Grosswellr Mohammed II., 
Kaffa und Menkub eroberte, wurde ^lengli- 
gerai mit anderen Gefangenen nach Konstan- 
tinopel geführt. 


Dftcbenabi, Hd^cbr. <1. Hn>l. 8. 120^ und nach denibclben 
Gc»ch. des oeman. Ueichs, II, S. 141. *) Die Namen der 
acht Söhne bei Depuijfiics Lib. Will, pag. 377, Note c. 
l)eguigne» Idb. XVIIl, pag. 378. 


5 
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viir. 

Mengligerai als der erste Chan der Krim 
unter osmanischer Herrschaft belehnt. 

Mengligerai Avurde im Schlosse des 
Bosporos eingekerkert ; schon waren die Köpfe 
der genuesischen Edlen gefallen, schon hatte 
Mengligerai das geAvöhnliche Todesgebet mit 
zwei Niederwerfungen verrichtet, als vom 
Sultan Begnadigung kam. Eminek, einer 
der Bege der Krim, mit dessen Hilfe Mengli- 
gerai schon früher einige Monate den Fürsten- 
stuhl behauptete, hatte im Namen der ganzen 
Krim um l\Eengligerai’s Zurücksendung und 
Einsetzung als Fürst gebeten; der Sultan liess 
dem Tataren -Beg Haus und Unterhalt an- 
weisen, belehnte ihn mit Fahne und Ross- 
scliweif als Chan der Krim und sandte ihn 
mit einigen Truppen zur Behauptung seiner 
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neuen unterthänigen Herrseliaft heim. ’) Men- 
gli erkannte die Oberherrscliaft des Sultans 
unter folgenden Bedingungen an: dass der 
Sultan nur einen Prinzen aus dem Geblüte 
Dscliengif-Chan’s mit der Herrschaft der Krim 
belehnen könne; dass der Sultan nie und 
aus keinem Grunde einen Abkömmlinge des 
Hauses Dschengif-Chan’s zu tödtcn berechtigt 
sei; dass die Länder des Chans, oder der 
Prinzen vom Geblüte Dschengif-Chan’s eine 
unverletzliche Freistätte seien; dass am Frei- 
tage in der feierlichen Bühnenrede (Chuthbe) 
nach dem Namen des Sultans der des Chans 
genennet werde; dass eine schriftliche Bitte 
des Chans nie eine abschlägige Antwort er- 
halte; dass der Chan fünf Kossschweife 
führen dürfe; dass zu jedem Feldzuge der 
Chan hundert zwanzig Beutel für den L nter- 
halt seiner Leibwache und achtzig Beutel für 
seine Älirfen und Kapikuli (Pfortendiener) 
erhalte. “) 


') D«clicii«bi um! nacli demselben die Gcscliichto des osnia- 
nischeii Keiebs, II. Bd., S. 142. ‘4) l’eyssonel II. 22S u. 22;i. 
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IX. 

(xäng und gäbe Meinung von der Nachfolge der 
Chane der Krim auf den osmanischen Thron. 

Die nicht nur im osmanischen Reiche, 
sondern auch in Europa verbreitete Meinung, 
dass nach Erlöscliung des osmanischen Ilerr- 
sclierhauscs das Haus der Gcrai auf denTliron 
berufen sei, liat keinen rechtliclien, wohl aber 
einen Idstorischen Grund, der sich im Verlaufe 
dieser Geschichte herausstellcn wird. Peys- 
sonel, der sich bei den .Mildstem des Chans, 
bei dem er als französischer Consul beglaubiget 
war, darnach erkundigte und die Gelehrten 
der Krim zu Rathe zog, fand Nichts der- 
gleichen; es besteht kein Vertrag, keine 
Urkunde, welche den Gcrai einen Anspruch 
auf den osmanischen Thron gäben, Peyssonel 
leitet dieselbe mit Unrecht von der Zeit des 
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grossen Chans Hadschi Selimgerai ab, 
welchen meuterische Janitscliai-en auf den 
Thron berufen wollten. Wir werden sehen, 
dass der Anspruch ein weit älterer ist, indem 
ein meuterischer Kalga, S cha hingerai, 
die Kechte des Geblütes Dseheng-if-Chan’s auf 
denThron derOsmanen geltend machen wollte. 
Schahingerai ist ein unglücklicher Name in 
der Geschichte der Chane der Krim , indem 
auch der letzte Chan der Krim Schahin- 
gerai hiess, welcher, als er reuig darüber, 
dass er im russischen Interesse gehandelt, 
nach Konstantinopel zurückkehrte, von den 
Osmanen hingerichtet und hiedurch eine der 
llauptbedingungen des unter Mohammed II. 
abgeschlossenen Urvertrages verletzt ward. 
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X. 

Erklärung des Namens Ealga. 

Der Vortheil von Erforschung' der Quellen, 
besonders wenn diese in dem liinnsale wenig 
bekannter Sprachen fliessen , besteht zuni 
Theile in der Auffindung ganz neuer That- 
saehen; es verliält sich damit wie mit den 
Quellen der Flüsse, welelie in ihrem Urspningc 
rein, ungetrübt und durchsichtig klar, so dass 
auch die kleinsten Steinchen im Grunde sicht- 
bar; ein Paar solcher Steinehen, von denen 
noch nirgends die Tledc gcAvesen und worüber 
die bisherigen Geschichten Mengligerai’s 
keine Auskunft geben, wollen wir aus dem 
Grunde unserer (Quellen hcraufliolen. Das 
erste betrifi't den Xamen der schon oben 
genannten ersten Würde des Kalga, welche 
schon unter Mengligcrai eing'csetzt ward. 
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Es ist aus der osmanisclieii Geschichte und den 
bisherigen europäisclien Werken über die Krim 
allgemein bekannt, dass Kalga die erste Würde 
nach dem Chan am Hofe desselben ; aber den 
Ursjjrung des Namens lehrt erst die jüngst zu 
Konstantinopcl gedruckte Fortsetzung der 
osmanischcn Reichsannalen von Iksehewdet’). 
Als bei einem Feldzuge man sieh von Kon- 
stantinopel aus bei dem Chan anfragte , wer 
denn in seiner AbAvesenheit das Land A'er- 
Avalten AA'erde, antwortete derselbe: „l\Iein 
Sohn Mohammedgerai bleibe.“ Er bleibe 
heisst in grober türkischer ^lundart der Krim 
Kalgai®) oder Kalga, Avas nun Amn dieser 
Zeit an der Name des Thronfolgers blieb. 

*) Tarichi Dscliewdet, I. B<1., S. 73, -) Kalpai oder 

Kalga i»t die dritte Person der gebietenden Art und heisst 
im heutigen Türkischen Kalsun oder Kala. Ein Diplom 
des Kalga findet sich in der Samirdung der StaaUsebriften 
Nr. 1C7 (im IX. lidc. der Geschichte des osmanischen Reichs, 
Nr. 107, S. 240) fiir den Kalga Dcwletgerai des Chans 
i^oliingerai , i. J. 1104 d. H. ausgestellt, mit einem Jahres- 
gehalte von 54000 Piastern, angewiesen an die KinkünUe von 
KafTa. Der Eingang stützt sieh auf den Koranstext, 3. Vers, 
Sure: „Bei der Erde! und bei dem was sie 
schreiben!“ und auf ein Wort der tTierlicfcrung. 
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XI. 

Schreiben Sultan Bajelld’s II. an Hengli-Chan. 

Das zweite Steinclien einer bisher ganz 
unbekanntenThatsache ist dasSelireiben Sultan 
KajefiJ’.s II. als Antwort auf ein Schreiben 
Mengligerai’s. *) Der Chan hatte in seinem 
Briefe gefragt, ob der Sultan wohl seine fried- 
fertige Cesiunung, welche den Ungläubigen 
Frieden gewährte, mit den Versen des Korans 
und den Worten der Überlieferung, welche 
den Kam])f mit den Ungläubigen gebieten, 
vereinbaren könne. Sultan Bejefid befahl 
einem seiner innigsten Vertrauten , Sudi Beg, 


') In der S.intmlung von Staatnschreihen, wcdchc Dcsturol- 
Insrha, d. i. Kichtmase der Briofechrcibekunst, betitelt ist, 
des Reis Kfendi Ssari Abdallah Kfendi. Hdsehr. des 
llofbl. aus meiner Sammlung im Kataloge derselben (im 
IX. Bde. der Gesch. des osman. Reichs, Xr. 167, S. 248). 
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ihm die Antwort liieraiif zu entwerfen, welche 
mit dem Chat hi Ilumajun, d. i. der eigen- 
liändigen Unterschrift des Sultans, versehen 
an den Chan abging. Diese in der Sammlung 
des Reis Efendi dritthalb Seiten füllende 
Antwort ist durch den Schluss merkwürdig, 
der mit der Auslegung eines türkischen Sprich- 
wortes antwortet: „er habe mehrere Himmels- 
Estriche von dem Gestrüppe der Ungläubigen 
„gesäubert, dieselben seien durch die mit 
„dem Blute der Ketzer befleckten Schwerter, 
„Lanzen und scharfen Dolche Genossen der 
„Hölle geworden, aber Gott habe ihm Länder 
„und Unterthanen als Pfand an vertraut, wor- 
„über Er am Tage des Gerichtes Rechenschaft 
„fordern werde: Bajefid, wie hast du 
„meine Befehle vollzogen? wie hast 
„du Gerechtigkeit geübt? gib Rechen- 
„schaft! — wie soll ich an diesem Tage 
„antworten? mir schwindelt der Kopf! — 
„durch den Krieg und Sieg werden mensch- 
„liche Naturen verschlimmert, Rechtgläubige 
„von Beschwerden unter die Füsse getreten, 
„Kinder und Familien mit den Ketten der Un- 
„ruhe und des Verderbens belastet, desshalb 

6 
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„habe ich vorgezogen Waffenruhe zu halten ; es 
„ist ein bekanntes S])rieliwort, dass das nicht 
„bcAvaehte Lager eines Löwen ein anderer 
„einninunt und in das leere Kest eines Falken, 
„der davongeflogeu, ein anderer nistet.“ ') 

^ ^ ‘r*^ ^ *■**! ^ ^ ^ 

Zwei Schreiben des Eroberers Mohammed II. an Mcngli- 
gerai finden sich in Feridun Beg’s Sammlung von Staats- 
scUreiben osmanischer Sultane , wclclie ich drei Jahre lang 
vergebens in Konstantinopel suchen liess und endlich um 
dreissig Ducaten fand; in dieser Sammlung von zweihundert 
siebcnundscchszig Staatsschreiben ist das 25Cstc das von 
Sultan Selim nach dem Siege über die Perser von Tschal- 
deran an den Chan der Krim Mcngligcrai erlassene 
Kündigungsschreiben des Sieges, und das SoTste an denselben 
das Kündigungsschreiben der Eroberung von Kumach 
und Sulkadrio; ein früheres, Nr. 231, Mohammcd’s II. 
kündet dem Chan der goldenen Horde, der daiiials noch 
der Clian der Krim war, die Eroberung Kaffa's, und ist, 
wie die Antwort darauf, in [jcrsischer Sprache. 
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xn. 

Mengligerai's des ersten Ghanes Tod. 

Das fehlende Datum des erwähnten Schrei- 
bens fällt wahrscheinlich nach dem ersten 
zwischen der Türkei und Polen unter Jagellon 
i. J. 894 (1489) abgeschlossenen Friedens- 
vertrage , oder nach einer der dreimaligen 
Erneuerung des polischen Waffenstillstandes 
auf drei Jahre*), denn jMengli war, wie schon 
sein Name sagt, welcher der Kampflustige 
heisst*), Freund von beständigen Eaub- 
und Streifziigen in Polen, die er natürlich 
nach jeder Erneuerung des Waffenstillstandes 


Im Jahre 898 (1493), dann i. J. 905 (1500), oder 915 (1510). 
Oesch. des osinan. Reichs, IX. Rd., S. 284 u. 285. Menk 
heisst Kampf (Meninski preliumf heUum und Ferbcngc iSchuuri, 
II. nd., TU. 353). 
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einstellen musste. Er hatte acht Sühne, von 
(lenen der vorletzte, Siadetgerai, durch die 
Tochter Sultan Bajefid’s dessen Eidam, und 
Schwager seines Sohnes Selim, diesem wider 
den Vater Bajefid und den Bruder Ahmed bei- 
stand. ') Zur Belohnung der Dienste, welche 
IMengli dem Sultan Bajefid bei der Eroberung 
der Festungen Kili und Akkci*man°) und 
im polischen Streifzuge geleistet , wurden 
ihm von den Häfen Kaffa, Göflewe und 
Baliklawa Einkünfte unter dem Namen des 
Kaftangeldes zugeschlagen , welche bis 
zum Ende der Herrschaft der Chane in der 
Krim ein Aga unter dem irrigen Namen 
Jali Agasi, d. i. der Aga des Gestades, ver- 
waltete, und der Woiwode der Moldau trat 
ihm Dörfer und Ländereien am Dniester ab. 
Ausser den Einfällen in Polen hatte er noch 
die inneren Unruhen Seid Ahmed’s gedämpft 
und den Sitz desselben, die vier Stunden 
südlich von Kaffa am Bande des Berges 
Agharmisch gelegene Stadt Ssolgat sich 


’) Oesoh. (1e« osman. Kcich», II. Bil., S. 3ß7 und 526. Ebenda 
II, 363 und 526. 
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unterworfen. *) Mengligerai, eben so gebil- 
det als kriegeriseh, regierte siebenundvierzig 
Jahre un<l acht Monate und starb im einiind- 
siebzigsten Jahre. 


') Die sieben Wandelsterne vom Seid Mohammed Rifa und 
Oeseh. dea osman. Reichs, II, 529. 
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XIII. 

Hohammedgerai der zweite Chan. 

.Moh am m e d gcrai, den die russischen 
Quellen Magmet nennen, weil die Türken 
auch den Namen Mohammed in Mehmet 
verderben , gehört nicht nur wegen des 
Mordes seiner Brüder bei der Thronbestei- 
gung und seiner Treulosigkeit, sondern auch 
als der Plünderer von IMoskau wie Batu unter 
die merkwürdigsten Chane der IO"im, indem 
ausser ihm nur vier Herrscher der Tataren 
ihreWaften bis nach Moskau trugen; dennoch 
wissen die türkischen Quellen nur sehr wenig 
von ihm zu erzählen, desto mehr aber die 
polischen und russischen. Wortbrüchig, 
treulos, räuberisch und plünderuugssüchtig 
war Mohammedgerai gegen Ilussland und 
Polen, gegen Kalän und Astrachan gleich 


X., 


\ 


Digitized by Google 



47 


falscli und treulos'). Sigismund, der König 
von Polen, und AVassili L, der Czar von Ivuss- 
land, hatten gleiche Ursache sich über seine 
AVortbriiehigkeit und über seine Streifzüge zu 
beklagen. Kafan, welchem Kusshand einen 
Chan gegeben, trug die Chanschaft dem Bruder 
Arohammed’s, Ssahibgerai,®) an, dessen Name 
Ssahi b, d. i. derluhaber (des Diw.ans), zuerst 
AA'efircn beigelegt, in Indien noch heute engli- 
schen Statthaltern und Generälen gegeben 
winl ; auf einer Rückkehr von Kafan ver- 
heerte er Russland und drang bis Moskau vor, 
dessen BeAvohner, ohne Alundvorrath und Ge- 
schütz, sich in den Kreml zurückzogen. *) Der 
Statth.altcr Aloskau’s bot jUlu-lichen Tribut, 
Avelchcn die Grossfürsten Amrmals den Chanen 
der goldenen Horde gezahlt, dem Chane der 
Krim und bewirkte dadurch die Aufhebung 
der Belag(!rung Aloskaus. Rjafan, dessen 
sich Alohammed bemächtigen Avollte, Avurde 
durch einen (Österreicher, Johann KoAvar, ") 
gerettet. Mohammed zog \'on den Mauern 

Sicstrzoncewicz , S. 367. -) lU'i Karamitiii deutsche (’ber- 

sotzung, IM. VII, S. 17 : Snip Oirai. Sicstrzcnccwicz, 

S. 37Ü. Derselbe, S. 369. 
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Rjafan’s mit hundert acht tausend Gefangenen 
ab, nachdem er seinem Heere die Greise, 
Kranken und Kinder zum Morde preisge- 
geben , die lumdert acht tausend Gefangenen 
wurden zu Kaffa verkauft, aber der mit dem 
Statthalter von Moskau abgeschlossene Ver- 
trag blieb in den Händen Kowar’s, der den- 
selben zu sehen verlangt hatte. ‘) Moskau 
dankte durch einen feierlichen Bittgang zum 
Kloster von Maria Reini^uno- und dankt noch 
jährlich durch diesen Bittgang für die fünf- 
malige Rettung der alten Hauptstadt von 
Batu, Tochtemisch, Timur, Seid Ahmed") 
und Mohammedgerai. *) Nach achtjähriger 
Regierung ward Mohammedgerai im acht- 
undfünfzigsten Jahre in einem von seinen 
152.1 ungerathenen Söhnen G afigerai und Baba- 
gerai angezettelten nächtlichen Aufruhre 
erschlagen, und die zwei ungerathenen Söhne 
theilten die Regierung, Gafigcrai als Chan 
und Babagerai als Kalga. 

*) Sientrzcncewicz, S. 370. 2} Geschiclite der goldenen Horde, 

S. 39Ü. 3) Karaiiifin. 
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XIV. 

Die Söhne Mohammedgerai’s streiten sich 
um die Chanschaft. Seadetgerai der dritte 
Chan und Gafigerai der vierte Chan. 

Memisch Beg, welcher als Sehirinbeg 
der erste der Sandschak-Bege nach dcmKalga 
mit der ersten Würde des Reiches bekleidet 
war, stattete an die Pforte Bericht ab und bat 
um die Ernennung Seadetgerai’s , welchen 
der Bruder Mohammedgerai vormals unter 
Sultan Selim’s Regierung als Bürgen seiner 
Unterwürfigkeit nach Konstantinopel gesandt 
hatte, zum Chan; durch Memisch Bcg’s Ver- 
mittlung wurde Gafigerai, der Neffe Seadet- 
gerai’s, als Kalga eingesetzt, was wider die 
Staatsverfassung war, indem die Würde des 
Kalga, d. i. des Thronfolgers, immer dem 
ältesten Gliede der Familie, sei es einem 
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Oheime, sei es einem Bruder des Chans, 
übertragen werden musste. Bald darauf aber 
wurden sowohl Gafigerai, der erst zwanzig 
Jahre alt, als sein noch jüngerer Bruder Bah a- 
g-erai hei der Glückwünschungs-Galla des 
Bairamsfestes meuchlerisch ermordet, und 
Seadetgerai ergriff als Thronfolger die Zügel 
der Regierung, die er aber schon nach sechs 
^Monaten seinem Neffen Islam gerai, welcher 
des Bruders Gafigerai’s [Mord zu rächen auf- 
gestanden, überlassen musste. Seadetgerai zog 
.sich nach Konstantinopel zurück, wo er noch 
sichen Jahre von einem Gnadengeldc lebte, 
für den verlornen Fürstenstuhl mit jährlichem 
Solde von dreimalhundert tausend Aspern und 
überdiess mit einem Krongute von jährlichen 
fünfmalhundert tausend Aspern entschädigt, 
und an der Moschee Ejub bestattet ward. *) 
Islamgerai ernannte seinen Bruder Ut'beg- 
gerai zum Kalga , wurde aber von Sultan 
Suleiman nicht als Chan anerkannt, so dass 
er als solcher nicht zu zählen ist. Er hatte die 
Gunst Sultan Suleiman’s verscherzt, welcher 

*) Hie »ielien Wandelsterne und nach denselben die Ocsch. 
des osman. Kciclis, III, 34. 
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sieben ') Jahre später den Solin Älenglig-erai’s, 
Ssahibgerai, mit der Chanscbaft belehnte; 
dieser war als Kind dem Morde seiner Brü- 
der entgangen , welche Mohammedgerai beim 
Antritte seiner Kegierung nach dem Beispiele 
der osmanischen Sultane der grösseren Sicher- 
heit des Thrones wegen aus dem Leben zum 
Tode gefördert hatte, nach Kafan gerettet 
und von den Nogaien zum Chane ausgerufen 
worden. 


') Irrig 8t«ht in der osman. Oesch. III, 3t, zehn Jahre statt 
sieben. *) Die sieben Wandelsterne nennen hier die Stämme 
Xogaien (Oeseh. des osman. Reichs, III, 633), unter welchen 
eben so wenig, als unter den anderen türkischen Stiimmen 
ein Oerai vorkömrat. und Rosenstrauss der Chane der Krim. 


* 
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XV. 

Ssahibgerai der fünfte Chan. 

Nach der Rückkehr vom unglücklichen 
Feldzüge des Jahres 1532, wo Suleiman die 
Belagerung von Güns aufgehoben und an 
den Mauern von Gratz vorbei auf seinem 
Pferde durch die Mur geschwommen, wurde 
im Redscheb (9. November) zu Philippopolis 
Diwan gehalten und die Chanschaft der Krim 
an Ssahibgerai, den Sohn Mengligerai’s, 
verliehen, welcher als treuer Begleiter auf 
dem Feldzuge mit seinen Tataren am östlichen 
Ufer der Mur gestreift hatte;*) der Sultan 
schickte ihm sechzig Kanoniere, dreihundert 
Waffenschmiede, tausend Janitscharen und 
eine Summe Geldes, welche fortan unter dem 


1) Oesrh. dos osmnn. Roiohs, lü. 121. 
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Titel: Segban Akdschesi, d. i. Hunds- 
wärtergeld, als Verehrung bei jedesmaliger 
Einsetzung des Chans festgesetzt blieb. ') 
Anderthalb Jahre lang vertrug sich Ssahib- 
gerai mit Islamgerai und räumte ihn dann 
mit Hilfe Baki Beg’s, eines nogaischen Beges, 
aus dem Wege, indem er ihn in einem mit 
Wasser gefüllten P''asse zu Tode frieren liess. 
Der Bruder Baki Beg’s, dessen Tochter die 
Gemahlin Ssahibgerai’s, war Herr über die 
Krim;^) Ssahibgerai hatte sich durch wider 
den mächtigen Grosswefir Küstern Pascha 
gerichtete Keden die Ungnade desselben zuge- 
zogen. Zu Konstantinopel befand sich dazumal 
als Geisel Dewletgerai, der SohnMubarek- 
gerai’s, der Enkel Mengligerai’s, welchem 
von seinen Oheimen Mohammedgerai und 
Seadetgerai das Leben gefristet worden, weil 
seine Mutter nach des Vaters Tode in das 
Ehebett der Oheime übergegangen war. 


*) Sieben WArnlelBlcrnc und nach denselben die Gesch. des 
^>sman. Reichs, III, 24-4. *) Dsebenabi, S, 121. 
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XVI. 

SsaMbgerai durch Rustem gestürzt, von 
seinen Verwandten ermordet. 

Ssahibgerai, welchen des Xeffen Gegen- 
wart zu Konstantinopel mit Recht beunru- 
higte, schlug ihn zum Herrn des Landes von 
Hadschi Terhan, d. i. zum Chane von 
Astrachan, vor; Rüstern genehmigte scheinbar 
den Vorschlag. Dewletgerai erhielt öffent- 
lich die Bestallung als Chan von Astrachan, 
heimlich die als Chan der Krim, und Ssahib- 
gerai den Befehl wider die Tscherkessen und 
namentlich wider den empörten Stamm der- 
selben Schane ins hVld zu ziehen. Während 
er dem Befehle gehorchte, erschien Dewlet- 
gerai zu Akkerman, zuerst als Chan von 
Astrachan, beglaubigte sich aber hernach als 
Chan der Krim, schlug den Kalga Enim- 
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gerai, beft'eite seine gefangenen Brüder Mu- 
barekgerai und Bulukgerai und reizte diese 
und andere Verwandte Ssahibgerai’s zum 
Morde desselben auf; er fiel von denselben 
mit sechzehn Stichen durchdolcht. Er wurde 
zu Ssaladschik in der Nähe von Bagdschese- 
rai in dem von seinem Grossvater Hadschi- 
gerai, dem Gründer der Grösse des Herr- 
scherhauses der Gerai, gebauten Dome be- 
stattet. Kaisunifade, der Arzt des Chans 
und später der Hofarzt der osmanischen 
Sultane Suleiman und SeHm , unter dem 
Dichternamen Nedai berühmt, beschrieb die 
tragische Begebenheit in Versen; er ist auch 
der Verfasser eines auf den Bibliotheken zu 
Wien und Berlin befindlichen Werkes , über 
dessen Inhalt die Geschichte der osmanischen 
Dichtkunst nähere Kunde gibt ') 


Gcsch. der 08 tnan. Dichtkunst, II, 641. Rosenstrauss der 
Chane der Krim. 
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XVII. 

Dewletgerai der sechste Chan. 

Dewletgerai , der Enkel ^lengligcrai’s aus 
dessen Sohn Mubarekgerai, ein kriegerischer, 
mächtiger, tapferer, grossmüthiger Fürst, be- 
sass den Herrscherstuhl der Krim durch volle 
zweiunddreissig Jahre, die er mit Feldzügen 
und Streifereien wider Russland und Polen, 
wider Tscherkessien und die Moldau ausfüllte; 
kaum hatte er den Thron bestiegen, als er 
wider Russland aufbrach und, wiewohl der 
Chan von Kafan, der Verbündete der Russen, 
ihm in den Rücken fallen wollte, von Tula, das 
er mit glühenden Kugeln beschossen und ver- 
1552 gebens bestürmt hatte, abzog.’) Derwisch, 
der Chan von Astrachan, insgeheim mitDewlet- 


■) Karainsin's deutsche Übersetzung, VII, 307. 
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gcrai verbündet, nalim den Solni des Chans 
der Ivrim, Kal’bulad, in seine Dienste, isss — 1557 
Die Fürsten der Tscherkessen, welche dem ^*'1 — 
Czaren Joliann, dem Überwinder der Czar- 
schaften, den Eid der Treue geleistet hatten, 
verlangten von ihm Hilfe wider den Sultan 
und den Chan der Krim. *) Dewletgerai, der 
Stärke Russlands gewahr, hielt den Czaren 
mit Friedensversprechungen hin und drohte 
mit Einfall ; der Czar stand mit einem Heere 
zu Kolornea, den Chan erwartend, allein die- 
ser sandte nach Moskau eine Urkunde, welche 
Freundschaft verhiess und reiche Ceschenke 
verlangte, Johann antwortete ihm, dass er 
keine Freunde kaufe und gab ihm bescheiden 
von der Eroberung Astrachan's Nachricht. 

Später verlangte Dewletgerai Tribut und die 
M iederherstcllung der Reiche Batu’s, d. i. von 
Kafan und Astiaichan; er rückte vor Moskau 
und verbrannte cs wie sein Yorfahrcr Mengli- 
gcrai und !Mohammedgerai. Sechs Jahre dar- 1577 
nach starb er an der Pest. '*) 

') Karamsin’s deutsche Übcrsotzuiip, VII, S. 375 und 385. 

-) Dschcwilet’s Kcichsgescliichte, 1, 77. 
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XVIII. 

Mohammedgerai II. der siebente Chan. 

Einsetzung des Nureddin. 

Der Xaclifolger DeAvletgerai's war sein 
»Sohn, der fette Moliammed, der seinen Bruder 
Aadilgerai zuin Thronfolger ernannte. Unter 
Mohammedgerai fand die Einsetzung des 
zweiten Thronfolgers unter dem Namen 
N u re d d i n , d. i. das Licht der Religion. Statt; 
die Veranlassung hiezu war die folgende: als 
Mohammedgerai II. die Herrschaft antrat, 
hatte er, wie oben ge.sagt worden, seinen Bru- 
der .\adilgerai zum Kalga ernannt. Da dieser 
aber statt zu Hause zu bleiben, wie schon 
der Name Kalga bestimmt, wider Persien 
mit ins Feld zog, gefangen und getödtet ward, 
hätte Mohammedgerai gerne seinen Sohn 
Seadetgerai zum Kalga ernannt, diesem stand 
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aber die Staatsverfassung entgegen, nach wel- 
cher die Stelle des Kalga dem älteren Bruder 
Aljigerai gebührte ; dieser wurde daher auch 
ernannt und von der Pforte bestätigt. Um 
jedoch den jüngeren Bruder ffir die Kiehter- 
füllung seines Wunsches zu trösten und zu ent- 
s(‘hädigen, verlieh Mohammedgerai aus eige- 
ner ^lachtvollkommenheit dem Seadetgerai 
den Ehrentitel Xureddin, d. i. das Lieht des 
Glaubens, als zweiten Nachfolger und verlieh 
ihm besonderen auf die Einkünfte von Kafla 
angewiesenen Gehalt, so dass der Nureddin 
Sultan sofort nach dem Chane die zweiteWürde 
des Iteiehs blieb. Wenn auch der Anlass und 
der Beginn dieser Wüi-de in der Gesehiehte 
des osnicanischen Reichs') erzählt wird, so war 
dieselbe doch auch aus den Gesehiehten der 
Krim und aus den Beglaubigungsschreiben, 
womit der Nureddin wie der Kalga die Ge- 
sandten des Chans versah, hinlänglich bekannt, 
nur die Würde des Chanaga, von dem wei- 
ter unten die Rede sein wird, ist bisher Euro- 
päern ganz und gar unbekannt geblie.ben. 

*) <Jpf»rlurhfr* dr<* oj*man. IV, 91. 


«r 
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XIX. 

Mohammedgerai’s Benehmen im persischen 
Feldzuge- 

Die cigcnmäolitige Xcucrung des Chans 
durch dicErnennunof des zweitenTJironfolsrers 
in der Person des Nureddin war niclit von 
der Art, sich die Pforte gencig't zu machen, 
noch weniger die Ausflüclite des Chans, den 
Statthalter von Derbend im Kriege wider Per- 
sien zu unterstützen ; trotz wiederholten ver- 
sprechenden Gesandtschaften dos Chans an die 
Pforte und dem Anträge von zweimalhundcrt 
fiinfzigtausend Pferden, ’) kam kein Mann aus 
der Krim nach Dagistan; Osman Pascha, der 
Serasker wider Persien, der zu wiederholten 
Malen hierüber Peschwerde geführt, erhielt 


*) Oeschiclite dcß o?man. Reichs, IV, 91. 
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des Sultans eigenhändigen Befelil, sicli von 
Derbend nach Kaffa zu begeben und der 
Ilerrscdiaft des widerspenstigen Chans ein 
Ende zu machen. Osman Pascha zu Kaffa 
angelangt, machte die Absetzung Mohammed- 
gcrai’s kund, an dessen Stelle der bisherige 
Kalga Alj)gerai treten sollte; Mohammed- 
gerai war aber nicht gewillt zu gehorchen. 
Mit vierzigtausend Keitern verheerte er die 
Gegend um Kaffa und belagerte den osmani- 
schen Serdar Osman Pascha, der dringend 
von Konstantinopel Hilfe verlangte; in dem 
desshalb gehaltenen Diwan wmrde beschlossen, 
dass der .Vdmiral Uludsch Ali, der italienische 
Renegate Ochiali (der seinen Kamen später 
in Kilidsch Ali, d. i. das Schwert Ali's, 
verwandelte) binnen zehn Tagen nach Kaffa 
segle. An Mohammedgerai’s Stelle wurde 
nicht der von ihm zum Thronfolger bestellte 
Kalga Alpgerai , sondern Tslamgerai ernannt, 
welcher bisher unter der Kutte der MewdoAvi 
zu Konia den Ehrgeiz nach der Chanschaft 
der Krim verlarvt hatte. 
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XX. 

Islamgerai der achte Chan. 

Islamgerai wurde mit seinem Bruder 
Derwischgerai den Wefiron im Diwan vor- 
gestellt und vom Sultan wie ein Beglerbeg 
mit Säbel und Pferd und mit karme.sinrotber 
Fahne mit goldener Inschrift belehnt; am 
Tage Chifr's oder St. Georg’s, welcher für 
osmanische Flotten das Meer beruhigt und 
Häfen leeret, begleiteten die Wefire den 
neuen Chan und den ihn rührenden Kapudan- 
pascha bis zum Grabmale Chaireddin’s (Bar- 
barossa’s), das in das Meer des Bosporos 
hinausschaut , dort wurde gegastmahlt und 
nach l\Iitternacht abgesegelt. In der Krim 
war die Begier nach Neuerung und der 
Drang, den neuen von der Pforte ernannten 
I^han zu sehen so gross, dass, als die Flotte 
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dem Ufer nahte, die liewolmer nicht die 
Landung abwarteten, Kondern dem neuen 
Herrn liuldigend auf ihren Pferden ins Meer 
entgegensprengten. Mohammedgerai entfloh 
mit kaum sechzig Ileiteru und zweien seiner 
Sühne, der Bruder Alpgerai verfolgte ihn und 
holte ihn ein, und Hess ihn selbst und dessen 
beiden Söhne gewaltsameiiTodes sterben. Alp- 
gerai und Seadetgorai behielten ihre Stellen 
als Kalga und Xureddin, d. i. als erster und 
zweiter Thronfolger, der mit dem Verwandten- 
morde besiegelte Thronwechsel wurde vom 
Sultan Murad dem Serasker Ferhard in Ge- 
orgien als Siegesnachricht mitgethellt,') und 
als Osman Pascha bei seiner lUickkehr nach 
Konstantinopel die zu Kaffa mit drei oder 
viertausend Mann ausgchaltcne Belagerung 
und Mohammedgerai’ s Ende erzählte, hob 
der Sultan, nachdem er ihm vorher einen mit 
Juwelen besetzten Dolch in den Gürtel und 
zwei brillantene Reiher auf den Turban ge- 
steckt hatte, die Hände zum Gebete um 
Segen empor. 

■) Dae von Ali ilvra Ocschiclitsclireilier aufgesetzte Siege»- 
echrciben ist seiner Ucscliichte Bl. 329 eingeschaltet. 
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XXL 

Islamgerai, von Seadetgerai überfallen, 
schlägt denselben. 

Bald nacdi der Einsetzung Islamgerai’s 
durcli Osnian Pascha war zu Konstantinopel 
die X^achricht eingelaut'en, dass Seadetgerai, 
der Nureddin, nach dem Tode seines auf der 
Flucht gegen die Steppen der Nogai erstick- 
ten Vaters Mohammedgerai mit zehntausend 
X'ogaien Bagdsclieserai überfallen, verlmert 
und den Clian in die Flucht getrieben, der 
verwundet, sich kaum gerettet hatte. ') Osman 
Pascha, so eben zum Grosswefir und obersten 
Feldherrn wider Persien ernannt, trifg sich 
trotz der vorgerückten .Jahreszeit sogleich zum 
Marsche an und der Kapudanpascha Uludsch 

(fesr.li. dos osman. Ucichs, IV, 667, Z. 24, steht ganz irrig 

Mobamraedgerai btati Seadetgerai. 
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Ali erhielt den bis dorthin unerhörten Befehl, 
noch im Oetober ins schwarze Meer einzulau- 
fen. Der Kern des Heeres, zehntausend Ja- 
nitscharen, sechstausend Sipahi , tausend 
Tschausche, wurden den Grosswefir Serdar 
nach der Krim zu begleiten befehligt; J’lotte 
und Heer landeten an der Küste zu Sinopo 
und überwinterten in dieser Stadt und zu 
Kastemuni. ’) Indessen hatte in der Krim 
Islamgcrai, der sich anfangs von Bagdsche- 
serai nach Kafia geflüchtet hatte, mit Hilfe 
seines Bruders, des Kalga Alpgerai, den 
tlironanmassenden Seadetgerai von der Ebene 
Andal bei Kaffa in die Steppen zurückge- 
schlagen und konnte die Hilfe osmanischor 
Heere entbehren, deren Marsch mit einge- 
hendem Frühlingo gegen Persien gewendet 
ward. ■) Die Nogaien hatten auch Bessarabien 
und die Moldau geplündert, wesshalb Islam- 
gerai Chan nach Bessarabien befehligt ward, 
um deft Beraubten zur Zurückstellung ihres 
Eigenthums zu verhelfen. 

>) Selaniki'a oaman. Gcech., S. 175. Hdschr. d. Hfbl. ®) Die 
sieben Wandelsterne u.Dschewdet, I, 78. *)D8cbcwdet, I, 78. 
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XXII. 

Nachsetzung des Namens des Chans im Frei- 
tagsgebete nach dem Namen des Sultans. 

Islamgcrai Avar eiu gutmüthiger, ver- 
ständiger und leicht zu behandelnder Mann, 
er war unter der Regierung Dewlctgerai’s als 
Geisel nach Konstantinopel gesendet worden 
und war bei zwei Sultanen, Sultan Suleiman 
und Sultan Selim II., beliebt, hatte sich aber, 
als er vom Sultan Murad HI. minder gut be- 
handelt ward, nach Konia zurückgezogen ; 
Avahrscheinlicli ermutliigte der milde Charak- 
ter dieses Fürsten die Pforte , durch einen 
Act der Autorität dem Sultan das, was er 
durch die eigenmächtige Einsetzung von Seite 
des Chans verloren haben mochte, wieder 
an Ansehen reichlicli zu ersetzen. Bisher 
wurde der Name des regierenden Chans als 
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der Name des Landesfiirsten im feierlichen 
Gebete an Freitagen zuerst, und nach dem- 
selben erst der Name des Oberherm, des 
Sultans der Osmanen , genannt. Gegen Ende 
der Regierung Islamgerai’s ging diesem der 
Befehl zu, dass in den grossen und kleinen 
Moscheen an Freitagen im feierlichen Gebete 
zuerst der Name des Sultans und dann erst 
der des Chans genennet werde. Diese Neue- i5S3 
rung hebt Dschewdet’s Geschichte als eines 
der schönsten Denkmale der Regierung Islam- 
gerai’s hervor. ’) Vier Jahre hernach starb 
Islam gählings bei Bender, wie vermuthet 
w'ard, an Gift, und wmrde in der grossen 
Moschee zu Akkerman begraben. Das Recht 
der Thronfolge gebührte dem Kalga Alp- 
gerai; allein von Konstantinopel aus wurde 
sein jüngerer Bruder Bora Gafigerai, welcher, 
im persischen Feldzuge gefangen, über Erfe- 
rum ins osmanische Lager und von da nach 
siebenjähriger Gefangenschaft nach Konstan- 
tinopel gekommen war, als Chan l)clehnt. 


nsphowdf'tV Fnrtsptziing der Reielizgesehielite, I, "S. 
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xxm. 


Bora Gafigerai der neunte Chan. 

Gafigerai IL, der Sohn Dewletgerai’s, der 
neunte der Chane der Krim, und somit in 
in den Augen der Tataren und Türken durch 
die Zahl seiner Folge in der Chanschaft der 
merkwürdigste aller Chane, ist aber auch, 
abgesehen von der Vorliebe für die Zahl 
Neun, der merkwürdigste aller Chane der 
Krim, weil er wie kein anderer nicht nur 
mit kriegerischer Tapferkeit, sondern auch 
mit einem grossen Charakter und grossen 
poetischen Genius begabt. Seine Tapferkeit, 
die Schnelligkeit, mit der er seine Entschlüsse 
ausfUhrte , bewährt sich schon in seinem 
Vornamen Bora, welches Wort ira Türkischen 
wie im Italienischen zwar heute der Nord- 
sturm heisst, im Tatarischen aber nach einer 
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Randnote des Rosenstrausscs der Chane 
der Krim der Name eines trunkenen Ka- 
meles ist; dazu war der Name Gafi, wel- 
cher so oft irrig mit Sieger übersetzt wird 
und eigentlich nur der Kämpe in dem hei- 
ligen Kriege heisst und den er der zweite 
der Chane der Krim führte, ein eben so 
bedeutungsvoller Name als Bora, und dem 
sein ganzes Leben nicht minder als jenem 
entsprach. Sein hoher und schöner Cha- 
rakter, der den Werth des Mannes nichr 
beurkundet als der höchste und schönste 
Genius, sprach sich schon während seiner 
siebenjährigen Gefangenschaft im persischen 
Schlosse Kahkaha aus, das seinen Namen 
von der Festigkeit seiner Mauern erhalten 
hat, weil cs jeden Angriff kichernd verhöhnt, 
und das i. J. d. II. 785 (1383) erbaut ward. ') 
Als er darin eingekerkert, wurden ihm per- 
sischer Seits Anträge der Freiheit gemacht 
unter Bedingungen und Zugeständnissen, die 
er dafür eingehen soUte, die er aber blos 
mit den folgenden Versen erwiederto und 


') Hadschi Cbalfa’s chronologische Tafeln im obigen Jahre. 


/• 
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seine Freiheit dann auf eigene Faust durch 
die Flucht fand. 

So lang ich fiihllos gegen Gram und Lust, 

Der Weltbegehenhciten nicht bewusst, 

Hab' ich erprobet, dass in eurem Land 
Die Ruhe nur im Kerker hat Bestand. ') 


’) Dsclicwdct Efendi's Fortsetzung der osmanischen Rcichsge- 
scliichte, I, 79, nach der niiithenleso S a a d i k i's, des Buch- 
händlers des Schah Abbas. 
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XXIV. 

Oaßgerai's kriegerischer Muth und poetischer 
Genius. 

Wie sich in den beiden Distichen der hohe 
Charakter Gafigerai's ausspricht, der, zu 
redlich und zu stolz, um seine Freiheit 
irgend einem politischen Zugeständnisse zu 
danken, den persischen Vorschlag nur mit 
den obigen persischen Versen beantwortete, 
waltet in dem der Fortsetzung Dschewdet’s 
der osmanischen Keichsgeschichte eingeschal- 
teten türkischen Gafel sowohl sein Ilelden- 
muth, welcher die Beschwerden des Feld- 
zuges dem Genüsse der Liebe und der 
Unterhaltung mit Schonen vorzog, als auch 
sein poetischer Genius vor: 

Gerader Sinn vertritt geraden Wuchses Stelle, 

Den Kosssehweif wählt das Herz an duft'ger Locken Stelle, 
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Nach Bogen und nach Pfeil Sehnsucht das Herz erfüllt, 
An schöner Augen Brau’n und scharfer Wimpern Stelle, 
Die Zeit vertreiben wir mit Schwertern uns, den blanken, 
An Silberleibiger und blanker Busen Stelle, 

Wir binden unser Herz an's Stirnenhaar von Pferden, 

An schöner Leiber statt, an schönen Haares Stelle, 

Wir spornen an das Pferd, herfahrend gleich den Winden, 
An eines Hirschen Aug’s und P e r i bildes Stelle, 

Wir haben uns geweiht dem Krieg’ und heil'gen Kampfe 
An Mondgesichtes statt und Periswangen StcUe, 

Von ganzer Seele sind wir durstig nach dem Kampfe, 

Und trinken Feindesblut an klaren Wassers Stelle. 

Wichtiger als dieses G afel, das hier nach dem 
Beispiele des osmanischen Geschichtschreibers 
der Geschichte selbst eingeschaltet wird, ist 
die von Dschewdet gemachte Bemerkung, dass 
Bora Gaflgerai der letzte grosse Chan der 
Krim, in welchem sich noch Dschengif- 
sches Blut kundgab, dass nach demselben 
Hochsimi und llerrscherkraft , welche dem 
Hause Dschengif eigen, erschlaffte, ’) so 
dass er aus den noch übrigen Chanen nur 
vier derselben: Behadirgerai, Islam- 

gerai IL, Hadschi Selimgerai und 


’) Dschcwdet'a Fortsetzung der osman. Rcichsgeschichte, 1, 80. 
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Dewletgerai IL. , zu erwälmen der Mühe 
wertli gefunden, welchen wir oben nicht 
blos aus Rücksicht für die Zahl Neun den 
Bundesgenossen Friedrich’s IL, Krimgcrai, 
beigefügt haben. 


10 
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XXV. 

Neue Würde des Chanaga. 

Gafigorai als Chanbolehnt, setzte seinenBru- 
(1er Fetligerai zumKalga und Bachtgerai, 
den Sobn Aadilgerai’s, zumXureddin ein ; bald 
darauf aber trat Alpgerai wieder in die erste 
und in die zweite Stelle der Sohn Islamgerai’s, 
Mohammedgerai, ein. Dieser, ein unruhiger 
Kopf, widersetzte sieb mit bewaflFneter Hand 
demCbaiiGafigerai, von dem er nacliTscberkes- 
sien gejagt ward, Alpgerai hingegen unterwarf 
sich den Befehlen des Sultans, kam mit einem 
Gefolge von hundert und sechzig Personen 
nach Konstantinopel und endete seine Tage 
ruhig zu Janboliin der Nähe von Adrianopel. ') 

') Die sicl)en Wandelsterne und nach denselben die Oesch. des 
osman. Heichs, IV, 169; die sieben Wandelsterne geben hier 
die Namen der neun nogaischen llauptstämmc. 


^ V 
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Sobald Gafigerai nach der Krim gekommen 
war, setzte er nach dem Kalga und Nureddin 
ein drittes Amt ein, welches bisher allen 
Geschichtschreihern der Krim imhekannt ge- 
blieben, nämlich das des Chanaga, welches 
jedoch gleich hei seiner Einsetzung nicht 
diesen Titel, sondern den des Baschaga, 
d. i. des Oberhauptes der Agas , führte und 
eigentlich der Sachwalter des Chans war. ') 
Dies war eine Neuerung, so wie die Freiheit, 
die sich Gafigcrai herausnahm, seine Staats- 
schreihen und Berichte an den Lehrer des 
Sultans, den grossen Geschichtschreiber Sead- 
eddin, und an den Ileeresrichter Ganifade 
Nadiri in Versen abzufassen. Beispiele solcher 
poetischer Geschäftsschreiben finden sich in 
der türkischen Geschichte Selaniki’s und in 
den sieben Wandelsternen. Als ihn der Sultan 
durch Seadeddin einladcn liess, seinen Marsch 
nach Ungarn anzutreten, sandte er als Ant- 
wort das folgende (iafel, dessen letztes Disti- 
chon der Kegel gemäss seinen Dichternamen 
Gafaji, d. i. der Frohnkamphafte, enthält: 


') DjcliewJct's Fortsetzung der osman. Ucicli8gc»cb., I, 78 u. 79. 
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Wir sind dein KSnip’ und Sklav’, aufgebend Kopf und Seele, 
Was willst, mein Padischah, dass weiter ich erzähle? 

Lass walten Schwert und Pfeil und kämpf’ auf Glaubens Pfaden, 
Ich nehm’ auf meinen Hals, was d’raus cntspräiig’ an Schaden ; 
Auch wir, wir sind bereit, uns ch'stcns zu bewegen, 

Wer Herz hat, bleibet nicht zurück auf Ofens Wegen; 
Wollt ich den Schmerz des Kriegs, des ung' rischen durchstreifen. 
So müsste Jeden, der cs hört, der Schmerz ergreifen; 
Gafaji ist zum Krieg, mein Sultan, ausgezogen, 

Dem Sklaven, der dir dient, sei segnend du gewogen!') 


>) Qeschiebte der osmaniseben Diebtkunst, TII, 145. 
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XXVI. 

Staatsschreiben in Versen und Gafel auf 
Zombor. 

Wir wiinlcn von der Freilieit, das Beispiel 
morgeidändiselicr Gesehiclitsclireibcr durch 
die Einmischung von Versen nachzuahnien, 
nicht so ausgedclintcn Gebrauch machen, wenn 
uns liierzu nicht die Seltenlieit des Falles und 
die Schilderung Gafigcrai’s befugte, indem so 
am besten erhellt, wie kurz er mit den höchsten 
Ämtern des Ilciches angebunden. Als beim 
Auszuge nach Gran an Gafigerai ein kaiser- 
liches Handschreiben erlassen ward, begleitete 
dasselbe der allmächtige Sultanslehrer Sead- 
eddin mit dem folgenden Schreiben in Versen : 

Indem von Seiner Herrlichkeit, dem Chan, 

Ich Kunde hoffte für den Miisidman, 

Erschien von Seife Göflewc’g ein liot'. 

Her gab uns Kunde gleich der schweren \oth ; 
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Er sprach: es zöge gern in Krieg der Chan, 

Doch sei er fremdem Ratlic unferthan, 

Er sagt : ich geh’, vermag doch nicht zu gehen, 

Er nimmt sich's vor und ist docli nicht zu sehen. 

Es fällt der Kampf mit Giauern ilun nicht ein. 

Sein Herz ist gegen Osman's Haus nicht rein. 

Wie viel man ihm Geschenke gab geneigt. 

So hat er dennoch schuldig sich gezeigt, 

Wiewolil man ihm geschickt hat Lcuf und Geld, 

So hat er doch die Feinde nicht gefällt 
Wer solche falsche Kunde hat gegeben, 
ln der die Grossen jetzt und Kleinen leben. 

Der kam mit Lügen nur, mit offenbaren ; 
Veruünft’ge Leute sind zugleich die wahren. 

Wir wissen nicht, was mag dem Glauben frommen, 
An Kunilen, welche von den Schiffen kommen, 

Wer an die Worte glaubt von Gecken, Thoren, 
Hat, wie cs scheinet, den Verstand verloren; 

Indem wir mit dem Haus' uns hier befinden. 

Mag Mährchen wohl Unwissender erfinden. 

Gar vieles Böses stiften dumme Sklaven, 

Die, weil sic Unheil bringen, zu bestrafen; 

Wenn so sieh Sachen zeigen und gestalten. 

Was ist von solchen Kunden dann zu halten ‘i* 

Und sollte dieser Brief zu lang erscheinen. 

So ist dcsshalb der Chan niclit auszugreinen ; 

Es handelt sich nicht Streit hier zu erheben. 

Nein, sondern tücht'go Antwort nur zu geben. ') 


*) Geschichte der osmanischen Dichtkunst, Bd. III, S. 100 
und 101. 
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Andere Proben der Gedichte Gafigerai’s 
sind die im Eosenstrausse der Chane 
der Krim befindlichen, wovon das folgende 
Gafel hervorgehoben zu werden verdient, 
weil dadurch die königliche freie Stadt Zom- 
bor, wo Gafigerai wie in Fünfkirchen einen 
Winter zubrachte , zwar nicht wie dieses ver- 
herrlicht wird, aber doch immer in der türki- 
schen Literatur Berühmtheit erhalten hat. 

Was Wunder, wenn nur bitt’rcr Grnss zuvor, 

Denn bitter ist das Wasser zu Zombor,*) 

Der Giaur hat des Islams Land verheert, 

Ihr sitzt und nehmt Bestechung wie zuvor. 

Wir weinen und vergicssen Blut in Krimpfen, 

Ihr trinkt das Glas der Lust noch wie zuvor, 

Wenn nichts geschieht, so ist's um’s Land geschehen. 
Und glaubt ihr's nicht, so fragt die Welt zuvor. 

Dir Arme, die vom Vaterland entfernt. 

Legt UnglUckspfcil auf Bogen wie zuvor. 

Es hat des Reichs Kanun Bestand nicht mclir, 

Ihr leiht Berathondem nur taubes Ohr, 

Aufrichtig spricht der Vers von G a f i Chan 
Grossmüthige ! o fraget zu Zombor! 


1) Ssonbur mit dem Accente auf der letzten Sjlbe, welche 
den Reim des ganzen Gafcis gibt. 
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XX Vir. 

Bora Oaügerai’s Empfang vor Eaab. 

AVir gehen nun zur Erzählung der Thaten 

1594 Gafigerai’s über. Auf dem Marsche nach Ilaab 
erschien der Chan Bora Gafigerai mit vierzig- 
tausend Mann,') die Beglcrbege, die Mute- 
ferrika und Tsehauschc gingen ihm zu feier- 
lichem Empfange entgegen, der Grosswefir 
bewillkommte ihn mit goldenem Becken und 
goldener Gies.skanne, mit goldgeziemirtcm 
Gaul, mit juwelenbesctztem Säbel und Streit- 
kolben ; dennoch war sein Credit kein den 
Erfolg jedes Begehrens verbürgender. Seinem 

1595 im folgenden Jahre eingelaufenen Schreiben, 
wodurch er sich verbürgte den Woiwoden 
der Wallachei Michael und den abtrünnigen 

') Naima, S. 51, I. Z. 
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Ridliwan auszuliefern und um die Verleiiiung 
der Wallaeliei an einen seiner Bege bat, ward 
keine Folge gegeben. ‘) Zuglcieb erhielt der 
genuesisebe Kenogat Cicala die (Irosswefir- 
scbaft, der die monatlieho Dauer derselben 
dureb heftige und vorderbliehe Massregoln 
brandmarkte; eine derselben war die Absetzung 
des Chans der Krim, weil er nieht selltst zu 
Frla erschienen, sondern nur seinen Bruder 
Fethgerai, den Kalga, und diesen nieht mit 
der gewünschten Anzahl Tataren gesendet. 
Zum Chane wurde der Kalga Fethgerai, an 
die Stelle des Kalga der bisherige Kurcd- 
din Baehtgcrai, der Sohn Aadilgerai’s, zum 
Kalga, und dessen Bruder Selametgerai zum 
Nureddin ernannt. Die unmittelbare Folge 
dieser Ernennung war ein Aufruhr in der 
Krim. ’) Der neue Grosswefir Ibrahim-Bascha 
suchte zwar durch die Wiedereinsetzung Gafi- 
gerai’s in seine vorige Stelle den Bram! des 
Bürgerkrieges , welchen Cicala durch diese 
unbesonnene Absetzung in ilie Krim ge- 
schleudert hatte, zu lösclien , allein dies war 


’) Naiina, S. 7.S; Sptaiiiki, S. 6.15. *) Klientin, S. 90; die sieben 
Wandelsterne. 


1 1 
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nicht 80 leicht und Fcthgerai zählt nicht unter 
den Chanen der Krim, weil Gailgerai binnen 
des Monats, welches zwischen seiner Absetzung 
und Wiedereinsetzung verflossen war, eigent- 
lich zu herrschen nicht aufgehört hatte. *) 


•) Desshalb führen ihn weder Ocguiucs noch Siestrzencewicz 
in der Liste der Chane auf und er zählt als solcher sehr über- 
flüssig unter den Chanen der Krim in der Qcschichte des 
osiuanischen Ucichs, I\'. Bd.. S. 700. 
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xxYirr. 

Unruhen der Krün diirch Gafigerai’s 
Absetzung und Wiedereinsetzung 
veranlasst. Brudermord. 

Der neue Grosswefir Ibrahim-Pasflia, wel- 
cher in den verwirrten Händeln der Krim 
keineswegs klar sah, sandte den Vorsteher der 
Mutoferrika, Chanedan, mit zwei hestätigen- 
den Ilandsehreihcn der Chansehaft, das eine 
auf Gafigerai , das andere auf Fethgerai lau- 
tend, und mit dem Verhaltungshcfehle, einen 
von Beiden zu installiren, hei welchem die 
Stimme des Landes. Als der Vorsteher- der 
Muteferrika ankam, war Gafigerai bereits 
cingeschifft, segelfertig nach Konstantinopel. 
Der Commissär, durch alte liüeksicht und neue 
IloflPnung für Gafigerai gestimmt, machte 
die zu dessen Gunsten lautende Bestätigung 
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kund; es stand Partei wider Partei, indem 
Fcthgerai sich auf sein Bestallungs-Diplom, 
Gafigerai auf das Bestätigungsschreiben be- 
rief. Der Oberrichter der Krim, Abderrahman 
Efendi, erklärte das Bestätigungsschreiben, 
als die spätere Urkunde, für die rechtsgiltige. 
Der Mufti von Kaffa, Molla Afsaki, bezweifelte 
die Echtheit des Handschreibens, weil es von 
keinem Ferman oder Berat begleitet und weil 
der Gehorsam nur dem Thugra, d. i. dem 
Namenszugo des Sultans, und nicht seiner 
Handschrift gebühre.’) Fethgcrai, durch den 
Ausspruch des Oberrichters des grössten 
Theiles seiner Anhänger beraubt , unterwarf 
sich und gingdem Bruder entgegen, ihm huldi- 
gend die Hand zu küssen. Beim Herausgehen 
fiel ein Haufen tatarischer Mirlcn über ihn 
her, deren Einer ihn mit einem Streithammer 
zu Boden schlug, während die Anderen ihm 
mit ihren Säbeln den Garaus machten. Es blieb 
nicht bei dem Morde des Bruders; nach dem 
Buchstaben des Blutgesetzes Dschengif-CIian’s 
müssen die Familien der Staatsverbrecher bis 

Naima, S. 93, und in der Biographie Molla Af^akTs die C IGste, 

in den Biographien der Kccht.«gelehrten von Athaji. 
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auf das letzte Glied bluten, ’) desshalb wurden 
auch alle Kinder Fethgerai’s, die Säuglinge 
mit eingerechnet, niedergemetzelt. Chanedan- 
Aga brachte die Nachricht nach Konstanti- 
nopel, dass der Keim des Bürgerkrieges in dem 
Blute Fethgerai’s und seiner Kinder erstickt 
worden. Gafigerai, den die Geschichte von 
diesem blutigen Makel nicht rein waschen 
kann, handelte im Geiste Dschengif-Chan’s, 
und der Bemerkung des türkischen Fortsetzers 
der osmauischen lieichsgeschichte , dass mit 
Gafigerai, dem letzten grossen Chane der Krim 
aus dem Geblüte Dschcngif-Chan’s, die That- 
kraft dieses mächtigen Herrscherhauses er- 
loschen sei , darf zum Tröste der Menschheit 
auch die weitere Bemerkung hinzugefügt 
werden, da.ss auch in der Geschichte der Krim 
kein weiteres Beispiel der Ausdehnung der 
Strafe eines Verbrechens auf die unschuldigen 
Mitglieder einer Familie mehr erscheint. 


lla«an Bc^fadc, lU. 80; iSflaniki, S- 671; Naima, S. 93. 


Digitized by Coogic 



86 


XXIX. 

Oaligerai erhält Silistria als Gerstengeld, 
sendet einen Sevollmächtigten zu den 
Friedensunterhandlungen. 

Der ITccrfülircr in Ungarn entschuldigte 
1597 den erfolglosen Feldzug mit der Abwesenheit 
des Tatar -Chans, welcher, Aviewohl durch 
besonderes Schreiben aufgefordert, ') im Felde 
iri 98 nicht erschienen war; auch im folgenden Jalire 
Hess er fünfund\'ierzig Tage auf sich Avarten, 
erst Ende August’s traf er ein und Avard mit 
grosser Feierlichkeit empfangen; Zobelpelze, 
goldgestickte Tücher, zAvei T’fcrde mit edcl- 
steinbesetztem Geschirre Avurden ihm als Ge- 
schenk verehrt. Als "Winterquartier Avurdo 
demselben Zombor und dem Heere desselben 


q Naima, S. 95. 
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Szegedin angewiesen. ') Der Scrasker Satliur- 
dsehi verlieh dem Gafigerai die Statthalter- 
schaft von Silistria als Gerstengeld, eine uner- 
hörte und gefährliche Neuerung, wodurch der 
Tatar-Chan am Fnsse der Donau Fuss gefasst 
hätte; Ibrahim-Pascha, der zum dritten Male 
Grossweflr, bestätigte die Neuerung durch 
sein Bestallungs-Diplom, berichtete aber heim- 
lich an die Pforte, es geschähe nur Geschäfts- 
willeu vor der Hand, bis der Augenblick ge- 
kommen, diesen grossen Staatsfehler zu verbes- 
sern, denn im Gegentheile wäre Gefahr, dass 
der Serdar Sathurdschi mit seinem Gönner, 
dem Tatar-Chan, entflöhe. Sathurdschi wurde 
bald darauf hing'erichtet und seiner statt ent- 
floh sein Schatzmeister mit der Nachricht des 
«rewaltsamen Todes seines Herrn zum Cluan. 
Um den durch die Ermordung seines Frenndes 
Sathurdschi aufgeliirmten Chan zu beruhigen, 
wurden der Beglerbeg von Siwas, Mahmud, 
und der Aga der Silihdare ins Winterquartier 
des Chans nach Zombor gesandt; der Chan 
berichtete: von Wien aus seien M'ortc des 


*) Kaima, I, S. 108. 
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Friedens an ihn gekommen. Zu Adony, welches 
auf türkiscii Dschankurtaran, d. i. Scelen- 
hcfreier, lieisst, nach der Sage, dass Suleiman 
hei seinem Kückzuge von Wien’s Belagerung 
hier gesagt haben .soll: «.letzt hab’ ieli meine 
Seele gerettet vor Carl dem V.“,') begab sieh 
der Orosswefir über die Donau, den Tatar- 
Chan zu besuchen, web‘her auf dem anderen 
Ufer iler Donau von Zombor hcraufmarschirt 
war. Als das Lager gegenüber von Gran, 
begannen Unterhandlungen auf der Andreas- 
insel, bei welchen von Seite des Tatar-Chans 
der Grieche Alexander Paleologus als Bevoll- 
mächtigter erschien. 


*) Geschichte des osmauischen Reichs, IV, 3GI. 
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XXX. 


Oafigerai im Winterquartier zu Zombor imd 
dann zu Fttnfkirchen. 

Da sich die Friedensunterhandlungen zer- 
sclilagen hatten, hat Gafigerai um die Erlaub- 
niss nach Hause zu kehren, und alle Versuche 
des Grosswefirs, den Chan zu bewegen, 
auch diesen Winter wie den vorigen in Un- 
garn zu bleiben, waren fruchtlos; ‘) er miss- 
traute jedem Schritte des Grosswefirs, nie kam 
er in sein Zelt auf Besuch , sie sahen sich nur 
zu Pferde und das gute Vernehmen war nur 
ein äusseres scheinbares. *) Wiewohl bei Been- 
digung des vorigen Feldzuges dem Chan 
durch einen Kämmerer Säbel , Kaftan und 

•) Naim*, S. 117. *) Schekerab, d. i. Zuckerwasscr, ist die 

persische Metapher für diplomatische Freundschaa, welche 
eiiss und flüssig. 

12 


1599 


Digitized by-Coogle 



90 


Oelcl gesendet worden, wiewohl er mit den 
s( limeicliclliaftesten Sehreiben in Person zu 
ersclieinen eingeladan worden , so entschul- 
digte er sicdi docdi auf das Artigste, und 
zwar, Avie schon bei vorigen Gelegenheiten, 
die Schreiben des Wefirs und Multi mit Ga- 
felen beantAvortend. Gafigerai Avar trotz sei- 
ner persönlichen Tapferkeit mehr friedlich 
als kriegerisch gestimmt. Johannes Bernhardfi 
Avar kaiserlicher Seits an Gafigerai abgeseu- 
det Avorden, um ihn wegen den gemachten 
Friedensanträgen zu sondiren und mittelst zehn 
tausend Ducaten fiir das Interesse des Kai- 
sers zu gCA\dnnen. ’) In den Feldzügen der 
Jahre IGOl und 1002 Avurde die Gegen- 
wart des Chans vermisst; da seine Brüder 
Selamefgerai , ^Mohamedgerai, Schahingerai, 
sich theils in Rumili, theils in Anatoli befan- 
den , so fürchtete Gafigerai , dass Avenn er zu 
lange in Person zu erscheinen zögerte, Einer 
derselben zum Chan ernennet Averden könnte; 

1002 er ward a'Oui GrossAvefir ehrenAmll empfangen 
und zu Fünfkirchen einquartiert, wo er diesen 


q Gcscliicbte des osmanisclicn Keidie, lA", 513. 
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Winter, ruhigen Wohllebens nrul literariselier 
Müsse geniessend, den Wettstreit zwisehen 
Kaffee und Wein reimte als Gegenstü<-k des 
bekannten Gcdiehtes Opium und Wein vom 
Diehter Fuful i. ') 


•) Nnima, S. ir>9. 


9 
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Tod Bora Gallgerai’s. 

Da die drei obgenannten Brüder Gafige- 
rai’s, welche bisher mit den Rebellen in Asien 
gcfochten, von der Pforte ihre Verzeihung 
erhalten hatten, ’) kehrte Gafigerai nach der 
Krim zurück und gab der Gesandtschaft des 
Seraskers, welcher seinen V er\vand ten und Ver- 
trauten, den Geschichtschreiber Petschewi, 
d. i. den Fünfkirchner, und den Defderdar 
E kmekd Schi fad e, d. i. des Bäckers Sohn, an 
den Chan gesandt hatte, um ihn zum Bleiben zu 
bewegen, kein Gehör. Beide diese Gesandten 
waren historisch merkwürdige MUnner,der Eine 
ein gebornerUngar, einer der besten Gescliicht- 
schreiber des osmanischen Reiches, welcher 


Naitna, S. 169; Fefliko, Bl. 107. 
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des Umganges mit Gafigerai, während er in 
seiner Vaterstadt im Winterquartier lag, fröh- 
lich genoss, der Andere, eines Bäckers Sohn, 
wie zu Wien der ihm gleichzeitige Khlefl, 
und wie dieser zehn Jahre später allmächti- 
ger Minister, stand mit demselben im schrift- 
lichen Geschäftsverkehr. Ein Jahr nach dem 
Frieden von Situatorok, welcher zu Anfang 
des siebzehnten Jahrhunderts die Macht des 
osmanischen Reichs zuerst als eine europäi- 
schen Staaten Tribut auflegende, wie zu Ende 
desselben Jahrhunderts der von Carlowitz 
dieselbe als erobernde für immer gebrochen 
hatte, starb Bora Gafigerai an der Pest, nach- 
dem er den Bau des nach ihm benannten 
Gafikerman’s beendet hatte, und ward in der 
Hauptstadt seines Reiches Bagdscheserai be- 
stattet. ') 


') PschewUct’» Geschichte, I, S. 80, ist in vollen Irrthum, wenn 
sie demselben nur sechzehn Jahre der Regierung gibt, indem 
Gafigerai vom April 1588 bis iin November 1607 herrschte, 
den Monat des Aufruhrs seines Rruders Fethgcrai abgerechnet. 


Digilized by Google 



94 


XXXIL 

Selametgerai der zehnte Chan. 

Von (len Söhnen Gafigerar» ') nahm nadi 
dem Tode des Vaters Toehtaniiscli, als der 
älteste, von seinem Erbe Besitz ohne die Be- 
lehnung der Pforte abzuwarten; solche Eigen- 
mächtigkeit missfiel. Selametgerai, welcher 
am Kapudanpascha Ilafif Ahmed einen Be- 
schützer gefunden, wurde trotz den Einwen- 
dungen des Mufti Ssanollah , durch dessen 
Mund der ränkevolle Dcfderdar Ekmekdschi- 
fade sprach, zum Chane und sein Bruder 


') E* ist ein Irrtlnim, wenn in der Oeseliichte des osmaniseiien 
Reichs, IV, 24, gesagt wird, dass er nur vier Sühne hatte. 
Ausser Tochtamischgerai, Sefergerai, Schamgerai, 
Selametgerai und Mohammedgerai, welche in den 
osmaniseben Kcichsgcschichten genennet werden, nennen die 
sieben Wandelsterne noch als Söhne Oafigcrai’B den Inajet- 
gerai, Uosamgerai und A ufgerai, in allem acht Sühne. 
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Moliammedgerai zum Kalga ernannt. Selaniet- 
gcrai ging mit einem Vorkoster oder Vor- 
.sclineider (Truclisc.ss) zu Meer, sein Bruder 
Äloliamrned mit Truppen zu Land nach der 
Krim ab, Toelitamiscli und Sefergerai, welelier 
erste vor Ende der Regierung (Jafigerai’s die 
Stelle eines Kalga, d. i. cr.sten Xaelifolgers, 
dieser die Stelle eines Xureddin, d. i. zweiten 
Nachfolgers, bekleidet hatte, traten mit bewaff- 
neter Hand dem Oheim entgegen und fielen 
Beide in dem ihm gelieferten Treffen. ^loham- 
medgerai wurde nicht lange hernach nach dem 
Sinne des arabischen Spruches, welcher dem 
Mörder Ä1 ord') verkündet, ermordet; die- 
ser Sprucli ging am Chane Selametgerai zwar 
nicht durcli gewaltsamen, aber bald darauf er- 
folgten Tod aus, indem er schon nach zwei- 
jähriger Regierung zwei und fünfzig Jahre alt 
starb. Nach Mohammedgerai’s Tode ward die 
Stelle des Kalg^a dem Itschanibckgerai , dem 
Sohne Mobarekgerai’s, die des Nureddin 
seinem Bruder Rewletgerai verliehen. Dscha- 
nibckg'erai, der bisherig'e Kalga, von der 

') liescher el-Katil bii kati Gscliichtc de« osmanischen 
Rcichj, IV, 12G. 


/• 
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Pforte als Clian belehnt , ernannte seinen 
Bruder Dewletgerai zum Kalga und den Sohn 
Selainetgerai’s , Afmetgerai, zum Nureddin. 
Mohammedgerai, der Bruder des Chans, wurde 
als Geisel nach Konstantinupel gesandt. 
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XXXllI. 

Dschanibekgerai der eilfte Chan. 

Der Sultan Ahmed I. sah auf einer Jagd 
zur grössten Verwunderung, dass in dem Ge- 
büsche ein anderer Falke aufstieg als der 
seine und dem seinen die Beute abjagte. Wer 
ist der Unverschämte, rief er, der mir meine 
Jagd wegnimmt? Gerade auf den Punkt, wo 
der Falke aufgestiegen, hinreitend, sah er eine 
ihm ganz unbekannte bewaffnete Schaar tscher- 
kessischer Reiter; es war das Gefolge Moham- 
medgerai’s, welchen der Grosswefir Nafsuh 
nach Adrianopel und zur Jagd geladen hatte 
in der Hoffnung, ihn als seinen Schützling an 
des Bruders Stelle zum Chan einzusetzen. 
Mohammedgerai wies sich zwar mit der Ein- 
ladung Nafsuh’s aus, aber die Vertrauten des 
Sultans, welche dem Grosswefir feind, raunten 
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dem Herrn ins Ohr: Nafsuh habe den tatari- 
schen Prinzen aus Dschcngif-Chan’s Geblütc 
bloss berufen, um ihn auf den Thron der Os- 
manen zu setzen. So alt ist der Volksglaube, 
welcher in Erledigung des osmanischen Throns 
die Nachfolge auf demselben dem Geschlechte 
Dschengif-Chan’s verbürgt. Mohammedgerai 
ward, statt auf den Fürstenstuhl der Chanschaft, 
in die sieben Thürme gesetzt, woraus er drei 
Jahre hernach bei Sultan Osman’s Thronbe- 
steigung entfloh. Dschanibekgerai hatte im 
persischen Feldzuge die Sehlacht von Seraf 
verloren und sein Leben nur durch die Tapfer- 
keit der Janitscharen gerettet, sein Mufti .und 
Kadiasker fielen an seiner Seite; er wurde 
daher abgesetzt, sein Ilruder ISIohammed zum 
Chan und dessen Bruder Sehahingcrai zum 
Kalga ernannt.') 


■) Geschichte des osmanischen Ucichs, IV, 199. 
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XXXIY. 

Mohammedgerai m. der zwölfte Chan. 

Sechs Jahre lang hatte Mohammedgerai 
geherrscht, als sich die Beweggründe zu 
seiner Absetzung von Tag zu Tag mehrten; 
dieselbe erfolgte , aber er lehnte sich dawider 
mit.gew'affneter Hand auf. Es war zwar nicht 
das erste Mal, dass der Chan seine Ab- 
setzung nicht anerkannte und w'ir haben davon 
ein Beispiel unter der Kegierung Bora Gafi- 
gerai’s gesehen, allein es war das erste Mal, 
dass der Chan der Krim als ebenbürtiger, 
ja als Herrscher aus edlerem Geblüte als dem 
osmanischen, aufzutreten wagte, zum ersten 
Male wurden die osmanischen Truppen von 
denen der Krim gänzlich auf das Haupt 
geschlagen und zum ersten Male ertrotzte die 
Übermacht des durch die Absetzung bedrohten 
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Chans seine Bestätigung von der Pforte Ohn- 
macht. Der Ursachen, welche der Pforte Unzu- 
friedenheit mit dem durch den Grosswefir Merc 
Husein eingesetzten Chan Mohammedgerai und 
seinen Bruder Schahingerai herbeifiihrten, wa- 

j I ren mehrere. Sein Bruder Schahingerai, wel- 

1 1 eher so lange als Flüchtling am Hofe Schah 

1 1 

j Abbas des Grossen geweilt, kam, sobald sein 
Bruder den Stuhl der Chanschaft bestiegen, aus 
Persien zurück, und reizte den Ehrgeiz des Bru- 
ders durch Ränke, die ihm angeboren und die 
er während seines Aufenthaltes am persisehen 
Hofe nur verfeinert hatte, zum Widerstande ge- 
gen die Pforte auf, und es begann der JMissbrauch 
derHernschermaeht von den zwei zum Verder- 
ben des Landesund zur Widerspenstigkeit ge- 
gen die Pforte verbündeten Brüder. Mehrere der 
ihrer Partei nicht angehörigen Mirfen wurden 
hingerichtet, namentlich Hadschi Ahmed, wel- 
cher zur Zeit Gafigerai’s den Schahingerai auf- 
zusuchen befehligt gewesen (von welcliem so- 
gleich weiter die Rede sein wird), und welchem 
der arabische Spruch: „wer gehuldigt ist 
entschuldigt“ nicht das Leben rettete. 



Di. ■ zf r' ‘'1 Gl 



101 


XXXV. 

Hadflchi Ahmed. 

Wer dieser Hadschi Ahmed gewesen 
und welche wichtige Rolle derselbe in der 
Geschichte der Chane der Krim spielt, wird 
aus Folgendem erhellen. Als Fethgerai, der 
Kalga des Chans Gafigerai, die von den 
Tataren geraubte Tochter eines polischen 
Grossen (vermuthlieh Maria Potocka) zum 
Geschenke erhalten, übergab er sie seinem 
vertrauten Freunde, dem greisen Hadschi 
Ahmed, um sie ihrem V<ater zurückzusenden. 
Eines Abends beim Ausziehen Fethgerai’s gab 
ein Vertrauter desselben ihm die Nachricht 
von der Entbindung der polischen Sklavin mit 
dem ironischen Glückwünsche zur Geburt des 
jungen Prinzen: , dessen Kopf lang, dessen 
Fuss gesegnet sein möge!“ er büsste diesen 
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nnzeitigen Scherz mit blutigem Maule, indem 
Fethgerai eben im Ausziehen der Pantoffel 
begriffen, ihm dieselben um den Mund schlug. 
Er sandte zugleich Leute aus, die Sklavin, das 
Kind und den Vater zu tödten; sie entgingen 
ihren Verfolgern durch die Flucht und Ver- 
borgenheit, und der Knabe wurde unter dem 
Namen Mustafa als Hirte auferzogen. Als er 
zum blühenden Jüngling herangewachsen, 
brachten ihn der Chan ^lohammedgerai und 
der Kalga Schahingerai, welche beide kinder- 
los, als einen Sohn Fethgerai’s in Vorschein, 
veränderten seinen Namen in Ahmedgerai und 
bestellten denselben zum Nureddin; diese 
Ernennung wurmte die Söhne Selametgerai’s 
und Gafigerai’s um so mehr, als sie die bei 
weitem älteren und rechtmässigen Abkömm- 
linge der Familie Dschengif-Chan’s , dem 
jungen xVufschüssling und Eindringling in die 
Familie Gerai, dem jetzt als Sohn Fethgerafs 
erklärten Bankert einer polischen Sklavin den 
Ehrenplatz abtreten mussten. Es kam darüber 
zwischen dem jungen Nureddin und Hosam- 
gerai, dem Sohne Gallgerai’s, bei Gelegen- 
heit einer Hofgalla zu heftigem Wortweehsel, 
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welcher damit endete , dass dieser jenen , als 
moldauischen Ilirtenbuben , auf moldauiseb 
beseliimpfte ; dieser Bankert bildete von nun 
an eine neue Linie der (ferai, auf welche die 
rechtmässigen Abkömmlinge der Familie Gerai 
mit Verachtung herabsahen und sie mit dem 
Namen Dschobangerai, d. i. der Hirten Gerai, 
brandmarkten. ') 


') (!c*ctiichtp dps osumnisplien lioicliü, V, 37 und 38, nach den 
sieben Wandelsternen. 
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XXXVI. 

Hohammedgerai und Schahingerai empören 
sich wider die Pforte. 

Zu den Beschwerden wider den Chan und 
Kalga wider Mohammed und Schahingerai 
kam noch die Hinriclitung zweier russischer 
Gesandten, welche, nachdem sie zur Thron- 
besteigung des Sultans Glück gewünscht, mit 
Geschenken über die Krim zurückgesandt, 
von Schaliingerai geköpft und ihre Geschenke 
geraubt worden waren.') Durch diese triftigen 
Gründe höchster Unzufriedenheit bewogen, 
hatte die Pforte nachBerathung derWeCre den 
Moharamedgerai abgesetzt und seinen Vorfahr 
Dschanibekgerai abermals zum Chan ernannt; 


*) Ueechichte des osinanischen Reichs, V, 39, nach veiietia- 
nischen Berichten. 
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die Wefire Hasan und Ibrahim - Pascha , 
die Prüder dos Obersthofmeisters (Kapu-Aga), 
führten denselben mit vier Galeeren nach 
Kaffa, wo sie ihn in der Vorstadt des llieh- 
ters Ali einquartierten, und au die Pforte den 
Widerstand Mohammedgerai’s und seines Bru- 
ders Sehahingerai beriehteten. Der Kapudan- 
paseha Kedseheb, eben im Begriffe nach dem 
Archipel auszulaufen, erhielt den Befehl nach 
Kaffa zu segeln, und brachte neue Befehle an 
den Mufti der Krim Scheich Ebubekr und an 
die Schirinbege und Mirfen, den wieder ein- 
gesetzten Chan Dschanibek als solchen anzu- 
erkennen. Der Kapudanpascha , die Wefire 
Hasan und Ibrahim-Pascha und der Beglerbeg 
von Kaffa, Mohammed-Pascha, vereinten sich 
und schrieben an Mohammed und Schahin- 
gerai, um sie zum Abzüge und zur Annahme 
der Statthalterschaften von Morea und Herze- 
gevina zu bewegen. Sehahingerai antwortete: 
.,Was ist die Ursache, dass, ehe wir noch fünf 
«Tage in unserem Erbreiche ausgeruht, die 
.jChansehaft auf Einstreuung von Bösen dem 
„ Dschanibek verliehen, und seit dessen Ankunft 
„einige tausend Arme unter den Hufen der 
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-Pferde zertreten worden? Die vier oder fünf 
-Mirfen, die uns nicht wollten, sind mit zwei 
-bis dreitausend Mann, ihr Bruder Kantemir 
„mit fünfüuisend^Iann, die Mirfen Jusufoghli’s, 
„die nogaischen Mirfen und Sultanssöhne 
„sind bereits mit zehntauseml Mann über 
„Taman hinaus, und treffen heute ein. Wir sind 
„bereit, sie zu empfangen; denkt, was daraus 
„entstehen wird, alle Einwohner haben ihre 
„Wagen angespannt, und sind bereit das Land 
-ZU verlassen. Ist’s billig, dass man uns aus 
„dem Lande, das unsere Ahnen erobert, mit 
-Schwert und Feuer vertreibe und uns nach 
-unseren Jurden zu wandern zwinge?* Wenn 
-w'ir die Krim verlassen, wenn dieselbe in die 
- 1 lande der Ungläubigen fällt, wird wohl Kaffa, 
«werden eure übrigen Festung-en in eueren 
„Händen bleiben? Wir hoffen, ihr werdet die 
„Moscheen nicht zerstören und uns wieder 
„bestätigen.“ Der Kapudanpaseha Redscheb 
schrieb, dass er seinem Befehle na( hkommen 
müsse, und sofort war offener Krieg. 
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xxxvn. 

Die Osmanen von den Tataren geschlagen. 

Schon hatte der kleine Krieg ein paar Monate 
gedauert, als der Kapudanpascha durch Was- 
sermangel sich gezwungen sah, eine entschei- 
dende Schlacht zu liefern; er fand sich gegen- 
über von hundert tausend Nogai und achthun- 
dert Kosaken, die Osmanen wurden von der 
zehnmal grösseren Übermacht geschlagen. In 
der Xacht wollten sie sich verschanzen , aber 
sie hatten weder Hauen, noch Schaufeln; end- 
lich rieth ein Oberst als das einzige Mittel der 
Rettung, dass der Kapudanpascha an Moham- 
med ein denselben in der Chanschaft bestäti- 
gendes Schreiben erlasse. Der Vorschlag ward 
angenommen , wiewohl es klar , dass das 
Schreiben nur durch die Furcht, unter den 
Hufen tatarischer Pferde zertreten zu werden. 
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erzwungen; der Oberst, welcher es vorge- 
schlagen, war der Überbringer desselben 
und eines Ehrenkaftans. Dschanibekgerai und 
sein Bruder Dewietgerai ritten nach Kafifa 
zurück. Sobald diese Nachricht im Lager der 
Nogai verlautet, erneuerten dieselben ihren 
iVngriff auf die Osmanen , welche gänzlich 
geschlagen wurden. Dschobangerai, der Ban- 
kert, welcher seinem Gönner Mohammedgerai 
zu Liebe der erste sich in die osmanischen 
Reihen gestürzt, fand seinen Tod und die 
Rache seines Blutes flammte die 1'atarcn zum 
allgemeinen Angriff auf; eine Menge der Os- 
manen blieb auf dem Platze, eine Menge fie- 
len als Gefangene in der Sieger Hände, mit 
den Wagen und Gassen und dem ganzen Ge- 
päcke. Tausend Matrosen wurden gefangen, 
siebzehn grosse Kanonen wurden genommen: 
was sich retten konnte, drängte sich zur Flotte. 
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xxxvm. 

Der Chan und der Ealga Bebelien in ihren 
Ämtern bestätigt. 

Am Tage nach der von den Osmanen ver- 
lornen Schlacht füllte sich Kaffa mit Tataren. 
Schahingerai stieg im Hause des Richters Ali 
ab und Hess ausrufen, dass hinnen drei Tagen 
alle Einwohner Kafta’s sich einschiffen soll- 
ten; drei Tage lang strömte die Bevölkerung 
in Massen nach der Flotte, endlich sandte der 
Kapudanpascha einen Subaschi, um wenig- 
stens für den Besitz von Kaffa zu unterhan- 
deln. Der Chan hielt dem Abgesandten in 
einer langen Rede alle Ungerechtigkeiten der 
Pforte vor, dass er durch den aus Ägypten 
zurückkehrenden Kiflaraga abgesetzt worden 
sei, welchem der neu ernannte Chan Dschani- 
bek zweimal himderttausend Piaster gegeben. 
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^Mein Padischah!“ sagte der Abgesandte, 
den Chan mit diesem Titel anredend,' „Ihr 
„habt in Allem Recht, Ihr seid wieder Chan 
„und Schahin ist wieder Kalga, seid wieder 
„gut mit dem Herrscherhause der Osmanen, 
„gebt die Kanonen und die Gefangenen wie- 
„der heraus und leert Kaffa von Kosaken und 
„Tataren.“ Schahin sagte: Die Bege der 

Nogai müssen zusammenberufen werden. Da 
erschienen die seltsamsten Figuren nogaischer 
Bege und tatarischer Mirfen im Diwan. Der 
Abgesandte ging und kam wieder mit Ehren- 
kaftanen für Mohammedgcrai , Schahingerai 
und die Mirfen ; dreihundert Reiter und ein 
Sultan ritten ihm entgegen, weil er Überbrin- 
ger des Bestätigungs-Diploms. Siebenundsech- 
zig Janitscharen, siebzig Zeugschmiede, drei- 
unddreissig Afsaben wurden zurüekgegeben 
und mit einem Sehreiben des Chans an den 
Kapudanpascha gesandt; nach acht Tagen 
verliess der Clian Kaffa und der Kapudan- 
pascha segelte nach Konstantinopel zurück, 
die Rebellen der Chan und der Kalga waren 
in ihren Ämtern bestätigt. 
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XXXIX. 

Mohammedgerai und Schahingerai herrschen 
um so tyrannischer. 

M oliainmed^erai und Scliahin^erai 
übermüthiger durch den Erfolg ihrer Wider- 
setzlichheit , herrscliten nun so tyrannischer. 
Sch.ahingcrei Hess einen der tapfersten Mirfcn. 
weil demselben ein von Dschanibekgerai an 
ihn geriehtcter Zettel entfallen war, hinrich- 
ten, die ganze Familie seines Feindes Kante- 
mir Hess er in der Krim ermorden , die 
schwangere Gemalln desselben bei langsa- 
mem Feuer am Spiesse braten, so dass ihr der 
Bauch am Feuer platzte und das Kind aus 
dem Mutterleibe in den Flammen unterging. 
Hierauf verheerte er mit seinen Tataren die 
Ufer der Donau, Akkerman, Kili, Ismjiil, 
Giurgewo. Er wollte sich eben -BabatagKs 
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bemächtigen, als ihm Kantemir mit dreissig- 
tausend Tataren aus der dobruzischen Tatarei 
und der Gegend umßabatagh entgegenriiekte 
und ihm eine so mörderische Schlacht lieferte, 
dass die Donau von Tatarenblut roth floss. 
Nur Wenige , unter diesen Schahingerai 
selbst auf einen Nachen, retteten sieh über die 
Donau. Die Pforte machte gute Miene zum 
bösen Spiel, die polisehen Geschäfte konnten 
nicht ohne die tatarischen verhandelt werden, 
1626 beide waren im engsten Zusammenhänge. 
Dem Chan und Kalga wurden Ehrenkleid und 
Ehrensäbel zugesandt und ein Ferman befahl 
dem Chan den Einfall in Podolien. Als sich 
die Tataren zurückziehen wollten stürmte ein 
Ungewitter, und am Übergange des Dnie- 
sters wurden mehr als vierzigtausend zusam- 
mengehauen. ’) Mohammed und Schahinge- 
rai protestirten durcli ihren Gesandten wider 
ihre Einschliessung in dem polisehen Frieden, 
c.s sei denn, dass ihnen vierzigtausend Thaler 
jährlich als Loskauf von den Raub- und 
Streifzügen erlegt werden. Der Nuntius 

Geschichte des osman. Keichs, V, 71, nach venetianischen 

Gcsandtschaltsberichteii. 
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protestirte zwar heniadi, dass Polen sich zu 
solcher Abgabe wenigstens nie schriftlich be- 
kennen werde, dennoch kam der Vergleich 
nur unter dieser Bedingniss zu Stande und 
eine Abschrift davon wurde dem Chane 
zugesandt. 


■) Naima. S. 143; Foflike. Hl. 276; Kauratul-Ebrar, I!l. 3SU. 
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XL. 

Mohammedgerai abgesetzt, Dschanibekgerai 
der dreizehnte Chan zum zweiten Male Chan. 

Zwei Jahre liernaeli wurde Mohaiiimed- 
^»■erai , den die Pforte wider ihren Willen 
bisher als Chan geduldet , abgesetzt und 
Dschanibekgerai, welcher bereits einmal 
als Chan ilie Krim beherrscht und zum zwei- 
ten Male dazu von der Pforte ernannt, von der 
Übermacht des aufrührerischen Chans ver- 
jagt, wieder zurückzukehren gezwungen war, 
gewann diessmal die l^chlacht und den Für- 
stenstuhl durch die llidfe Kantemir’s, des 
durch den grässlichen Tod seiner schwange- 
ren (lemalin nocii mehr erbitterten persön- 
lichen Feindes der beiden Brüder; er und 
sein tapferer Vetter Selman Mirlä grillen von 
1628 vier Seiten das Heer der Krim mit wütliender 
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Tapferkoit an. Mohammedgcrai fiel von einer 
Kugel getödtet, S(*lialu’ngerai ergriff die Flucht 
nach Polen, der Kopf des lletinan der Ko- 
saken ward auf den Zinnen von Kafi'a auf- 
gesteckt; die Krim war heruhigt. Auf Ver- 
wendung Mustafapascha’s wurde Schahin und 
der tatarische Prinz Islanigcrai aus der poli- 
schcn Gefangenschaft befreit; Tslamgcrai 
wurde nach .lanboli und Schahingerai, der 
unruhige Kopf, der ehemalige Flüchtling nach 
Persien, der Aufwiegler der Krim, welcher 
reuig um Verzeihung und Unterstand gebeten, 
nach Rhodos geschickt. Dschanibekgerai, ein 
verweichlichter und nichts weniger als kriege- 
rischer Fürst, entschuldigte sich drei Jahre 
später im Felde gegen Persien zu erscheinen 
und nahm das Stiefelgcld von \ncrzigtausend 
Ducaten, womit der Oberstkämmerer Schahin 
an ihn abgesendet worden, nicht an ; er wurde 
absresetzt, nach Rhodos verwiesen und an 
seine Stelle der Alteste der Söhne (iafigerai’s, 
inajetgerai, zum Chan, des Letzten Bruder 
Hosamgerai zum Kalga, und dessen jüngerer 
Bruder Seadetgerai zum Nureddin ernannt. 


I r>.’)4 
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Inajet^erai der vierzehnte Chan. 

I xj a j t f! c r a i , welcher zu Isleniije erzogen 
worden war, entsprach den in ihn gesetzten 
IIoiTnungen niclit; statt geg-en Persien zu zie- 
hen, heunriiliigtc er flie firänze durch seine 
reindschaft wider Kantemir, den Fürsten der 
Nogai. I)i<; Nogai zerfielen in drei Ilauptstäm- 
rne: die grossen Nogai in der grossen Tatarei, 
die keinem Chan unterwürfig; die kleinen 
Nogai, welche dem Scheine nach dem Chan 
der Krim gehorchten, denselhen aber im 
llerz(m feind ; die Manfsur, die raubsüchtig- 
sten von Allen, deren Fürst Kanteinir, d. i. 
Bluteisen, seit dem Feldzuge von Chocim 
durch seine WalYentliaten ausgezeichnet, mit 
dem Chane der Krim in beständiger Feind- 
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Schaft lebte.') Die Gegenpartei der Söhne 
Manfsur’s waren die Schirinbege, welche, mit 
den Chanen verschwägert, wann der Chan ins 
Feld zog zwanzig bis dreissigtausend Reiter 
stellten. Dieser Schirinbege bedienten sich die 
Chane, um die Beni Manfsur zu schwächen. 
DerKalga Hosamgerai, von heftigem Charak- 
ter wie sein Vater Bora Gafigerai, hetzte den 
Chan wider die Manfsur auf, und statt das 
Heer wider Persien zu führen, lagerte er zu 
Akkcrman und setzte über den Dnicster um 
Kantemir’s Stamm zu verderben. Kantemir 
suchte zu Konstantinopel die Erlaubniss an, 
Gewalt mit Gewalt abzutreiben; da aber die 
Polen über Friedensverletzungen und Ein- 
fälle klagten, erhielt er die Erlaubniss nicht 
und ward nach Konstantinopel berufen ; er 
gehorchte und Hess seine Habe und seine Fa- 
milie zu Ivili zurück. Seine Brüder Selman- 
schah und Orak und andere Mirfen seines 
Geschle(dites unterwarfen sich des Tatarchans 
überlegener Macht, welcher die Gegend von 
.Vkkerman verwüstete, Kaffa belagerte, den 

') Naima, S. 628; Fcflike, Bl. 232 und 233; Haufatul-Ebrar, 
Bl. 413. 
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Beglerbejr Bitdschakdsohi und den Richter 
Hamid Efendi hinricbtcn Hess und die Stadt 
plünderte; er verpflanzte die Nogai von Bu- 
dschak (Bessarabien) nach der Krim und Hess 
sie schwören, dass sie in Zukunft bloss dem 
Chan gehorchen wollten. Der Chan vermass 
sieh sogar in einem an den Mufti Jahja Efendi 
gerichteten Schreiben,“) Kantemir’s Ausliefe- 
rung und die Entfernung osmaniseher Trup- 
pen und ülema als fleisel des Friedens zu be- 
gehren, wofür er abgesetzt ward. 


') Das Schreiben in voller Länge in Naiina, S. 622. 
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XLII. 

Behadirgerai der fünfzehnte Chan. 

I>ie (Jlianschaft erhielt Behadirgerai, 
der 8ohn Selametgerai’s , welcher seinen 
älteren Bruder Islamgerai zum Kalga, den 
jüngeren Ssafagerai zum Nureddin ernannte 
und noch einen dritten Krimg'erai unter dem 
Xamen des kleinen Sultans bei sich hatte. ') 
Auf die Nachricht der Ernennung eines neuen 
Chans begab sich der abgesetzte Inajetgerai an 
die Küste, seine Brüder Ilosamgcrai, der Kalga, 
und Seadetgerai, der Nuredtbn, lagerten bei 
Ocsakow, um den neuen Chan, wenn er zu 
Lande käme, den Eingang in die Krim zu ver- 
wehren; die Brüder Kantemir’s, Selman und 
Orak , welche sich mit sieben bis achttausend 


*) Nalma, S. 629. 
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Xogaicu dem Cliaiie nur zum Scheine unter- 
worfen hatten, überfielen den Kalga und den 
Nureddin, tödteten sie und maeliten ein gros- 
ses Gemetzel. Inajetgerai ergriff als einziges 
Mittel der Rettung den Weg nach der Pforte, 
wo er und Kantemir als Kläger gegen einan- 
der in (xegenwart Murad's IV. auftraten. Der 
Sultan warf dem abgesetzten Chan Undank 
und Verrätherei vor, und nachdem er ihn 
lange ausgescholten, gab er dem Bostandschi- 
basehi das Zeichen, welcher die Antw’ort des 
Angeklagten in der Gurgel erstickte;') der 
Leichnam wurde von den Wefircn und Kadi- 
askeren zur Ruhe begleitet. Da der Sohn 
Kantemir’s bald hierauf in der Trunkenheit 
einen Menschen gctodtet, befahl Murad an 
demselben das Vergeltungsrecht zu üben und 
schickte den Leichnam dem Vater ins Haus. 
Der nächste Augenblick gab dem Sultan die 
Betrachtung ein, dass ein wakerer Degen wie 
Kantemir den Tod des Sohnes nicht ungc- 
rächt lassen dürfe, und der Vater wurde so- 
gleich hingerichtet, zu grösserer Sicherheit 


*) Neiiua, S. 63U. 
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des Sultans und zum grossen Kummer der 
Nogaien, welche, nun ihres Oberhauptes be- 
raubt, sich dem Chane unterwarfen und die 
Huldigung beschworen. Diese Unruhen der 
Krim hatten den Verlust Afsow’s zur Folge, 
welches, während ITosamgerai mit seinen Trup- 
pen an der Gränze stand, von den Kosaken 
überfallen , und unter Niedermetzlung der 
Besatzung eingenommen ward. ‘) 


') Naima, S. C30; Raufatul-Ebrar, BI. 414. 
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XLIII. 

Behadirgerai’s Tod und poetisches Talent. 

Behadirgerai befolgte das von seinen Vor- 
falu'en Gaugerai, Dsehanibekgerai und Tnajet- 
gerai gegebene Beispiel einer Gesandtseliaft 
an Ferdinand II., um demselben, wie dem 
Könige von Polen und dem Czar von Russ- 
land, die Naelirleht von der Besitznahme der 
Chanseliaft zu geben; die Beglaubigungs- 
schreiben waren vom Chan, von seinen Brü- 
dern, dem Kalga und Xureddin, und von ihrer 
Mutter.') Die grösste Waftenthat Behadirge- 
u:ii rai’s war die bei der Belagerung Afsow’s dem 
Heere der Osmanen geleistete Hilfe. Afsow 
ward durch vierzehntausend waffenfaliige 
Männerund achttausend kriegsmuthigeWeiber 

*) Gcschiclito (lc8 ofiuaii. Kciclii*, V, S. S’iS und 670, aus der 
Registratur der Staatskanzlei. 
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vcrtheidigl ; ihre Verbündeten waren die 
Ungeschieklielikeit der Belagerer und die 
Uneinigkeit des Chans der Krim mit dem Ka- 
pudanpascha, Mangel an Lebensmitteln und 
ansteckende Krankheiten, hiedurch wurden 
die Türken gezwungen, die Belagerung nach 
drei Monaten mit einem Verluste von sieben- 
tausend Janitseharen und aehthundert anderen 
Soldaten, die gebliebenen Walaehen, Moldauer 
und Tataren ungerechnet, aufzuheben. Bald 
nach der Rückkehr von Afsow starb der Chan 
der Tataren, welcher nicht nur seinem Kamen 
Behadir, d. i. der Tapfere, sondern auch 
seinem Uichternamen Refmi , d. i. der Kampf- 
lustige, alle Ehre machte. Dschewdet’s Foi't- 
setzung der osmanisehenReiehsgeschichte gibt 
das folgende Gafel als Prnbe vom dichteri- 
schen Genius des Chans: 

Auf dem Juugei) >;rfiii('ii liarte riilit die Locke, 
llyiiciiithi'ii, die auf Wiesen wachsen, gleicht die Locke, 
Wie die Wolke Sonnenlirht hesehattet. 

Wirft auf Wangensonno Sehatten Locke, 

Weil das Haupt erlicht der schwarze Hart, 

Zittcrend darob erschreckt die Locke, 

Uosenwangen fürchten sich vor Winden, 

Vor dem Oste decket sie die Locke, 


IC.’il 
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^V io kann Refmi zu dem Schatz gelangen, 

Welchen als ein Drach bewacht die Locke.*) 

Seit Bora Gafigerai auch als Dicliter ge- 
glänzt, vererbte sieh dichterisches Talent auf 
mehrere seiner Nachkommen, wie auf den 
•jüngsten seiner Söhne Seadetgerai, dessen als 
Nureddin oben Erwähnung geschehen; als 
Dichter führte dieser den Namen Aarifi, d. i. 
der Kundige (was vielleicht mit Orpheus 
verwandt) und unter welchem Namen Blüthen- 
lesen osmanischer Dichter Gafele von ihm 
enthalten . ') 

Proben vom dichterischen Genius des 
Chans Behadirgerai enthält auch der Rose n- 
strauss der Chane der Krim, in wel- 
chem auf das obige Gafel noch zwei andere 
folgen : 

Verdienstlichen die Welt sich günstig nicht erzeigt, 

Ini Kauf der Wissenschaft sich der Gewinn nicht zeigt. 
Das Herz vom Klor umhüllt sehnt sich nach einem Bliekc, 
Seh ich der Liebsten Wang’, sich blut'ge Thrän’ nicht zeigt. 
Zerschlägt der .Stein der Welt den Spiegel meines Herzens, 
Sich das Gesicht des Schahs darin nach Wunsch nicht zeigt. 

') Dschewdet, I, S. 81, und in der Oesch. der osman. Dicht- 
kunst, III, S. 364. *) Gesell, der osman. Dichtkunst, III, .385, 
ein anderes Qafel desselben. 


Digitized by Google 



125 


Nicht jede Wunde heilt der Arzt mit Diamant, 

Für alle Wunden nicht der Himmel Pflaster zeigt; 

Was Wunder, wenn Gedicht des Rcfmi feurig ist. 

Voll Feuer ist das Haus, doch sich der Rauch nicht zeigt. 

Hierauf noch die folgenden zVnfangs-Disti- 
ehen ’) zweier anderer Gafele : 

Keinen Augenblick gcwäliret Ruhe mir die Welt, 

Ist’s ein Wunder, dass die Welt, die eng, mich enge hält. 

.lener Mitleidslosen machet warm des Husens Glutli, 
Kraft des Feuers ist cs, dass das Elsen schmelzen Ihiit. 

') Mal hin. 
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XLIV. 

Hohammedgerai IV. der sechzehnte Chan. 

Moliammedgerai, der jüngere Bruder 
1 C 51 Behadirgerai’s , wurde nach dessen Tod zum 
Chan erannt, nachdem der zu Rhodos in Ge- 
wahrsam gelialtcne Schaliingerai von dem 
nach seiner StattJialterseliaft Ägypten vorbei- 
ziehenden Mustafapascha auf Murad’s Befehl 
liingcrichtet wurde. ’) Dem Chane wurde durch 
den Kämmerer Hasan das gewöhnliche Stiefcl- 
geld von zwölftausend Ducaten als Beihilfe, 
zur Kriegsrüstung zugesandt und mit erstem 
Frühling brach er mit hunderttausend Tataren 
auf, um die mit dem Serdar Sultanfade Mo- 
hammed im verflossenen Jahre verunglückte 
Belagerung wieder zu beginnen. Bei dieser 

') UÄuf«tiil-Et>rar, Hl. 427, sulidct Hl. 14. 
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zweiten Belagerung, welche mit der Erobe- 
rung der Stadt endete, befand sich der grösste 
aller osmanischen Keisenden Ewlia als Ge- 
betausrufer des Kapudanpascha und er gibt in 
seiner Keisebeschreibung eine Liste der tata- 
rischen und tscherkessisclicn Stämme.^) JIo- 
hammedgerai, dessen ältester Bruder Behadir- 
gerai war, der vor ihm den Fiirstenstuhl besass, 
hatte nach tatarischem Herkommen kein so 
gutes Recht auf die Chanschaft als sein älte- 
rer Bruder Islamgerai, welelier zur Zeit Be- 
hadirgerai’s Kalga, d. i. erster Tlironfolger 
gewesen, seines guten Reiditcs nur durch des 
Grosswelirs Kara Mustafa’s Ränke verlustig 
ging und seitdem zu Sultania, dem europäi- 
schen Dardanellenscldosse, wohnte; dort be- 
suchte ihn der Sohn Sehari h -o 1- Minar’s, 
d. i. dos Commentators des M inar, der Ge- 
schichtschreiber, und unterhielt sieh mit ihm 
über die Ilotfnung, wie dessen Vater Sclamet- 
gerai den Stuhl der Herrschaft zu füllen. Er 
müsse, so meinte der türkische Geschicht- 
schreiber, wie sein Vater auf demselben Herr- 


') Geschichte des osniaii. Keiehs, V, 313 und 685. 
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1654 scherstuhle sitzen, weil er in Polen in dem- 
selben Gemache wie sein Vater Selaraet^erai 
gefangen gehalten worden; der Vers, den er 
im Diwan von Ilafif) das Loos befragend 
aufstach, entsprach dem \V mische des Prinzen 
und der Vorhersagung des Geschichtschrei- 
bers. Als aber nach des Grosswefirs Hinrich- 
tung der Sachwalter Islaragerai’s die seinem 
Herrn gebührende Einsetzung auf den Herr- 
scherstuhl der Krim betrieb, wurde sowohl 
der Sachwalter als sein Herr auf Vorstellung 
des Chans Mohammedgerai, dass durch ihre 
Umtriebe die Krim beunruhigt werde, nach 
Khodos verwiesen ; erst als der Statthalter von 
Kaffa, Islanipascha, den wahren, oder bloss 
zum Vorwände genommenen Grund anführtc, 
dass er das Land der Tscherkessen ohne Ur- 
sache verwüstet habe, wurde ^lohammedgerai 
abgesetzt und an seines zum Chan ernannten 
Bruders Islamgerai’s Stelle nach Khodos ver- 
wiesen. 


') Ocscliichto di-8 osmaii. Uoiclis, V, 312, Note. 


Digitized by Google 



129 


XLV. 

Islamgerai der aiebenzehnte Chan. 

Als der neue Chan Islamgerai zur Au- 
dienz Sultan Ibraliim’s ging, um die feierliche 
Belehnung durch Ehrenkleid zu empfangen, 
fand er den Sultan am Bande eines Wasser- 
beckens ohne Turban mit blauem Schweiss- 
häubchen bedeckt; nachdem der Chan die 
Erde geküsst und eine Weile schweigend ge- 
standen, sprach Ibrahim: „Schau Islam, ich 
„habe dich zum Chan gemacht, sei von nun 
„an meiner Freunde Freund und meiner 
„Feinde Feind“; — der Chan küsste den 
Boden mit den Worten: „Gott möge des Pa- 
„dischahs Leib vor Gefahren bewahren, so 
«Gott will! soll’s an mir nicht fehlen, möge 
„mich nur meines Kaisers und Königs guter 
„Wunsch begleiten“; — „der ist mit dir“, 

17 
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entge^nete der Sultan, „diene mir nur treu, 
„und höre Niemandes Wort als meines!“ — 
Er fragte ihn dann wie alt er sei, der Chan 
antwortete: vierzig Jahre, er habe erst jetzt 
auf- und abzusitzen augefangen, hoffe aber in 
des Padis('hahs Dienst sein Ross wohl zu tum- 
meln; er wurde hierauf mit dem zobelausge- 
sehlagenen t'herwurfe bekleidet und mit ju- 
welenbesetztcm Säbel umgürtet. Beim Austritt 
aus der ersten Audienz redete er, auf des Sul- 
tans Wort stolz, den Crosswcfir Sultanfade 
Mohammed an: „Da Ihr mich zum Tatarehan 
„gemacht, hoffe ich auch, dass Ihr Euch an 
„das, was ich schreibe, halten, und mir etwa 
„nicht Lehren schreiben werdet, w'ie ich mich 
„mit diesem oder jenem Ungläubigen zu ver- 
„halteu habe; mischet Euch etwa nicht heim- 
„lich in die (Jeschäfte des Landes, ich weiss 
„was ich zu thun habe; an eine Freumlschaft 
„zwischen mir und den Ungläubigen ist nicht 
„zu denken, zwischen mir und denselben wal- 
„tet künftig nur das Schwert.“ Der (Iross- 
wefir, ein fein gesitteter Mann, antwortete auf 
diese unzeitigen und hochmütliigen Aus.serun- 
gen bloss: „(Jott geb’ Euch nur seine Leitung, 
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„wir w'olleu uns in nichts mischen.“ Als der 
Chan nach Oöllewe kam, Hess er den Inteu- 
denten von (Jöflewe, Suleimantschelcbi, hin- 
riehten; von den tselierkessisehen Nebenbuh- 
lern begünstigte Antonak wider den 

TIakasehmack. Islamgerai übertrug die Stelle 
des Kalga seinem Bruder Krimgerai und be- 
stätigte die Stelle des Nureddin dem Gafi- 
gerai. Die Seele aller seiner Unteniehmungen 
blieb Seferaga, der dessen Einsetzung zu Kon- 
stantinopel so wirksam betrieben, als Basehagm, 
d. i. Befehlshaber der Truppen. Da der Kalga 
bald hierauf starb und der bisherige Nureddin 
Gafigerai an dessen Stelle trat, wurde der 
Bruder Aadilgerai zum Nureddiji ernannt. 
Noch unter Behadirgerai’s, des Bruders Mo- 
hammed und Islamgerai’s , Herrschaft, der so 
wie seine Gemahlin Ghanfado Chanüm .sich 
durch gebildeten Geist und dichterische Anlage 
auszeichnete, war der Mufti der Krim, Afifed- 
din, gestorben, welcher vormals durch Fetwa 
die Ausrottung des Stammes der Manfsur für 
rechtmässig erklärte, an welcher auch Tslam- 
gerai noch sils Kalga Behadirgerai’s den thä- 
tigsten Antheil genommen. 
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XLVI. 

Wohlstand der Krim unter Islamgerai’s 
Regierung. 

Islamgerai’s Clianschaft zeiclmct sich vor 
allen anderen durch den Relehthum aus, von 
dem während seiner Regierung die Krim 
überströmte; nachdem sein Nureddin, Aadil- 
geral, die Streifzüge in Russland bis an Mos- 
kau’s Thore gewagt und in dem hierauf ge- 
schlossenen Frieden die Zusage von vierzig- 
tausend Dueaten erhalten hatte, soll er, wie 
die türkischen («eschiehten der Krim mel- 
den, von den besiegten Polen fünf Kanonen, 
zweimalhundertf ausend 1 >ueaten und aehtzig- 
tausend Thaler mit dem Versprechen jähr- 
lichen Tributes erhalten haben.*) Wiewohl 

') Dschewilet’d Fortsetzung iler onman. Ueichfgesehichtc. Ftd. I, 
•S. 82. 
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sich bei dem Stillschweigen russischer und 
polischer Quellen sowohl die Sendung in 
dieser Ausdehnung und noch mehr das jähr- 
liche Versprechen derselben billig bezweifeln 
lässt, so zeigt doch das Schreiben des Sultans 
Ibrahim, womit er dem neuen Czar Alexis 
Michailowicz zur Thronbesteigung Glück 
wünschte, dass damals wirkliche jährliche 
Abgaben von Moskau aus an den Chan der 
Krim gesendet wurden ; in diesem Schrei- 
ben heisst es: „Jhr sollt die Kosaken an den 
„Ufern Afsow’sund des schwarzen Meeres in 
„Zaum halten und die dem Chan der Krim Is- 
„lamgcrai von Alters lier von den Czaren Mos- 
„kau’s entrichteten Abgaben wie gewöhnlich 
„zu seinerzeit senden.“*) Polen und Kuss- 
land beklagten sich bei der Pforte über die 
Einfälle der Tataren, welche vierzigtausend Ge- 
fangene weggeschleppt hatten. Der Tschausch 
Dschemscliid und der Geschäftsträger des 
(>hans an der Pforte wurden an denselben 
mit einem Schreiben des Sultans abgeordnet 
mit dem Aufträge, die widerrechtlich ge- 

') Oeechichte iIm osman. JWchs, Md. V, .S. .S4G. 
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raubten Sklaven nach Konstantinopel zu sen- 
den, um dieselben in Freiheit setzen zu kön- 
nen. Islamgerai, nachdem er den Inhalt des 
ihm vorgelesenen Befehles angehört, erwie- 
dcrte unverlegen: „Wir sind die Diener des 
„Padischahs. Die Russen verlangen den Frie- 
„den nur zum Schein, so lange sie die Mütze 
„drückt 5 wie sie Luft bekommen, verheeren 
„sic mit ihren Tschaiken die anatolischen 
„Ufer. Zu wiederholten Malen haben wir 
„Bericht erstattet, dass, man hier zwei leere 
„Schlösser besetzen möge, nun haben diescl- 
„ben die Russen besetzt und haben mehr als 
„zwanzig kleine befestigte Palanken aufgewor- 
„fen ; wenn wir (b’eses Jahr noch ruhig zuse- 
„heu, werden sic Akkerman unterjochen und 
„Herren der Moldau sein., Indem sie dreitau- 
„send Kosakenboote verbrannten, haben sie 
„uns mit der Fackel des Krieges vorgeleuch- 
„tet und wdr haben vierzigtausend Kosaken 
„an uns gezogen; so Gott will, werde ich 
„den Czar wdo den Woiwoden der ISIoldau 
„als abhängigen Statthalter der Pforte ejn- 
„ setzen.“ 


XLVII. 


Islamgerai’s Tod, Mohammedgerai m., der 
achtzehnte Chan, zum zweiten Male Chan. 

Islaingerai, stolz auf seinen Iveichtlium und 
die Beute seiner llaubzüge, "war nielit der 
Mann, der sich viel von den Ministern der 
Pforte gefallen Hess, am wenigsten vom Gross- 
wefire Tarchundschi, welcher in den ersten 
drei Jahren der Bcgierung Sultan Murad’s IV. 
der fünfte Grosswefir. Tarchundschi hatte den 
Vorsteher der Emire mit Säl)el und Kaftan 
an den Chan gesandt. Der Abgesandte be- 
richtete bei seiner Rückkunft, der (Jian habe 
den Säbel ohne ihn anzusehen bei Seite ge- 
legt und sei in den Kaftan nur mit dem linken 
Arm geschloffen, den rechten habe er auf die 
Erde niederhängen lassen, sich dann nieder- 
gesetzt und sei in Vorwürfe auögebrochen, dass 
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man zwei ihm entlaufene iSklavinnen dureh 
eines Gesandten Einmischung zu Konstanti- 
nopel freigegeben habe; da mau ihm seine 
Sklavinnen verkauft habe, so habe er auch dies- 
mal keine für den Sultan.') Das Jahr darauf 
starb Islamgerai nach zehnjähriger Regierung 
und ward in dem Grabmale seines Vaters 
bestattet.') Sein Bruder Mohamme dgerai, 
welcher vor ihm auf dem Fürstenstuhlc der 
i6i4 Krim gesessen, wurde von Rhodos abgeholt, 
vom Sultan installirt und nach der Krim cin- 
geschifft. Zu Terapia gab ihm der Mauthaufse- 
her in seinem dort neu gebauten Palaste ein 
Festm.ahl: er wollte sieh eben wieder cinsehif- 
fen als die Nachricht einlief, dass Kosaken- 
boote seiner Fahrt im schwarzen Meere auf- 
laucrten tmd cs ward also für klüger befun- 
den die Reise zu Land fortzusetzen. ’) Moha- 
medgerai IV., der schon vier Jahre den Für- 
stenstuhl der Krim gefüllt, und zum zweiten 
Male noch einmal so lange füllen sollte, wurde 
als (''han eingesetzt. Er war nicht so kriege- 
risch und tapfer als Rcfmi Behadirgerai, 

>) Nainia, II, S. 368. *) Sieben Wandeleterne. *) Naima, II, 

S. 464. 
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aber er hatte sieh binneu den ersten vier 
Jahren seiner Chanschaft doch so gut benom- 
men, um dem alten Köprili, welcher dem 
Wechsel der Grosswefire (da Mohammed IV. 
in den ersten sechs Jahren seiner Kegie- 
rung den Grosswefir nicht weniger als ein 
Dutzend Mai gewechselt) ein Ende gemacht 
und die ( losswefirschaft durch liinfzchn Jahre 
seinem Hause angeeignet, das Vertrauen ein- 
zuflössen , dass er in demselben ein tüchtiges 
Werkzeug zur Ausfiihnuig von dessen Plänen 
wider Ungarn und Siebenbürgen gefunden. 


ts 
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XLVIII. 

Mohammedgerai’s IV. Gesandtschaften. 

Molianimcdjrerai, ziiiii zweiten Male Chan, 
bestätigte den Kalga Caligerai und den 
Nureddin Aadilgerai und verlieh die Wefir- 
schaft dem Seferaga. ’) Bald darauf kam es 
zu inneren Unruhen zwischen den Nachkom- 
men Mubarekgei'ai’s und Behadirgerai’s, auf 
deren letzte Seite sich Sefcrgafi neigte, den 
Selimgerai wider den Nureddin Aadilgerai 
unterstützte, welcher sich dem Stamme Man- 
fsur, Selimgerai hingegen dem StammeSchiriu 
in die Arme warf. Da der Nureddin Aadil- 
gerai bald hierauf durch einen Sturz vom 
Pferde starb, ward an seine Stelle ^luradgerai 
ernannt. Mohammcdgerai, welcher sehon, als 

*) Die sieben Wandelsterne. 
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pr das ersto ^fal auf dem Throne der Krim 
sass, zwei Gesandtsehaften an den kaiserli- 
ehen Hof ahgeordnet hatte, seliiekto jetzt 
seinen Gesandten , Meidan Garibef>' (es war 
der neunte, der am kaiserliehen Tlofo ersehien), 
seine zweite Th ronbesteif^ung kund zu geben. 
Tm folgenden Jahre kam derselbe Gesandte 
mit Glückwunsch zur Krönung Leopold’s, 
des Königs von Gngarn und Jlöhmen, und 
zwei Jahre darauf nach Kaiser Ferdinand’s III. 
Tode zur Krönung Leopohrs als römischen 
Kaisei'. Mehr als blossen Grlückwunsch 
überbrachte der noch im selben Jahre ange- 
kommene tatarische Gesandte, indem der 
Chan dem Kaiser schrieb: „Rakoczy habe 
.,sich entlarvt, der Gross wefir Mohammed 
.Köprili sei ihn zu züchtigen ausg'ezogen, 
„und er sei vom Sultan befehligt, den Gross- 
„ wefir zu unterstützen, er habe desshalb mit 
„den Xogai Siebenbürgen verheert, habe den 
„Kakoczy bis an die Theiss verfolgt, hier aber 
„die kaiserliche flrUnze nicht überschritten. 
«Die Pforte habe das Fürstenthum Sieben- 
„bürgen dem .Vcatius Barcsai verliehen; wenn 
„dem Kaiser des Sultans und des Chans 
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-Freundschaft lieb, möge er den Kakoczy als 
.Rebellen halten.“ Der Kaiser antwortete: 
.Der Chan sei übel unterriclitet von den kai- 
.serlichen Gränzen, die sieh über die Theiss 
«ersti’ecken.“ Dem Gesandten wurden fünf- 
tausend Reicdisthaler. eine goldene Kette 
und Silbergeschirr im Werthe von zweitau- 
send sechzig Gulden verehrt. Diess war des 
Tatarchans Bericht von seinem, auf Befehl der 
Pforte zu Gunsten Polen’s wider dessen Feinde, 
die verbündeten Woiwoden Siebenbürgens, 
der Moldau, der Wallachei und den Iletman 
der Kosaken, unternommenen Feldzüge. 
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XMX. 


Einfall in Siebenbürgen und Bussland. 

l'm den Befehl dea alten Köprili zu einem 
Einfalle in Siebenbürgen zu vollziehen, sasa 
Mohammedgerai mit zweihunderttausend Kci- 
tem auf, deren Hälfte in Siebenbürgen einbraeh 
als des Verderbens Sündfluth. Zwanzigtausend 
Christen spi’angen über die Klinge und eben 
so viele wurden als Gefangene weggesehleppt, 
darunter siebenhundert edle Siebenbürger'), 
mehrere tausend Wagen wurden mit der 
Beute beladen, hundert und fünfzig Kanonen 
fortgeführt, als Lösegeld für die näehsten 
Verwandten Bakoczy’s noch obendarein drei- 
malhunderttausend Piaster erlegt.“) So glän- 
zender Feldzug wurde von Seite des Sultans 


') Natina^ II, ß44. KhemlH. G3'>. 
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mit dem (Jlanze juwclenhesetzten Dolches 
»md schimmernden Zohelpcizes anerkannt. ') 
Dem (’han ging mit dem gewöhnliclicn Stie- 
felgelde von zehntausend Ducaten ein sulta- 
nisehes Handschreiben zu, dass er mit vier- 
iü;'>7 zigtausend Mann bei Akkerman stehen blen)e. 
Auf die erste Naeliricht von den neuen walla- 
chischen und siebenbürgischen Unruhen wurde 
dem Chan Ehrensäbel und Ehrenkleid mit 
•lern Befehle zugesandt, wider die Wallaehei 
zu ziehen. Im folgenden dahre galt der Feld- 
zug der Tataren den Russen und Kosaken ; 
iler Hetman der zaporogischen Kosaken 
hatte dem Chan Kunde gegeben von russischer 
Beschickung, deren Zweck, sie als Christen 
und Landsleute zu gemeinsamer Bewmlfnung 
wider die Tataren aufzurufen. Mohammed- 
gerai wollte schon die Wolga übersetzen, als 
er, von der Belagerung des Schlosses ^Maiehli 
verständigt, sieh gegen dasselbe w'andte und 
fiinfzehntausend l'ataren unter Anführung des 
Beges Firasch vorausschickte. Schon am fol- 
genden Tage hatten sie ein russisches Heer 


N/vima, 11. 
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gesclilagcn uiul iler Chan licss <lie (Jefaiigc- 
ncn, naduleni er sie zu lie(Ie gestellt, zusain- 
menhauen. ') Ein russisches Heer von fünf- 
zigtausend Mann deckte die Furth der Wolga 
bei Maiohli; die Zaporogen griffen zuerst an, 
dann tlie Tataren, kein Mann kam lebend da- 
von, dann ward über die in den Händen der 
Tataren befindlichen dreissigtausend gefan- 
genen Russen Kriegsrath gehalten; zuerst 
wurden die Olficiere geköpft, dann alle übri- 
gen abgeschlachtet; ein grauses Blutbad von 
dreissigtausend gefangenen Russen. Fliegende leco 
Schaaren von windschnellcn Tataren wurden 
in das Innere von Russland gesandt, welche, da 
nirgend mehr ein Lager, das ganze Land weit 
und breit mit Feuer und Schwert fünfzehn Tage 
lang verheerten und beutcbehulen zum Chan 
wiederkehrten.*) Die Freude des Sultans über 
den Sieg des Tatarchans und des Statthalters 
von Bosnien war so gross, dass er siebentägiges 
Siegesfest anordnete und durch sieben Näcbte 
öffentlicher Beleuchtung Lichtfluth sich über 
die Hauptstadt ergoss. 


*) Xaiiiia, II, 702. Kbciida, 7u3. 
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L. 

Tatareneinfall in Siebenbürgen zur Unter- 
stützung Apafy’s. 

Ini Iblgemleii Jahre setzte sich laut kaiser- 
lichen llanJschreibens der Chan mit zwanzig- 
tausend Tataren gegen Afsow in Marsch, der 
Kalga blieb mit vierzigtausend bei Perokop 
stehen, mit den Übrigen streifte derNureddin. 
Köprili’s Sohn Ahmedpascha trat mit grösse- 
rer Bildung in des Vaters Fussstapfeii, er 
wollte wie sein Vater Siebenbürgen dem osma- 
nisehen Beiche einverleiben und unterstützte 
mittelst eines Heeres von Tataren die Ernen- 
nung Apafy’s gegen Kemöny. Uas llatzegcr 
Thal ward mit Feuer und Schwert verheert, 
die sächsischen Städte Szäsväros und Szässebes 
wurden in Asche gelegt, die bessarabisehen 
Tataren standen zu Alvincz, als sich Kemöny 
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eiligst an das Ufer der Szamos und von 
dort bis an den Fass der Alpe Emberfö naeli 
Negerfalva zurüekzog, rannten die Tataren 
ihn verfolgend gegen Nagy-Banya bis Szatb- 
niar und trieben mehrere tausend von Gefan- 
genen und Vieh in einer Hürde zu Domahida 
zusammen. ^Michael Apafy war durch lange 
Sklaverei unter den 'J'ataren der Krim mürbe 
genug gemacht, um unter das eiserne Joch 
osmanischer Landesholieit den Nacken als 
Fürst zu beugen. Im grossen Stufenjahro des 
siebzehnten Jahrhunderts, wo es, wie in 
keinem anderen, türkische und tatarische 
Kaubzüge und deutsche Türkenschriften reg- 
nete, w'urdc der Tschauchbaschi Ahmed mit 
dem Köehergelde von zehntausend Ducaten 
zum Chane gesendet, um denselben gegen Un- 
garn zu entbieten; ^lohammcdgorai kündete als 
Antwort die Sendung seines Sohnes Ahmedge- 
rai mit hunderttausend Tataren und versprach 
noch überdiess rünfzehntausend zaporogische 
Kosaken zum Dienste der Pforte nachzusen- 
den. Ahmedgerai erschien wirklich an der 
Spitze von hundeiitauscnd Tataren; bald hier- 
auf kam sein Bruder Moliammedgerai mit 

i‘j 
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zwuiizigtausend Kosaken. Ahmodgcrai wurde 
mit Säbel und Dolcli, Köcher und Zobelpelz, 
.sein Bruder mit einem Kaftan aus Goldstoff mit 
rothem Kontuscli und Zobelkalpak beehrt. ’) 


>) Kaecbid, I, lil. 11. 
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LI. 

StreifzUge der Tataren in Mähren. 

Die Grausamkeiten, welche die Tataren 
auf ihren Einfällen in Kusslaml und l’olen, 
in der Moldau und Wallaehei, in Siebenbürg-en 
und Ungarn verübten, waren nicht minder 
als die vormals ihren Stammgenossen den 
aMongolen angeschuldigten, und es ist kein 
Wunder, dass ihr Name in allen Geschichten 
gleichbedeutend mit dem von Barbaren; es 
schien wirklich, als ob die Streifziige der Ta- 
taren der Krim und Bessarabiens im sieb- 
zehnten Jahrhundert hierin mit den Baubzügen 
der Mongolen im dreizehnten Jahrhundert 
wetteifern wollten und dass es ihnen niclit 
genug, die obgenannten Länder zu verheeren, 
sondern, dass sic wie jene ihre Waffen auch 
bis Mähren und Schlesien tragen und naeli 
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vierhundert Jahren dort das Andenken an die 
Mongolen erneuern wollten. Ihre Streif/.üge 
waren wohl die Hauptursache, dass ganz 
Europa i. J. 1663 diu'ch Türken- und Tata- 
ren-Gefahr aufgelärmt ward ; in diesem Jahre 
streiften die Tataren zwei Mal in Mähren und 
Schlesien. Schon im August waren sechs- 
tausend Tataren, nachdem sie das Land um 
Tirnau, Freistadtl, St. Georgen verheert, die 
Mädchen geschändet, die Kinder an die Wand 
geschleudert, oder mit Säbeln gespalten, oder 
in Säcken zusammengepackt auf die Pferde 
geworfen, die Männer und Weiber wie Hunde 
zusammengekuppelt, über die March und über 
den Weissenberg nach Mähren, über Lands- 
hut hinaus eingebrochen, wohin ilmen unga- 
rische Gränzhusaren die Wege und Stege 
gezeigt; Freistadtl und Scliintau hielten sich 
tapfer. Im September kamen sie wieder, 
rannten und brannten bei Nikolsburg, Ra- 
bensburg, Rrünn, bis di'ci Meilen gegen 
Olmütz. Die Rcsitzungen derFürsten von Diet- 
richstein und Liechtenstein gingen in Raub 
und Rauch auf, der letzte zählte allein zwei 
und dreissig seiner Dörfer verheert. — Zwölf- 
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tausend Gefangene schleppten die Tataren 
auf den Sklavenmarkt von Neuhäusel. Nach 
desselben Fall streiften sie von neuem gegen 
Pressburg, steckten St. Georgen und Geiers- 
dorf in Brand, schwammen über die Waag, 
und fielen am Pass Rosincko im Hradischer 
Kreise ein; vicrzchntausend Tataren, Janit- 
scharen und Husaren rannten Brunau vorbei 
gegen Kloback, sengten und raubten, mor- 
deten und stäupten, und trieben einen Haufen 
von zweitausend Gefann-enen mit fließ-enden 
Haaren durch Peitschen vor sich her, und vier 
vierspännige AVagen voll Frauen nach Ungarn 
zurück. ‘) 


') Opscliiclitc tl<*8 nsniaii. lii’iohs, VI, 1 18 u. f. 
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LTI. 

Aadilgerai der neunzehnte Chan. 

Trotz so \nclcr durch wiederholte Streif- 
ziige der Pforte geleisteten wichtigen Dien.ste 
inf.G wurde Mohainmedgerai abgesetzt, weil ihm 
derGros8wefir,der zweite Köprili, zwei Dinge 
nicht verzieh; erstens, dass er in dem letzten 
ungarischen Feldzug nicht selbst gekommen, 
sondern seinen Sohn gesendet; zweitens, dass 
er die nogaischen Tataren, welchen die Pforte 
I Ansiedlungen in Bossarabien gestattet, mit 
den krimischen Tataren überfiel und beun- 
ruhigte.’) An seine Stelle wurde (eine grosse 
und durch nichts zu rechtfertigende Neue- 
rung) der neue Chan ni(‘ht aus dem reinen 
Dschengifischon Cleblütc der Cerai, sondern 

’) Die sieben Wnndelsteme, subdet Hl. 170; Ainli, Hl. ;V2 ; 

Rnsebid, I, Hl. .10. 
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aus der liankertlinie der Dschobangcrai. 
d. i. der Hirtengerai, von Rhodos her auf den 
Fürstenstuhl der Chanseli.aft gesetzt , sein 
Kalga Islanigerai Avurde zu Land nacli KafFa 
gesendet, der neue Chan in cilf (xaleeren vom 
Kämmerer Ögüf, d. i. Ochs Mustufa, be- 
gleitet. Die Güter am Dniester, Avelehc bisher 
Krongütcr des Chans, wurden jetzt wieder 
dem Fiseus zugcsehlagen und als eine Woi- 
wodschaft den nogaischcn Tataren verge- 
ben. Diese Ansiedlung der nogaischcn Ta- 
taren in Bessarabien dauerte nur drei Jahre, 
denn im vierten wurden sie, ob vielfältiger 
Beselnverden der Woiwoden dcr'Moldau und 
Wallachei über ihre beständigen Streifereien 
und Einfälle, durch den hiezu als Commissär 
bestellten Kämmerer Ssaribeg Mohammedaga 
wieder nach den Steppen ihres Vaterlandes 
zurUckgeführt. Hatte der neue Chan keine 
glänzende Geburt aufzuw'ciseu, so trug er 
doch einen glänzenden Namen, dessen Bedeu- 
tung der Gerechte und der schon von den 
Zeiten der Kreuzziige her durch den grossen 
.Vtabegen Nureddin Aadil, welcher der erste 
eine Halle der Gerechtigkeit (Darol-Adlj 
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baute und durch den Bruder Saladin’s, welcher 
aus dem Komane der Me. Cotin als Mal ekol- 
Adel') bekannt. Den schönsten Adelsbrief 
seines Namens gibt der Yei's des Korans, 
wodurch (lott Wohlthätigkeit und CJerechtig- 
keit befiehlt. 

*) Soll heispon: McUkol-Aadil. XVI. S-, 90. V. 
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LIII. 

Aadilgerai’s Capitulatiou mit Sobiesky. 

Ini Jahre nacli seinem Regierungsantritte loce 
sandte Aadilgerai eine feierlielie Botschaft 
nach Wien, wohin sein Vorfahr in den drei 
Jahren unmittelbar vor Ausbruch des Krieges 
drei Botschaften gesendet, die erste um zur 
Kaiserkrönung Glück zu wünschen, die zweite 
mit Klagen wider Siebenbürgen, die dritte 
um den Einstreuungen Kemöny’s entgegen- 
zuarbeiten „indem dieser Rebelle das gute 
Einvernehmen nicht stören dürfe;“ — der 
Gesandte Kantemir Mirfa kam mit sechzehn 
Personen und fünf und dreissig Pferden mit 
Schreiben des Chans der Walide, des Kalga, 
dos Nureddin und des Wefirs (Seferaga) nach 
Wien. Das Begehren des Gesandten, dass 
der Kaiser diese Botschaft entgegnen wolle, 

20 
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icfis ^’urdo mit Stillsflnvcigcn iiborgaiig-cn. ') Zwei 
Jahre hernaeh gab der Chan der Pforte durch 
einen Mirfa die Kunde des von dom Sultan 
Kalga mit dem Orosshetman Polens Johann 
Sobiesky in sieben Artikeln in Folge der 
von den Chanen Islamgerai und Älohammed- 
gcrai gefertigten Capitulationon abgeschlos- 
senen Friedens ; vermöge dieser sieben Ar- 
tikel sollte erstens: über alles Yergangeno 
der Schleier gezogen; zweitens: Beschwer- 
den durch Botschaften angebracht; drittens: 
gegenseitige Freunde und Feinde als solche 
behandelt; viertens: Polen auch durch die 
nogaischen Tataren von Budschak und Ak- 
kerman, welche dem Chan der Krim unter- 
stehen, nicht belästiget; fünftens: auf Für- 
bitte des Kalga die abgefallenen Kosa- 
ken wieder als Unterthanen aufgenommen; 
sechstens: die Sklaven freigegeben; endlich 
siebentens: die Streifereien abgestellt w'cr- 
den.*) Aadilgerai verscherzte des Sultans 
und fies Crosswefirs Gunst, weil er die 
Partei <les lletman llenenko wider den der 

') Gesell, des osmaii. Kcicli.s, IJd. VI, S. 179. '^) Kbenda, S. 196. 
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Pforte getreuen Iletman Doroszenko genom- 
men; er wurde abgesetzt und an seine Stelle losi (ic7o) 
Selimgerai, der Sohn Behadirgerai’s , der 
Enkel Selametgerai’s , zum Chan ernannt, 
weh;ber der einzige aller Chane der Krim 
den Fürstenstuhl vier Mal lullen sollte. Aadil- 
gerai liegt in der iMoseliee von Karinabad 
begraben, er starb fünf und fünfzig Jahre alt 
und war ein einfältiger, sich um die Urtheile der 
Menschen nicht viel kümmernder Mann. Der 
Verfasser des Rosenstrausses der Chane 
der Krim macht eine Bemerkung, die um so 
ungerechter, als noch einer der grössten Chane 
der Krim, nämlich Selimgerai folgt. „Nach 
Aadilgerai“, sagt er, „hat keiner der Chane der 
Krim ein hohes Verdienst erreicht, indem sie 
damit sich begnügten Gerai zu heissen und 
durch Verschwägerung und Verwandtschaft 
berühmt zu werden“ ; diese Bemerkung ist so 
sonderbarer, als der Artikel Aadilgcrai’s dem 
Selimgerai’s unmittelbar vorgeht und diesem 
mehr als drei Blätter gewidmet sind. 
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LIV. 

Selimgerai der zwanzigste Chan. 

Sclimgcrai, der Sohn Boh.adirgcrai’s, 
welcher nach dem Tode seines Vaters niclit 
in der Krim, sondern unter der Aufsicht Mar- 
sanisch Aga’s (einer der Emire des Stam- 
mes Ilan) erzogen worden, war, weil er 
sich des Schutzes seines Oheims Islamgerai 
nicht sicher genug glaubte, aus der Krim 
ausgewandert und hatte, sicli in dem Dorfe 
Tschölmek, welches zum Oebietc von Janboli 
1081 (IC70) gehört, ruhig aufgchalten. Der Verfasser des 
Rosenstrausscs der Chane der Krim 
erzählt bei dieser Gelegenheit eine ihm von 
seinem Vater überlieferte Anekdote, welclie 
den Ijesern keineswegs vorenthalten sein soll. 
Während des Aufenthaltes Selimgerai’s im 
l)orfo Tschölmek befond sich in dem I)orfe 
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Dachauli, welches zur Gerichtsbarkeit von Alt- 
Sagra gehört, ein frommer Derwisch, der 
Scheich Ibraliim, der aber, wie wir sogleich 
sehen werden, nichts weniger als die Güter 
der Welt verschmähte und den Ruf der Hei- 
ligkeit, in dem er stand , zur Erwerbung welt- 
licher Vortheile missbrauchte; er machte in 
seinem Kreise kund, dass er die Chanschaft 
der Krim um tausend Ducaten verkaufe und 
dass wer immer dazu Lust habe , ihm diesel- 
ben senden möge; diese Verlautbarung hatte 
im Dorfe Dschauli den erwünschten Erfolg 
nicht, indem man sich vielmehr über diesen 
sonderbaren Anbot lustig machte. Als aber 
Selimgerai im Dorfe Tschölmek davon hörte, 
sandte er dem Seheich die tausend Duc.aten 
und nicht lange hernach ward er mit der 
Freudenbotsch.aft der verliehenen Chanschaft 
erfreut. Selimgerai , einer der grössten Chane 
der Krim, und desshalb vom Fortsetzer der 
osmanischen Reichsgcschichte als der vor- 
letzte der vier grossen Chane, deren Ge- 
schichte er einer besonderen Erwähnung 
werth hält, aufgenommen, ') wurde mit den 

') Muplicwiiet. I. D<1., S. 82. 
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gewöhnliclien Insignien , des mit Zobelpelz 
ausgcsclilagenen sammtenen Ehrenkleides, 
des diamantenen llcihers und des mit Juwe- 
IG 71 len besetzten Säbels, installirt,') sein Bruder 
Selametgerai ward Kalga und sein Vetter 
1074 Salägerai Nureddin;') Selimgerai war nach 
dem Zeugnisse des Fürsten Kantemir, seines 
Zeitgenossen, nicht nur ein in Geschäften des 
Krieges und dos Friedens gleich erfahrener 
Fürst, sondern auch ein trefflicher Geschicht- 
schreiber®). Sein staatsmännisches Talent 
bewies er zuerst als Vermittler des polischen 
Friedens, welcher nacli der Eroberung von 
Gaminiee zwischen Polen und der Pforte 
abgeschlossen ward, der letzte der Friedens- 
schlüsse, wodurch das osmanische Reich 
Vergrüsserung an Land erwarb. Drei Jahre 
hernach wurde ihm das gewöhnliche Ge- 
schenk zum Auszuge ins Feld: Pelz, Sattel 
und (statt der gewöhnlichen zehntausend 
Ducaten) zwölftausend Ducaten als Stiefel- 
geld, zugesaiidt, aber er entschuldigte sich, 

') Geschichte des osman. Reichs, Bd. VI, S. 282. *) Ebenda. 

Prinre iUmtre dam la gxterrn comme dan$ la paii, hitfo- 
rien excelient. Note g. au Liv. IV. ■*) Ebenda. I.iv. III, lü. 
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ffir jetzt nicht erscheinen zu können , weil er 
fiirclitcn müsse von den Russen, sobald sic mit 
Doroszenko fertig-, überfallen zu werden; er 
begehrte sogar die in der Moldau stehenden 
sechstausend Tataren zurück. Im September 
desselben Jahres warteten der Chan (Selim- 
gerai) und der Iletman (Doroszenko) Beide 
dem Sultan auf, um sich die Erlaubniss zur 
Rückkehr in die lleimath zu erbitten. Da der 
(Irosswcfir krank, führte sie der Kaimakam 
Ivara Mustafa (der nachmalige Belagerer 
AViens) ein; der Chan wurde mit tuchüber- 
zogenera zobelgcfüttertcm Ministerpelz, mit 
juwelenbesetztem Köcher und reichgeziemir- 
tem Pferde, der Sultan Kalga mit langärm- 
ligem, mit Coldstoff überzogenem Zobel- 
pelze, die zwei Söhne und andere Sultanen 
mit Kaftanen, der Iletman der Kosaken mit 
Kaftan und zobelausgesehlagencm Kalpak. 
mit einer Keule und reich ausstaffirtem Pferde 
beehrt.') Solche .Vu.szciehnung hinderte nicht, 
dass der Chan Selimgerai vier Jahre später, 
weil man ihm Schuld an dem Unfälle von 


Raöchid, I, Bl. 81 . 
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Cchryn gab, abgcsctzt und seine Stelle dem 
Muradgerai, Sohne Mubarekgerars, dem Enkel 
Selaraetgerai’s, verliehen ward, weleher vor- 
mals seines Oheims Mohammedgerai Xured- 
din, darm nach Rhodos verwiesen worden: 
die Stelle des Kalga erhielt sein Vetter Toch- 
tamischgerai, der Sohn Ssafergerai’s, und 
dessen Bruder Seadetgerai die Stelle des 
Nureddin. *) 

*) sieben Wandelsterne; Kaschid, I, Bl. 80. 
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LV. 

Miiradgerai der einundzwanzigste Chan und 
Hadschigerai der zweiundzwanzigste Chan. 

Von M iiradgerai wis.sen wir nichts An- 
ilcrcs zu erzählen, als «lass er mit seinen Tataren 
vor (len Mauern Wiens erschien, von wo drei- 
tausend Tataren aus dein Lager dem Ti'iköly 
zur Hilfe ahgeordnet wurden. ') Auf dem 
Marsche nach Wien war er mit seinen Ililfs- 
truppen zu Stuhlweisscnhurg von seinen bei- 
den Höhnen begleitet erschienen, die ßegler- 
bege von Rumili und Anatoli mit dem Pascha 
von Silistria gingen ihm zum feierlichen Em- 
pfange entgegnen und geleiteten ihn bis ins Z«dt 
des Grosswefirs, wo er mit Säbel und Köcher, 
mit zwei Ehrenkleidern aus Goldstofl', das 


(jic5chichtG dc5 o»man. Keich», Bd. VI, S. 407. 

21 
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zweite olme Pelz, seine Söhne mit Zobelpel- 
zen, die anderen Mirfen mit Kaftanen beklei- 
det wurden.') In dem mit Zuziehung des 
Tatarehans gelialtenen Kriegsrathe wurde 
der Zug nach Wien bcsclilossen; wahrschein- 
lich war der unglückliche Ausgang der Bela- 
gerung Wiens, wozu er gcrathen, ein Grund 
seiner Absetzung und an seiner Stelle wurde 
lladschigerai, der Sohn Krimgcrai’s, der En- 
kel Sclametgerai’s. zum Chan eniannt. Am 
vorletzten Tage des Jahrhunderts, welches 
die Osmanen zum letzten Male vor Wien 
gesehen hatte, griff lladschigerai mit Janit- 
scharen und Kanonen verstärkt zu Tubak den 
Iletman der Zaporoger an und zwang ihn 
durch fünftägiges Gefecht sich an den Pruth 
zurückzuziehen. ') Indessen entsprach Mu- 
radgerai wenig der von ihm gehegten Plr- 
wartung, er machte durch Geiz alle Gemü- 
ther von sich abwendig, so dass die Krim, 
unzufrieden und im .\ufstamle begriffen. 
Bittschrift auf Bittschrift um die .\bsetzung 
desselben einsandte. Dem Wunsche des 

') Uaschiii, 1, Itl. 100. Uencliiclitc des usmanisuhrii Keielis. 
lld. VI, S. 4-25. 
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Landes wurde durch die Absetzung des Chans 
und Wiederernennung des vorigen Chans 
Selimgerai willfahrt,’) Muradgerai nach sei- 
ner Meierei iin Dorfe Siradscheli verwiesen, 
wo er i. J. 1107 (169')) neunundsechzig Jahre 
alt starb. Die Chanschaft Muradgerai’s macht 
einen merkwürdigen .\bschnitt in der Ge- 
schichte der diplomatischen Verhandlungen 
Kusslands mit der Krim. Kis jetzt hatte unmit- 
telbarer Verkehr von Gesandten zwischen 
Russland und der Krim stattgefunden. Weil 
Muradgerai aber die russischen Gesandten 
misshandelte, wurden von mm an keine russi- 
schen Gesandten mehr nach der Krim gesandt 
und der diplomatische Verkehr liusslandsr 
blieb auf Konstantinopel beschränkt. 


*) Oescliichte des osman. Hoichs, I!d. VI. S. 432. *) Roaen- 
straiiKn dor Chani* dnr Krim. 
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LVI. 

Selimgerai der dreiimdzwanzigste Chan zum 
zweiten Male Chan und dessen feierlicher 
Empfang. 

Selimgerai bestätigte seine beiden Söhne, 
welche vermuthlich den Aufstand zu des Va- 
ters Gunsten herbeigeführt hatten, in ihren 
Würden als Kalga und Nureddin. Durch den 
Oberststallmeister von Rhodos nach Adria- 
nopel abgeholt, ward er im Köschke Amadia 
empfangen und ritt mit dem Grosswefir durch 
das Thor des Festköschkes, ') welches von 
der Seite der Sattlerbrücke ins Serai von 
Adrianopel führt, dort ein. liier kamen ihnen 
die Herren des kaiserlichen Steigbügels in 
Staatsturbaneu entgegen. Vor dem am Ufer 


') Idijc Küschki. Raschid, lil. 111. 
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der Tiindselia aufgerielitetcn Sehattenzelte 
stieg zuerst der Grosswefir auf einen 8chä- 
rael, ') der Chan auf dem Steine ab, von wel- 
chem der Sultan zu Pferd steigt; hier em- 
pfing den Chan der Kiflaraga und wies ihm 
im Sehattenzelte den ersten Platz an, der 
Grosswefir stand auf und ging zum Sultan 
um die Erlaubniss des Gehörs, die er sogleich 
zurückbrachtc ; unter Vertretung des Kiflar- 
aga selbst (während den Botschaftern nur 
der Oberstkämmerer und der Ilofmarschall 
vortraten) und von den Herren des Steigbü- 
gels unter den Arm gehalten (nicht wie die 
Botschafter nur von Kämmerern), wurde er 
zum Handkuss beim Sultane eingeführt; der 
Chan setzte sich auf einen Teppich nieder, 
stand aber sogleich wieder auf und stand 
dem Sultan Rede über die wichtigsten Ge- 
schäfte der Chanschaft. Der Kiflaraga beklei- 
dete ihn mit einer Kapanidscha,*) d. i. mit 
einem bis an die Lenden hinauf mit Zobel 
ausgeschlagenem Ehrenpelzc, der Waffenträ- 
ger des Sultans umgürtete ihn mit juwelen- 


Ixkemlo. -) GcscIiicLto des osman, Reichs, VI, S. 433. 
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hosetztem Schwerte, einer der Herren der 
Kammer steckte ihm zwei diamantene Reiher 
auf den Kopf und statt der bei dieser Gele- 
j^enheit gewöhnliehen tausend Ducaten wur- 
den ihm diessmal zweitausend verehrt, ausser- 
dem wurde er bei seiner Abreise nach Jlaba- 
tagh noch mit dem Ehrengeschenke eines 
Säbels in goldener Scheide, eines goldschup- 
pigen Panzers, eines perlenbesetzten Köchers 
und einiger llandpferde ausgezeichnet. 
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LVII. 

Selimgerai’s Abdankung und Ernennung 
Seadetgerai’s als vierundzwanzigsten Chan. 


Die zweite Eegierung' des (Jhans Selimge- 
rai, welche sieben Jalire dauerte, ist reich an 
riilimlichen Begebenheiten, welche der Dichter 
8abit in einem besondern (icdichte besang.*) 
Zuerst schlug er sieh mit den Bussen, welche 
wider die Krim anrückten, drei Tage lang, 
nahm ilinen dreissig Kanonen und mehr als 
tausend Gefangene ab und verfolgte sic bis an 
die Glänze, dann erfocht er im Kriege wider 
Österreich in der Nähe von Uskub**) einen 


M D.^cliewdet I, h 3, eine Probe ^U•^ UeiUchW» M*lbj«t ini Koiseii* 
Mtrausse der (’hane der Krim. *) In dem Kosenstrnubne 
<ler C'iianc der Krim wird encUhlt, da!»« Selimperai zu die- 
sem Siege bei Seo|»ia am 3. Schcwal des Jahre» 1 lUO (12. Juli 
1689) ausgewogen und bei dieser Schlacht den Herzog 
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Sieg, wodurch er sich des Sultans Wohlge- 
fallen in so hohem Grade erwarb, dass er, um 


Karpu f (Wasscnuclone) gefangen genommen habe, wofür er 
nach Adrianopel eingelaüen und in dem Meierhofe von Tiinur- 
tascli eimiuarticrt ward. Hie sieben Distiehen, womit der Dich- 
ter Sabit (siehe Oesch. der osmanischen Dichtkunst, Ud. IV, 
S. 40) diese Schlatht besang, enden mit einem AVortspicle 
zwischen Karpuf (Wassermelone), dem Namen des angeblich 
gefangenen Herzogs, und Uansal (die Koloquinthe), welches 
den Dichter Sabit zu einer an den Chan Krimgcrai gerichte- 
ten Kafsidet veranlasstc, woraus der Verlasser des Kosen- 
straussos der Chane der Krim die folgenden sieben 
Distichen aufgenommen: 

O Herr vod hohem MuUie, dem in drei Mouateu 

KIn Doppcisiog imcii seinem Wunsche ward 

Dcff weil der Wind d«r Huld vom Punkt des Sieges blies, 

Iler Uu»»icD hager hat in Asch' und Staub verkehrt , 
l)cr aus dem Winkel von ü ii d s cha k sie hat vertrieben, 
l'nd der da* ganze l,rand von Haus* zu Haus' verheert . 

Her «einen Xügcl daiin nach Us k ub hat gelcnkct 
In »einer Hand den Holcb, Im C<tinel Schwert zur Mahd , 

Her Keinde Köpfe schnitt diu Sichel seines Schwertes; 

O Wunderbar ! es (icl zur Winterszeit die Saat, *) 

Ks stellte seine Hand zurück des Islams Söhne, 

Hie Lautier so der Feind vormals geraubet hat, 

Hie Koloquinthe kam, die wässrige Melone, 

Hie er sogleich Im Staub als Siegender zertrat. 

*) Im Texte steht 11 a fs a d , welches aber nicht die Saa t , sondern di« 
Ernte heisst. Hiese« stimmt vollkommen mit der Angabe der miJi* 
lärlschcn Handschrift, II. Kd., 6. Heft, 8. wo GeneraJ Picolomlnl 
am 37. October vor Scopia rückt. Wer unter den (iefaugenen Herzog 
Wasserm e lo II e tu verstehen sei, darüber gibt weder Jener Bericht, 
noch da« k. k. ll»fkricgsraths*Archiv, ln welchem darüber Nach* 
forschungci) angesldlt worden, die geringste Auskunft, es wird kein 
anderer Herzog genannt, als der eoinmaudircnde Herzog von Hoistclu, 
der aber nicht gefangen ward, auch kein anderer höherer Officier, 
der für einen Herzog genommen werden könnte, oder dessen Name 
irgend eine Ähnlichkeit mit Karpuf hält« ; Indessen ist In der turki* 
scheu Geschichte diese Unwahrheit in Prosa und Versen fortgepdanzt. 
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sich auszunilien, in der Xälie von Adriano]»cI 
den Winter znzuhringen eingeladen ward ; 
er wurde zwischen den beiden Fontainen 
Weissbrunn*) undKIeequello^) auf das Ehren- 
vollste empfangen und zu 'rimurtasch in dem 
Palaste des hingerichteten Kara Mustafapascha 
eiinpiartiert. Der Sultan Kalga wurde nach 
der Krim entlassen, der Sultan Nureddin war 
auf dem Marsche gegen Nissa gestorben.®) 
Selimgerai. durch seines Sohnes Tod gebeugt 
und traurig, entsagte der Herrschaft freiwillig 
und bat um die Erlaubniss der^Vallfahrtsreiso 
nach Mekka; .so sicher war die Pforte .seiner 
Treue und Anhilngliehkeit , indem er kurz 
vorher den xVufstand der Janitseharen, welche 
ihm den Thron angetragen, ge.stillt hatte,*) 
dass ihm die vorher und nachher keinem 
Chan der Krim gewährte Erlaubniss der 
Reise nach !Mekka ohne xVnstand gegeben 
ward. Nach seiner Rückkehr bewohnte er 
das DorfKafikoi bei Siliwri;®) an .seine Stelle 
wurde nicht, wie es in der Regel gewesen 

*) Akbiiia. *) Imtschc tscheschme. Die sieben Wamlclsterne. 

♦) J’eysaonel traiie »ur le commfree He la ifer Soire, II, 23'J. 

Die sieben Wanüelstcrnc ; Uasehiil, I, Bl. 1C9. 

22 
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wäre, sein Solin. der Kal<ral>ewlet‘;erai. son- 
(lern der Sohn lvrim<?erai’s 8(!udetgeral, des- 
sen jüngerer Ih-uder Iladscdiigerai ilim vor- 
mals wegen der vor Wien geleisteten Dienste 
vorgezogen worden war, zum Chan ernannt. 
Er wurde aus dem Dorfe Aghadsehlar bei 
Janboli geholt und zu Adrianopel feierlich 
als Chan eingeklcidet. Erbestätigte den Dew- 
letgerai als Ivalga und ernannte zum Nured- 
din seinen eigenen Sohn Fethgerai. 
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LVIII. 

Ssafagerai der fdnfundzwanzigste Chan und 
Selimgerai der sechsundzwanzigste Chan zum 
dritten Male Chan. 

Seadetgcrai wurde schon nach einigen Mo- 
naten vom Polster der Chanschaft abgesetzt, 
weil ihm Lauigkeit in den Einfällen gegen 
Polen und vorzüglich die Abwesenheit zu 
Slankamen als Schuld aufgebürdet ward. 
Zuerst im Dorfe Tschagifgan bei Janboli ein- 
quartiert, wurde er nach Rhodos verwiesen, 
wo er bald licrnaeh starb; ein jähzorniger und 
im Zorne gfrausamer Herr. Zu seinem Xach- 
folger wurde Ssafagerai, der Solm Ssafa- 
gcrai’s, ernannt, welchem, weil er vierzig Tage 
nach seines Vaters Tode auf die Welt gekom- 
men, der Oheim Pehadirgerai den Namen des 
Vat(>rs beigelegt, ein schmutziger Geizhals, 
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der selbst mit Seife handelte und die Zigeu- 
nerkopfsteuer verkaufte. Er wurde mit Zobel- 
kalpak und Reiher, mit Zobelpelz und Kö- 
cher, mit Pferd und juwelirtem Sattel installirt. 
Ausser dem Ivöehergelde von achtzig Reuteln, 
was später Segbanenbeitrag genannt 
ward, erhielt er zwx*itausend Dueaten. Dieser 
Ssafagerai, aus dem unechten Stamme der 
Dsehobangerai , wurde abgesetzt, weil der 
(Irosswefir vernommen, dass der Chan am 
Passe des eisernen Thores von den Tataren 
verlassen, deren nicht mehr als dreihundert 
bei sich behalten habe. Er ward nach dem 
Dorfe Kulagöfli bei Karinabad verwiesen, w'o 
er bald hernach Sechsundsechzig Jahre alt 
1692 starb.') Selimgerai ward von dem Dorfe 
Kafiköi bei Janboli berufen und zum dritten 
^lale auf den Fürstenstuhl der Krim erhöht. '*) 
Seine Söhne Dewlet, Gafi, Tochtamisch, 
Ka])lan und sein Enkel ITosamgerai wurden 

') Die sieben Wandelsterne. *) Das Berat für Selimiferai v. J. 
1104 (IG92) in einer Sammlung von Diplomen, Bl. G2, dann 
das für seinen Sohn Dewlctgerai als Kalga. Bl. 63. Im Insclia 
des Reis Efendi Ssari Abdallah kaiserl. Schreiben an Selim- 
gerai V. J. 1108 (1C9G), nämlich Nr. 106 und 107; Nr. 108 
des Urosswefirs lluscinpascha. 
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eingeladen, und von ihnen begleitet trat er 
den Weg nach der Krim an. Zu Ismail starb 
sein Liebling Tochtaraisch. Seinen ältesten 
Sohn ernannte er zum Kalga, die Stelle des 
Kureddin verlieh er dem Schahingerai, dem 
Sohne seines Neft’en Sclametgerai. Der vori>;e 
Nureddin Schahingerai, Sohn des Tochta- 
misch, welcher sich jetzt nach dem Dorfe 
Ibrahim bei Janboli zurUckzog, ein ausge- 
zeichneter Dichter , ') besang die Erhöhung 
Selimgerai’s. *) 


*) S. die Zugabe dieses Buches. *) Proben seiner Oedirhte in 
den sieben Wandelsternen und in der Geschichte der osmau. 
Dichtkunst, IV, 70. 
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LIX. 

Selimgerai setzt sich zur Ruhe. Sein Sohn 
Dewletgerai, der siebenundzwanzigste Chan, 
folgt ihm als Chan. 

Unterder dritten Hcgierun/r ScHnigerai’s 
gab sicli die Eifersucht der Tataren der Krim 
auf die Nogaien von Budseliak, d. i. Bessara- 
bien, mehr als einmal auf eine dem Dienste 
der Pforte schädliche Weise kund. Als die 
icüo Russen Afsow belagerten, zögerte Selimgerai 
zu erscheinen, die Ursache der Verzögerung 
war die wider Herkunft und Gebrauch dies- 
mal mit sultanischem 1 landschreiben und Eh- 
renkleidern an die Nogaien von Budsehak 
ergangene Einladung im Felde zu erscheinen; 
viel zu spät setzten sich der Kalga Dewlct- 
ger.ai und Mohammedgerai, der Geschicht- 
schreiber der Sohn lladschigerai’s, in Bewe- 
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j?ung. *) Im letzten Jalire des siebzehnten 
dahrhunderts begelirto Sclinigerai Alters und 
Seliwäelie halber die Kntliebung von der Chan- 
sehaft, welelie seinem llegeliren gemäss seinem 
ältesten »Sohne Dcwletgerai und die »Stelle des 
Kalga seinem anderen Sohne »Sehehbafgcrai 
verliehen ward; mit einem jährlichen Ruhege- 
halte von achtmalhunderttausend Aspern zog 
sich »Selimgerai aufseinen Meierhof bei Siliwri 
zurück. Die Installirung seines »Sohnes Dew- 
letgerai h.atte, nachdem derselbe im Dorfe 
(liil Baba bei Adrianopel bewirthet worden 
war, mit den gewöhnlichen Feierlichkeiten 
Statt; der l\:ija (Minister dos Innern) beglei- 
tete ihn eine Stunde weit. Ausser dem Bruder 
Kalga »Scliehbaf hatte er noch drei andere 
Brüder: (laligerai, Seadetgerai und Kaplan- 
gerai; »Schehbafgferai, ein tapferer geistreicher 
.Mann, welcher der Pforte .schon mehrere 
1 b'enste geleistet, erregrte durch seine Eigen- 
schaft des Bruders (des Chans) Eifersucht, 
der, um seiner los zu sein , es am sichersten 
fand, ihn zu vergiften. Der Bruder Gafigerai 


') Die sieben Wandelsterne ; Raschid, 1, 111. 226. 
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liiedurcli für seiiip eigene Sieherheit besorgt, 
liiclt sieh nicht ruhig, sondern streifte mit den 
Nogaien von Anapa nach Polen und Hess sieh 
in Bessarabien nieder, das ilim gehorehtc und 
dem Bruder Chan den Gehorsam aufsagte. ') 


Die sieben Wandelsterne. 
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LX. 

Verpflanziing der Nogaien von Bessarabien 
nach der Krim und Zwist der Brüder, des 
Chans und des Ealga. 

I )io Statthalter von Oezakow unil Kaffii zogen 
mit dem (’iiane wider dessen Bruder (lafi- 
gerai, iler Chan brach von Bagdseheserai 
ani’ und lagerto zn Kanlidsehik ausser Ferrah- 
kerman. ') Als die Nogaien durch ihre Kund- 
schafter erfuhren, dass er nach Akkerman 
zöge, verstanden sieli die Mirfen, l)is auf ein 
Paar, zur gütlichen Verhandlung; nach eini- 
gen Unterredungen wurde ein Vertrag zu 
Statide gebracht, vermöge dessen den gehor- 
samen Nogaien ihre Wohnsitze in Bessarabien 

•) Ferrahkf rmaii i.nt die vierte der uns bekannten Slii'll«*. 
welche tien Nauieu Kcriiian tra^jen, die anderen drei : 
Akkerman, Inkerinan, ti a fi k er in an. 
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und in der Moldau ini sogenannten Horte 
Chalilpascha’s zugesichert, die Grundsteuer 
aufgehoben ward. Die Stämme Ormit und 
Orak erlnelten einen von dem Zehenterträg- 
niss mit jährlichen tausend Pi.aster besoldeten 
Richter und für den Zehent des laufenden 
dahres Aviirdodio Summe von achtmalhundert- 
tausend Aspern angenommen. Indessen lag 
KaplaTigerai wider die Tscherkessen zu Feld, 
er schlug sieh mit denselben zu Dschindschik, 
dem llauj)tsitze der Xogai des Stammes Jedi- 
san; es beseelte ihn der Geist der Rache, sie 
für das was sie an seinem verg-ifteten Bruder 
Schehbaf Übles gethan , durch Streifzug zu 
züchtigen. Indessen wurden durch den Chan 
und seinen Bruder Kalga Seadetgerai von den 
in Bessarabien angesiedelten Nogaien acht- 
1701 hundert Familien nach der Krim verpflanzt. ') 
Gafigerai, welcher sich nach Adrianopel ver- 
fügte, wurde nach einem Gewahrsam von 
achtzehn Tagen nach Rhodos verwiesen, so 
war dann die Krim vor der Hand beruhigt. 

*) Über die Verpflanzung der Nogai aus Hossarabien nach der 
Krim Hjchc die Sehreiben im Inscha des Grosswefirs Uami, 
91 — Üö. -) Uaf>chid, I, Itl. 259 und die sieben Wandelsterne. 
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I.Xl. 

Wanderungen Selimgerai’s. 

Dewlctgerai eriiiinntf seinen Vetter Inu- 
jetgerai, einen Sohn Selainetgerai’s, '/iiniNiir- 
eddin; von der Pforte wurde regelmässig das 
(ield für die Seghane, d. i. unregelmässige 
'rruppen, nämlieh vierzigtausend Piaster für 
den Chan und viertausend fiinniundert für den 
Kalga, gesendet. ’) Jlald hernaeh vereinten 
sich Kaplang-erai und Had.schi Merdan Ali, 
der Wefir des Chan.s, zu neuen Umtrieben zu 
Katiä. Der Kalga Seadetgerai erschien, um 
.sieh der.sell>en zu hemäehtigon: sic lies.sen sich 
beide als gemeine danitscharen zu Kaft'a ein- 
schreiben und die Janitseharen verweigerten 
die geforderte 1 lerausgaiie als Hhren.saehe. Die 

I. lU. *200 uii'l *20*2 
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rimihestifter entHoheu naili Ivonstantinopcl, 
wo Kaplan^orai im Schlosse des Hosporos 
cirigcspent, iMenlan Ali nach Leninos verwie- 
sen ward. Auftlie Vorstellung des Chans an 
die Pforte , dass die grosse Nähe seines Vet- 
ters zu Siliwri ihn und das Land beunruhige, 
wurde dieser von Siliwri nach Seres versetzt; 
später ward ihm erlaubt das l>orf Funduklü 
in der Nähe von Janboli zu beziehen, wel- 
ches vormals sein Vater bewohnt hatte. Zu 
Funduklü hatte bisher Selimgerai, der drei- 
malige Chan, gewohnt, der nun siebzig Jahre 
alt und sehr mit der Gicht behaftet war; er 
liess sich nach dem Dorfe Dschadirgan in den 
Meierhof des verstorbenen Seadetgerai über- 
tragen und da es ihm auch dort nicht behagte 
na(di dem Garten .Mimed's, des Scheichs der 
I )erwische Dschel weti an der Drücke Karguna, 
nicht ferne von Janboli, wo ein g^rosses 
Wasserrad aus der Tundscha drei Gärten be- 
wässerte unil eine Mühle trieb, so dass es mit 
dem für morgeidändische Uhren so süss tönen- 
den Uestöhne dos S( höj>frades auch das Ge- 
klapper der .Mühle vereinte. Als es ihm auch 
hier nicht gefiel, begab er sich, von der 
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reineren Luf'telier (Jenesunjj hoffend, naeli dem 
hellen \ ogelijuell auf tlic höliere Alpe Islc- 
niijc, wohin er auf einem mit fünfzig Büffeln 
l>espannten Wagen gezogen ward. I lieber 
.«andtc ihm der Grosswefir llusein Köprili 
zweitausend Ducaten und der Sultan nehst 
tausend Ducaten einen Zohelpelz;') der Chan 
dankte für so viele llwld, erbat sieh aber 
noch als grössere Gnade die Freigebung 
seines Sohnes Ka[)langerai; die Bitte wurde 
gewährt. Selimgerai verliess nun die Alpe 
und stieg nach dem zu Islemije gehörigen 
Dorfe Dsehibukli herunter, am folgenden 
Morgen wurde er bei seiner Ankunft in Isle- 
mije vom Richter, vom Seheich und von den 
Vornehmen dos Ortes ehrenvoll empfangen; 
er besuchte das ddial der Schöpfräder und 
begab sich dann wieder in sechs Stunden nach 
dem Vogehjuell auf die Alpe Islemije zurück, 
wo ihn der Verfasser der Geschichte der 
Krim seiner Zeit, der Prinz .Mohamniedgerai, 
besuchte und mit ihm vier Tage verweilte. i""2 
Von der Alpe Islemije begab sich Selimgerai 

(f(‘»cliichte <liT Krim des I’riiizen Mohammedfrerars (8uhti 

llaiUrhiRpraiV) auf der kais. Hl. III. 
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nach dom Dorfe Killldschikli bei Ssag^ra und 
dann wieder nach F'uuduklii, ohne Erleichte- 
rung seiner Gicht zu fiiulcn. Üline dieses 
Zeugniss von Gleichzeitigkeit Selimgerai’s 
mit dem Geschichtschreiber Mohammedgerai 
würde die Lebenszeit des letzteren gar nicht 
zu bestimmen sein. 
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LXII. 


Selimgerai der achtundzwanzigste Chan zum 
vierten Male Chan. 

Trotz scine.s hohen Alters und der nirdit- 
leiden wurde Selimj^erai, welelien der dama- 
lige (Irosswefir Daltaban Pascha die erste 
Stufe 8eine.s Glückes, die Stelle de.s Ajra der 
.lanitseharcn, dankte, zum vierten Male als 
Chan eingesetzt; die Pl'ortc war mit Dewlet- 
gerai unzufrieden, weil die Russen Festungen 
erbauten und Flotten erri(‘hteten und der 
(^han falsche Berichte darüber eingesendet 
hatte; ') im Wagen nach Adriam)pel gebracht, 
wurde Selimgerai mit dem Pelze, Reiher, 
Kalj)ak, Köcher und Bogen, mit juwelen- 
besetztem Säbel UTid einem Geschenke von 

Dio Hi^onliaiton Anjrabon Chan? in der Ocschiohte Mo- 
hafnedfrcrai's, Hl. 1 1 1. 
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zweitausend Ducaten als Cliau installirt, sein 
jüngerer iSoliii Kaplangerai zum Kured- 
din, sein älterer (lafigerai zum Kalga er- 
nannt. Der abgesetzte Clian Dewletgerai ge- 
horchte dem Befolde der Pforte niclit und 
.sandte .seinen Bruder Seadet wider Akker- 
man und Ismail, welches Jusuf Pascha wider 
ihn und die Kogaien, die er aufgelärmt, ver- 
theidigte. ') Der Aufruhr der Nogaien sank 
durch die Ernennung des Grosswefirs Band 
an die Stelle des hingeriohteten Daltaban in 
Asche zusammen; die beiden Brüder Aufrüh- 
rer Dewlct, der vorige (^han, und Seailet, 
der vorige Kalga, entflohen nach Kuban und 
zu den Tscherkessen. Selimgerai, der seit 
dem zweiten Jahre des achtzehnten Jahr- 
(»3 hunderts bis ins fünfte desselben zum vierten 
Male als Chan geherrscht, starb mit Ilin- 
tcrla.ssung von zehn Söhnen und zehn Töch- 
tern. Er ist der einzige Chan der Krim, der 
viermal den Stuhl der Chanschaft gefüllt, der 


') Oseh. Moll. Oerai’s, Hl. 1 14, und Osoh. auf der Berlinor Bibi. 
Nr. 7.5, Bl. 214. Osch. Moh. Oer., Bl. US, und Gseli. 
der Berliner Bbl., Bl. 215. *) Die Nmuen der Söhne in der 
osman.Ocschichte nach den tiirkisehen Quellen, Bd.VlI, ,S. 1 1 4. 
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einzlofo, der unter der liefricrung' von fünf 
Sultanen (Aroliainnied IV., Suleiman II., Ah- 
med II., Mustafa II., Ahmed III.) regiert, 
der .sich durcli .seinen Ileldenmuth am Tage 
der Schlacht von Kossowo grossen kriegeri- 
schen Ruhm erwarb und seinem Namen 
durcli die Stiftung vieler Fontainen und an- 
deren nützlichen Anstalten sowohl in der 
Krim als in der Umgegend von Konstantino- 
pel ‘) glänzende Dauer gab: er war Staat.sm.ann 
und Feldherr, Geschichtschreiber und Dich- 
ter. wie sein Vater Refrni Bchadirgerai. •) 
Sclimgcrai, der Prinz Mohammedgerai und der 
Verfasser des R o s e n s t r a u s s e s der Chane 
der Krim, der Sohn Schehbafgerai’s, sind 
drei Geschichtschreiber aus fürstlichem Ge- 
bliite, welche mit dem Namen der Eingangs 
genannten aus der Krim gebürtigen Geschieht- 


*) I)j*chewdet, Forts. üt*r osman. Kcichftgsch. I, S. 85. In 
Ssafai\H Hlüthcnleae osinaiiischcr Dichter, Nr, 161, Handschr 
d. Bl. 131 und 132, und Gach. d. os>man. Dirhtkuiiät 

Bd. IV, S. 14, wo das Distichon: 

Da» bitu’go tV4»»cr, da» au» fYI»rhcm Auge »prlngt. 

I»t «ine Quelle, die Im Herzcu»beel enUprlngt. 

In der 09man. Dichtkunst steht durch Druckfehler Herzens- 
inaal statt Uo^enhect (Gülfar). 

2 t 
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Schreiber des Landes den literarischen Kulini 
des Landes als Geschichtschreiber aufrecht 
erhielten. Die literarische Cultur des Landes 
war schon vor der Eroberung' ^lohammed’s II. 
eine so grosse, dass nach dem Berichte Tasch- 
köprifade’s (des Verfassers der Lebensbe- 
schreibungen ostuanischer Ecchtsgelehrter und 
Scheiche, unter denen sich zur Zeit ^loham- 
med’s des II. der Molla Scherefeddin Keinal 
Krimi und der Molla Sidi Ahnieil B. Abdallah 
Krimi auszeiclmeten) iu der Krim damals 
nicht wenig-er als sechshundert Mufti und drei- 
hundert Schriftsteller gelebt haben sollen.') 
Er hintcrliess eine grosse Schäferei beim Dorfe 
Kadiköi in der Nähe von Porgaf (Pyrgos), 
welche er mit dem dazu gehörigen Wohnhauso 
und der Mühle an seinen Sohn Kaplangcrai 
vererbt hatte, mit der Bedingniss, dass nach 
dessen Tode dieselbe an den ältesten Sohn 
des jüngeren Bruders des Besitzers übergehe; 
ausserdem stiftete er in der Krim zahlreiche 
hMntainen und Brücken. 

Medttcluirs türkische^ zu Konstantinopel i. J. 1260 (1$53) 

cedruokto Übersetzung de» Schakaik TascbköprifaileV, 

S. lOU 21. Zeile. 
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LXiri. 

Oafigerai der neunundzwanzigste Chan und 
Eaplangerai der dreissigste Chan. 

Von (Ion Söhnen Selimgorai’s folgte ihm 
('■afigerai als Chan uiul Kaplangerai über- 
nahm die Stelle des Kalg-a; Gafigerai hatte den 
Anführer des tscherkessisehen Stammes der 
Ilaiduken, welcher dessen llrnder gemordet, 
Freistätte gegeben und den Streifereien der 
Nogai voiiAnapa nicht, wie er befehligt wor- 
den, Einhalt gethan. Um den hierüber von 
Seite lliisslands erhobenen Klagen Genüge 
zu leisten und weil Gafigerai schon früher 
wider seinen älteren Bruder, den Chan Dewlet- 
gerai, widerspenstig gewesen, wurde er abge- 
set/,t, Kaplangerai zum Chan ernannt und i7u7 
demselben mit den gewidmlichen Insignien 
der Chanschaft fünftausend Ducaten durch 
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den Überststallmeistcr, den Kenefraten Usman 
Aga, übersendet. Die Stelle des Kalga erhielt 
Mengligerai, die des Xtireddin der jüngere 
Bruder Makfsud; der abgesetzte Clian .«tarl» 
bald hernach zu Karinabad an der Best und 
an Makl'sudgerai’s Stelle, der ebenfalls bald 
darnaeh starb, trat Ssahibgerai als Xureddin. 
Kaplangerai kriegte wider den am Kaukasus 
zu Bisehtaw (Fünfbergen) ange.siedelten 
Stamm Kabartha, de.ssen Bege bisher von den 
Chanen der Krim angestellt, denselben unter- 
thänig und wenn von Zeit zu Zeit rebelliseh, 
ilafür dureh die Ablieferung von tseherkessi- 
sehen Sklaven und Sklavinnen (Aib, Sehand- 
steuer) bestraft wurilen. Seit einiger Zeit von 
den Tataren der Krim zu hart gedrückt, hat- 
ten die Xogaien ihren Hort von Bisehtaw ver- 
lassen und sich in dem unzugänglichen Ge- 
birge von Balcliambsehau angesiedelt ; wie- 
derholte Sendungen an sie, um sie zur Bück- 
kehr in iliren Hort zu bewegen, und .selbst die 
Sendung des Kalga Mengligerai mit bewaft- 
neter Hand war fruchtlos geblieben. (Jafige- 
rai zog nun selb.st mit gros.scr Heeresmacht 
wider dieselben aus; sechstausend Xogaien 
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aus Bcssarabieii , luiifzelinluimlert Segbaiie 
•los Clians, der zur Hilfe des Chans befcldigte 
Beglcrbeg von Kafl'a, dreitausend Sipalii,') 
fiinftausend Tscherkessen von Kemürköi und 
andere nogaischc Stämme bildeten zusammen 
unter dem Titel Jamansadak ein Heer von 
zwanzigtausend Mann. Im Passe von Bal- 
obaiidselian griff der Chan die Tscherkessen 
an, ward aber von ihnen so auf das Haupt 
geschlagen, dass er die Blüthe seines Adels, 
darunter der Schirinbeg, die Bege der Stämme 
Dscharik, Juruldsche und Manfsur, dreiund- 
zwanzig Ulema und den grössten Theil des 
Heeres verlor. Ub dieser Niederlage und 
weil er achttausend von dem Aufruhre des 
Kosaken Ignaz wider Czar Peter flüchtige 
Kosaken von Kerman zu Chandepe in der 
Nähe von Temeruk Wohnsitze angewiesen, 
wurde er abgesetzt. ’*) 

* I>ie »iebfn WandeLnterne und Ra8chid^ Ilr Hl. 61. Kancliid, 

II, Hi. 5.*), und nach demtfelbni Gearh. dc«t osinan. Ueich^, 
Hd. VII, 
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LXIV. 

Dewletgerai der einunddreissigste Chan, zum 
zweiten Male Chan; Kaplangerai der zwei- 
unddreissigste Chan, zum zweiten Male Chan; 

Seadetgerai der dreiunddreissigste Chan. 

Dewletgerai, der ältere Bruder Gafige- 
rai’s, wurde an die Stelle Kaplangerafs zum 
zweiten Male als Chan eingesetzt; unter seiner 
07 Chanschaft fand der Frieden vom Prntli Statt, 
dessen er mit Boeht den Grosswefir Baltadschi 
anklagte, aber keineswegs den Kopf dessel- 
ben, des Reis Efendi und des Janitsebaren- 
Aga als Preis seines Aufsitzens erhielt, ') 
indem Baltadschi erst nach Lesbos, dann nach 
Lemnos verwiesen, dort an einer unheilbaren 


*) I*cy»J»onel, Tratte snr te rommerce de ta mrr noire, If, 
ptvj. 'J’iO et 'JH7. 
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Kranklieit starb.') Nach siebenjähriger Clian- 
sehaft musste Dewletgerai, welelier erst aelit- 
zchn Jahre hernach auf seinem ^Meierhofe in 
Kumili starb, '^) den Fürstenstuhl wieder sei- 
nem Vorfalirer Kap 1 an abtreten, der, wie er, 
zum zweiten Jlale Chan, denselben dicssmal 
nur drei Jahre füllte; er verlor denselben 
nach der unglüekliehen Schlacht von Peter- 
wardein, die zum Theile seinem Ausbleiben 
zugesehrieben ward. Es wurde für dienst- 
er.spriesslich gehalten, den Chandiessmal nicht 
aus den Söhnen Selimgerai’s , sondern aus 
einer anderen Linie zu nehmen, und die Wahl 
fiel auf den alten Kara Dcwletgerai. ") Da 
diese Wahl aber nieht die Zustimmung der 
Mirfen und Schirinbege erhielt, kehrte man wie- 
der zurFamilie Seliingerai’s zurück und dessen 
Sohn Sea detgrerai wurde als Chan instal- nie 
lirt. Dieser zertrug sieh mit der angesehensten 
Familie, den Schirinbegen, aus dem folg-enden 
Anlasse: Ausserdem, dass er das Haupt der- 
selben, den Hadschi Dschantiniur, bei dem 
Feldzuge wider die Tscherkessen und die 

') ftcschichte des osman. Rpichs, UH. VII, ,S. llil. *) llschide- 
bifadc. Bl. G7. Uaediid, 11, Bl. 17:t. 
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Kabartha an Beute sehloeht betlieilt, liatte er 
»Iciuselben seinen liidam vorgezogen und wi- 
der die drei der ansehnlichsten Befehlshaber 
der Krim von der Pforte Verbannungsbefehle 
erwirkt. Die Sehirinbege versammelten sieh 
tumultuariseh zu Kialaralti (unter dem Felsen), 
untl die Subhan Gafi sandten eine Bittschrift 
nach Konstantinopel, des Chans Absetzung zu 
begehren, welche erfolgte. 
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lA'V. 

Mengligerai der vierunddreissigste Chan. 

M (Mi^ I igo ra i. der Uriider und vormalige 
Kalga Kaplangcrai’s. welcher .seit des.sen Ab- 
setzung im Dorfe Kafiköi bei Siliwri gelebt, 
der den.selben Namen, wie iler erste von Mo- 
hammed 1 1. installirte Chan der Krim trug, 
wurde mit hergebrachtem Cepränge eingesetzt, 
es wurde ihm nach den Kanun der Zobelkal- 
]»ak mit zwei Reihern auf den Kopf gesetzt, 
die rothe Kapanitscha mit neun goldenen 
Knöj)fen und goldgestickter Verbrämung- des 
Randes angelegt, der juweleid)csetzte Sälad, 
der perlenbelcgte Köcher mit Pfeil unil Bo- 
gen umgethan, das in Diwansreifzeug <rezi<*- 
mirte Pferd vorgeführt, unter sein (lelblgc 
dieZahl von drei.ssig Khrenkicidern vertheilt. ' ) 

Tschelehifatle, Ml. 47. 
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Im t'olgcmlen .Jahre vnjlzo^r ei’ den Hot'elil. 
zeiintansend Tataren in das I*’eld ffegen Per- 
sien zu senden, rier Kal>ra Ssal'afrerai führte 
fünftausend Reiter und elxm so viele der Nnr- 
eildin Selainetgerai , in dessen (leleite tles 
Clians Solin Toelitamisehg'erai war : der Kalfja 
setzte von Bujukderc (wer Icennt dasselbe 
nicht, mit den Lamlhäusern der europiiiselien 
( lesandten) nacli Chunkar Iskelesi (eben so be- 
rühmt in <ler])ijdomatieduroli den dort geschlos- 
senen Vertrag) über. Z\i Begkofam asiatischen 
Ufer des Bosporos küssten sje die Hand des 
(Irosswellrs; der Sultan-Kalga ward mit fünf- 
tausend Piastern, der Sultan-Nureddin mit 
viertausend, der Prinz 'J’oehtamisch mit fünf- 
tausend und reich angescdi irrten Pferden be- 
schenkt.') Bald darauf wurde die Kalgaschaft 
dem Sohne Selimg-erai's Aadil verliehen, weil 
der bisherige Kalga Ssafagerai es mitllalim- 
gerai und Schahingerai. den Söhnen Seadet- 
gerai’s. hielt. Im folgenden Jahre wurde dem 
Xureddiu Selametgerai die abgedrung-ene Kr- 
laubni.ss nach Hause zu kehren. <lern vorig-en 

') Tsriu'lohifade. Ftl. 78. 
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Kalf.;a iSsal'a^erai dio zu Janboli auf seinem 
Moiorliofc zu leben ertheilt. ') Dorthin lolfrte 
iliin aiH-h bald sein Naebfolj'or Aadilj,mrai, in- 
dem aut' die Vorstellung des Chans derselbe 
jvbgesetzt und derNurcddin Sclametgerai zum 
Kalga ernennet ward; hierauf sjtaim Aadilge- 
rai Aufruhr unter deiiNogaien in Bessarabien i727 
an. er hetzte sie auf, ihre allen Wohnsitze in 
der Moldau und die Wiedereinsetzung Kaplan- 
gerai’s als Chan zu begehren; hingegen liefen 
Bittsehriftcn aus der Krim ein, welche bezeug- 
ten. dass lies Chans Benehmen in Allem dem 
edlen (Jesetze und erhabenen Kamm gemäss 
und dass es unerhört, dass sieh die Xogaien 
je in die Veränderung der Chane gemischt.“) 
Hierauf wurde ihm die (Jhansehaft neuerdings 
bestätig-t und die »Statthalter von (Jezakow. 
Bender, Ismail, Kill, Akkerman. die Woiwo- 
den der Moldau und Wallaehei mit ihren 
Truppen zu seiner Unterstützung wider die 
Xogaien befehligt. Aadilgerai Hüehtete .sieh 
nun zum (,’han, durch dessen Fürbitte die 
Verzeihung- der Pforte antlehend. 

’i ‘IVrlielcIiilftiif. III. uihI -) lÜM'iuin. lU. Ktl*. 
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LXVI. 


Aufruhr der Nogai und Beruhigung derselben. 

Hierauf traten der Chan und der Statt- 
halter von Oezakow zu Ismail zusammen, um 
die Sachen der Nogai zu regeln; es erschienen 
vor Gericht die Mirfen der Nogaien, Kowaien 
und lies Stammes Karachalk, und es wurde 
denselben der schon vor siebzehn Jahren 
angewiesene und vor sieben Jahren wieder 
bestätigte Strich Landes zwischen dem Pruth 
und Dniester in der Breite von zwei Stunden 
neuerdings bestätigt. Sie gelobten Buhe und 
verbanden sieh widrigenfalls tau.send Beutel 
an die Pforte zu zahlen.') Kaum waren die 
Nogaien in Be.s.sarabien beruhiget, .so standen 
die im Kuban auf: jene waren durch Aadil- 

'} Tmrlielehirmlc, lil. I.IU und 1 In. 
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>>;eiai, fliese diircli llscliaiitiniui' und liatlit- 
p-erai aiifpereirt worden. Dselianrimur, der 
niäfditipre Scliirinbeg , des.sen Widerspenstig- 
keit die Absetzung des letzten Chans ver- 
ursaeht hatte, verweigerte auch dem nun- 
mehrigen den Gehorsam und wurde daher 
von fler PffU'te als Rebell erklärt. Die nöthi- 
gen Befehle ergingen desswegen an die Rich- 
ter der Krim und der Festungen an der 
Donau.’) der Chan zog mit seinem Heere und 
den Kosaken Potkuls von Perekop aus und 
der Kalga mit den Tataren Bessarahiens 
gegen den Kuban.*) Dsehantimur hatte sieh 
mit Baehtgerai verbündet, wehdier. unter dem 
Xamen des tollen Sultans (Deli Sultan) 
berühmt, unter die Nogaien den Brand des 
Bruderkrieges gesfdileudert. Die Pforte bot 
zur Unterstützung des Chans die Befehlshaber 
von Uczakow und Kaffa gegen den Kuban 
und die Tseherkessen auf. Die nogaisehen 
Stämme Jcflisan und D.sehemboilik, welehe 
sifdi vor den Kalmücken fürfditeten, auch mit 
flen älteren Landsassen, mit den Kasai und 

’) Tscheleltiradi*. Hl. I3U. KhendA. It!. 7.j. 
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Tscherkosscn si« h nicht recht vertrufjeii, baten 
nin die Krianhniss in die Krim ansznwandern. 
lind erliielten dieselhc. Ihnen folgten die 
Kataikijiilscliak. nachdem dieselben um Ver- 
gelmng ihres Aufruhrs gebeten und dieselbe 
erhalten hatten. Der tolle Sultan erhielt die 
angeHehtc Verzeihung unter dem Verspre- 
chen. dass er die Nogaien und Tseherkessen 
in Knhe lassen wolle.') J)ie, im Horte Chalil- 
pascha’s in Hessarabien ansässigren Nogaien, 
welche die Moldauer beunruhigten, wurden 
nach Ismail und Akkerman verpflanzt und 
ihre (Iränzen von denen der Bewohner 
Ib'ssaraliiens genau gesidiieden. Mengligerai 
1730 wurde abgesetzt.'') 

*1 Tsehcli'hiru'it.'. lU. I4f». -i Kltnida. 111. 7s. 
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i.xvn. 

Eaplangerai der ftlnfanddreLssigste Chan. 

Unter Menglig-crai’.s Nachfolger, dem 
Cliane Kaplangerai, <ler mm zmn dritten 
Male auf dem Pohster der Clian.sehaft sa.ss, 
begannen die Streitig^keiten zwi.sehen Rus.s- 
land und der Pforte um da.*! Land der Ka- 
bartha. <las .schon bei dem im Purpur g-ebornen 
Konstantin als Kabaxia vorkömmt, ln dem 
letzten rus-sischen h'riedcnssehlusse (zu Adria- 
nojiel i. J. 1713) waren die T.soherkessen. 
wovon die Kabarthai ein Stamm . wie die 
Nograi als abhängig von den Chanen der 
Krim anerkannt') und die oben erzählten 
Feldzüge der Chane Kajilan und Seadetgerai 
wider die Kabarthai waren blo.ss unternommen 

lloi ScltiUl, XIV. 271». 
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worden, um «lieselben zur Ahliefenm^f der 
S(d)amlstciier an Mädelien und Knaben zu 
zwingen, und noch vor zwei dahren waren 
ilie Sultane Baclitgerai und Muradgerai, die 
Ilriider des Sultans Mengligerai. mit einem 
Heere in die Kabartlia eingedrungen und 
nach geschlossenem Frieden, in welchem der 
Schandtribut wieder festgesetzt ward, von 
den Tscherkessen zurückg'eschlagen worden. 
Jetzt sprach Russland erst die getheilte und 
bald darauf die g-anze Herrschaft der Ka- 
bartha mit Fing-abe einer Denkschrift an, in 
welcher die Tscherkessen als ursprüngliche 
Kosaken aus der Ukraine und folglich für 
russische Unterthanen uusgegeben wurden.') 
Unter den zahlreichen Fontainen Bagdsche- 
serai’s verkündet eine noch heute den Namen 
Kaplangcrai’s als ihren Stifter und ruft iiber 
denselben die göttliche fJiiade und Huld an.") 


*) (icscliioht** dei* usmaniffohen Ueicht*, VII. U9 und die Denk- 
schrift S. 59ö. 2) Snr l'atifre foniatney Kaj^angerai- Khan, 

fondaietkr, la clt^mence dictum en far^ur lui-mSme 

ft dea p^chmra de la race. Voyage dann la Uuaaie iwrW* 
dionnlf ff la t’rimdf par M. Anatolf f/f hfmidoff, pag. 'JH4. 
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Feldzug wider Persien und an dem Kaukasus. 

liei Erklürun" des pcrsisolicn Krieges 1732 
erhielt Kaplangerai den Befehl gegen Persien 
auszuzielien, und bei dieser Gelegenheit die 
alten seit einiger Zeit durch russischen Ein- 
fluss erschlafften Bande der Anhänglichkeit 
der Oebirgsvölker des nördlichen Kaukasus 
von der Mündung des Kubans an bis an die 
russische Gränze zu Derbend straffer anzu- 
ziehen. Mit einem grossen, aus den Tataren 
der Krim und Bessarabiens, aus Xogaien und 
Tscherkessen unter der Anführung ihrer 
Schirinbege und Mirfen zusammengesetzten 
Heere ging der Kalga Fethgerai von der 
Krim nach Asien über, empfing' am Ufer des 
Kubans die Huldi'runfr des Fürsten der Kal- 
muken und in der Kabartha die der Fürsten 

20 
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derselben. Als der Kalga am Kuban, sandte 
der Befehlshaber der russischen Feste Ileili- 
genkreuz Abgeordnete am den Kalga, ihn 
zur Ein.stcllung seines ]\Iarsehes auffordernd; 
einen Monat später, als der Kalga schon in der 
Kabartha war, schrieb der russische überbe- 
fehlshaber an der kaspischen See, der Prinz 
von Ilessen-llomburg, dass er gezwungen 
sein würde, sich dem Marsehe des Kalga mit 
bewaffneter Hand zu Avider.setzen. Der Kalga 
antwortete, er könne seinen Marsch nicht ein- 
stellen, er sei denn vom Chan oder von der 
Pforte hiezu befehligt; er setzte seinen Marsch 
vom Kuban gegen den 'l'erek fort, acht 
Flüsse übersetzend, welche vom nördlichen 
Fusse des Kaukasus nordöstlich gegen den 
Tcrek durch die grosse Kabarthei ström- 
men.') Zu Tatartop, der ehemaligen Dschen- 
gifschen Hauptstadt des Landes, huldigten 
dem Kalga die Fürsten der kleinen Kabartha. 
im Dorfe Islaw am Ufer der Sundscha der 
Fürst der Tschetschenen, der mit ein Paar 


•) Pic Namen der Klüuse in lU. 77, und nach deimsclbcn 

in der Note der Geschichte des osinanischcn Iteichs. 
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tausend Reitern zu ilim stiess. Xaeh vier 
anderen übersetzten Flüssen kam ihm der Fürst 
der Kumuken entgegen. Der Fürst des Stam- 
mes Enden küsste den Steigbügel des Kalga 
und verspraeli Truppen zu stellen. Zu Tatar- 
gaw •wurden der Sohn des Usmai der Kai- 
taken und der Sohn Surchai’s, des Fürsten der 
Kafikumuken, "«'010110 huldigend entgegen- 
gekommen , als Beglcrboge eingekleidet ; acht 
Stunden von Derbend kamen die Oesetzge- 
lehrten der Akusehen und die Magnaten der 
Kubetschen, ihre Unterthänigkeit zu bezeigen. 
Da die russischen Befehlshaber in wieder- 
holten Schreiben dem Fcthgerai und dem ihn 
von Seite der Pforte begleitenden Kämmerer 
Mustafa fest erklärt hatten, dass sie sich der 
IJberti’ctung der (Iränze mit bewaffneter 
Hand widersotzen würden, war Fcthgerai 
gezwungen, zwölf Stunden längs der (Iränze 
von Dagistan aufwärts zu marschiren; bei 
der Mündung aus den Pä.ssen standen ihnen 
die Russen entgegen. Zwei hundert gresens- 
kischc Kosaken und die vom Prinzen von 
llesscn-llomburg geführte Reiterei ward mit 
den d'ataren handgemein: zwei Stunden 
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(lauerte das Treffen, die Russen liatten ffinfund- 
tunfzlg Todtc und achtundsiebzig Verwun- 
dete; die Tataren zogen al»wärts, Derbend 
vorbei, bis an den Sainur, wo sie zu Eski 
Cbodad lagerten , hierauf aber auf die erhal- 
tenen Pfortenbefehle den Rückweg antraten.') 

*) Sulilitj RI. 77. 
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LXIX. 


Fethgerai der sechsunddreissigste Chan und 
Mengligerai II. der siebenunddreissigste Chan, 
zum zweiten Male Chan. 

Dil Fetligerai trotz aller Vorstellungen der 
russischen Befehlshaber seinen Marsch ini 
Kaukasus fortsetzte, erklärte der russisehe 
Resident zu Konstantinopel dem Pfortendol- 
metsche, dass, da die Pforte in Kriegsriistung 
hegriflfen, die russisehen Truppen sich in die 
Krim begehen würden, einzig um Sicherheit 
wider die Tataren zu erhalten, und thcilte das 
Schreilien des Feldmarsi halls an den Chan 
der Tataren mit. ') Der Krieg ward erklärt. 
Münnich’s Ileereszug durch die scliöne Krim 
verödete Felder und Städte. Der russisehe 

Dos 2)chrcibcn des russisclion Ministers tm .Xiilmn^o zn 
Moser's lieljjrad’sehen Friedenssrhluss, 23. 


17.36 
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Oeneral Lascy war an der Spitze von vier- 
zigtausend Mann in die Krim eingerückt, er 
verfolgte den Chan bis nach Karafsubasar, 
Bagdschescrai und Akmesdschid; sechstausend 
Häuser, achtunddreissig Moscheen, zwei Kir- 
chen und fünfzig Mühlen gingen in Feuer auf. 
Kaplangcrai, der sein Land so schlecht ver- 
73C theitigte, ward abgesetzt und der Kalga F e t h- 
gerai, der die tatarischen Waffen so uner- 
schrocken bis nach Dagistan getragen, zum 
Chan, der Nureddin Arslangerai zum Kalga 
und Mahmudgerai, der andere Bruder des 
Chans, zum Nureddin ernannt. Seine Chan- 
schaft dauerte kein Jahr, indem er schon nach 
.luii zehn Monaten abgesetzt und Mengligerai 
' ‘ zum zweiten Male zum Chan ernannt ward. D i e 
sieben Sterne, die wandelnd fahren 
in den Kunden der Könige der Tataren, 
welche hier enden , enthalten zum Schlüsse 
ein Schreiben eines der ausgezeichnetsten 
Scheiche der Krim, welches sieben ürsachen 
des Unheils des für die Krim so verderblichen 
Feldzuges aulYührt. Mengligerai starb zwei 
Jahre nach seiner zweiten Einsetzung als 
Chan bald nach der Unterzeichnung iles 
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Belgrader Friedens. Mengligerai I. war der i73o 
«•steClian der Krim unterMohammed dem Er- 
oberer, Mengligerai II. Avar der letzte Diehter 
der Chane seine.s Hauses; als Blüthe seines 
poetischen (ieniiis gibt der Rosenstrauss 
der Chane der Krim das folgende Gafel: 

Gclallcn iu das Kettennetz de» Schnicrzos sind wir, 

Zu sein ein Sklav’ der schwarzen Locken würdig sind wir, 

Wenn auf dem Thron der .Seliali als Itiehtcr sitzt, was ist es ’( 

Wir fiihlen .Schmerz, in seinem Gau die Ilettler sind wir. 

Um »einen .Staub in'» Aiig‘ zu streichen als die fscliminke, 

.So spät als früh dem Hauch’ des Ost's genciget sind wir, 

I.st's Wunder wenn er uns verkauft um einen Heller V 
Da in das Iloscnangesicht verliebet sind wir. 

Was wär's, wenn auch \ cwaji') meine Verse priese!' 

Der mäelit'ge Chan der Krim Mengligerai sind wir. 


') Ncw.vji ist der Dichternaiiic Mir Aliscliir's, welcher der 
grösste Dichter der Dschugatai, d. i. der östlichen Türken. 
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LXX. 


Halimgerai der achtunddreissigste Chan ; 
Selametgerai der neununddreissigste Chan; 
Selimgerai der vierzigste Chan, zum zweiten 
Male Chan; Arslangerai der einundvierzigste 
Chan; Erimgerai der zweiundvierzigste Chan. 

1711 Die (luroli den Tod Mcii"li<rerars erledigte 
Chanseliat't war Halimgerai,') dem Sohne 
.Seadctgcrai’s, verliehen worden; der liciehs- 
gesehichtsohreiber AVal’sif gibt als Ursachen 
seiner baldigen Absetzung nicht nur jugend- 
lichen Leichtsinn, solidem auch Trägheit und 
Schlaffheit an, •) so dass an seine Stelle Sela- 
nietgcrai ernannt ward, doch auch dieser 
1743 wurde bald wegen von Russland gegen ihn er- 
hobenen Klagen, wegen seiner Saumseligkeit 

1) MHÜiiignrai, nicht Alimgcral, wie In der /tisfotre du royaume 
d<^ la Cher$onnc$ Ttiurique, 54) WalVif, Hd. I, 8. 151. 
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in Auslösung der Gefangenen abgesetzt und 
die Chanschaft zum zweiten Male seinem Vor- 
fahren Selimgerai verlieben. Dreifacher 1743 
Ehrenpelz, doppelter Reiher, Köcher und 
Säbel und viertausend Ducaten wurden ihm 
durch den Falkcnjägcr Ibrahimaga gesandt. 

Der vorige Chan erhielt die Erlaubniss, seinen 
Meierhof bei Kallipolis zu bewohnen. Fünf 
Jahre lang füllte er den Polster der Chan- 
schaft, bis er unter der Wefirsehaft Ragibpa- 
scha’s an der Wassersucht starb ‘) und an sei- 
ner StcUe Arslangerai ernannt w'ard. Torak 
Mohammedbeg, der Oberststallmcister, war der 
Überbringer des kaiserlichen Diploms, wel- 
ches ihn in der von der Familie Dschengifehan 
erblichen Würde als Ilchan und Chan, d. i. 
als Landesherr und Hecresfürst, mit dem 
grossen Ehrensolde von einer Million Aspern 
einsetzte; ein kaiserliches Handschreiben ver- 
legte auf eine andere Zeit seine Einladung 
nach der Pforte und wies ihn zur unmittelbaren 
Reise nach der Krim an , wozu ihn der 
zweite Officier der Bostandschi noch tausend 


*) in, BI. 167. 


27 


f- 
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Ducaten lieiscgcid übcrbraehtc. ') Da die 
Nogai seinen Bruder Krimgcrai mit Gewalt 
zum Chan begehrten, cntschiüdigtc sich Arslan, 
und Krimgcrai wurde mit der Verbindlich- 
keit, den von den Nogai der Moldau zugefiig- 
ten Schaden zu ersetzen, zum Chan ernannt. 
Dieser ist der letzte der grossen Chane der 
Krim und der ^Monographie nicht unwerth, 
die ihm Theodor Mundt aus den Quellen 
preussischer Sendlinge gewidmet. „Krim- 
„gerai“, sagt dieser, „war eine kräftige, ma- 
„jcstätischc Mannesgestalt, von einem hcroi- 
„ sehen Körperbau, der aber zugleich einer 
„gewissen Anmuth und Grazie nicht entbehrte 
„und zu dem ein ausdrucksvoller, charaktcri- 
„stisehcr Kopf und ein Gesicht sich fügteö, 
„auf welchem mit dem entschlossenen und 
„strengen Ausdrucke des Ivi'iegers zugleich, 
„ein Anflug heiterer Lebenslust undsatyrischcr 
„Laune sich verband.“*) Die von Krimgcrai 
in seiner Hauptstadt Bagdscheserai gestiftete 
schöne h’outaine verdient hier um so mehr 
eine besondere Erwähnung, als dieselbe an 

Ifi, HI. 153 und 154. Krimjjerai, ein Hundesgenottse Fried- 

ricirs de» Grossen, von Theodor Mundt. Herliu 1855. 
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Ort und Stelle S c 1 s ob i 1 , d. i. die Quelle des 
Paradieses, heisst') und von europäischen 
Ileisebescdircibern nach der Dichtung Pusch- 
kin’s mit dem Namen Mariä Podocka’s getauft 
worden, wiewohl die von Demidoff gegebene 
Tnsclirift das Jahr der Erbauung und den Er- 
bauer nennt. Bagdschescrai ist eine sehr was- 
serreiche und mit zahlreichen Fontaincn ge- 
schmückte Stadt, indem sie deren nicht weni- 
ger als hundert und neunzehn, darunter ein 
halbes Hundert öffentliche und ausserdem 
sechs Springbrunnen zählt.*) Da Bagdsche- 

„La face de BagfUeheh’Sarat eti r<(jouie par Ja toUtud« bien- 
faiiante de Krimghera'iy Je Juminetix! »a main tutclaire a 
tftancM Ja toif du paya. S*il exiaie une fonJaine aemhlable a 
ceite-eif qtCelle ae preaente, l>ama$y Bagdady ont tu bien des 
rhoaea, maia ellea n' ont point ru une atuai beUe fontaine.^ 
Puiala date de 1170. Die Benennung S eis ebil, unter wel- 
cher die Fontaine zu Bagdschescrai bekannt, erregt den Ver- 
dacht, dass die Angabe Sc h n i tz I e Fs oder die Übersetzung, 
in welcher dieser Name nicht vorkömmt, unrichtig ist; ganz 
irrig übersetzt Schnitzler (pog. 99) Sclscbil mit fontaine 
dea pleura und seine Annahme, dass M aric für iarma gelesen 
worden sei, ist eben so unbegründet als die europäische 
Sage, wxlche die Fontaine Krimgcrai’s der polnischen Gräfin 
Marie Potocki zuschrcibt „3/bn admirationf dit Duboia^ 
d tovjoura F/e excit^e, d Baktc/ie-Serai) gar Ja muJtitude des 
fontainea gui murmurent d cJiague paa,** Deacription de Ja 
Crimee par 3f. J, Jf. SebnitzJer, pag. 9ti. 
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serai solchen Überfluss an Quellen hat, so 
darf es wohl von Reisenden dem bithynischen 
Brussa, ehe es durch das Erdbeben gänzlich 
zerstört ward, und dem andalusischen Gra- 
nada, welches schon Tournefort wegen seines 
Quellenreichthumes mit Brussa verglich, an 
die Seite gesetzt werden; in Deuschland ver- 
dient keine Stadt mehr den Namen Bagdschc- 
serai, d. i. der Gartenstadt, als Gans tat 
bei Stuttgart, nicht nur wegen der schönen und 
sinnreichen Wasserkünste des Gartens, son- 
dern auch wegen des maurischen Baues der 
Wilhelma, welcher die morgenländischen 
Wunder der Alhambra in das Zauberthal des 
Nekars versetzt und an Schönheit und Merk- 
würdigkeit gewiss den von allen Bcschrcibcm 
der Krim so hoch gepriesenen Zauber des 
Ilaremes von Bagdschescrai bei Weitem an 
Schönheit und Romantik übertiüft’t. 
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LXXI. 

An Krimgerai’s Stelle Selimgerai der drei- 
nndvierzigste Chan, zum dritten Male Chan. 

Wir halten uns an die türkischen Quellen, 
von denen Mundt’s Monographie keine Kennt- 
niss hat; Krimgerai war der Pforte eigentlich 
durch die Nogai statt seines von derPfortc er- 
nannten Bruders Arslangerai zum Chane aufge- 
drungen worden und wurde sclion nach fünf 
Jahren abgesetzt. Der Eeichsgeschichtschrei- 
ber Wafsif gibt ihm Unbesonnenheit und Ver- 
schwendung schuld und die Behelligung der 
Pforte mit lästigen und unzeitigen Begehren, 
indem sich an ihm der arabische Spruch : 
„wer zu viel begehrt, des Notlügen ent- 
behrt“ bewähret habe. ') Ein Handlanger der 

') Waf*ifl, 204. 


Digitized by Google 



214 


Erpressungen Krimgerai’s, der unter dem 
Namen des Tabakbewahrers Ilasanpascha’s *) 
bekannte Kämmerer Abdi, welcher als Aufse- 
her der ^lagazine von Isakdschi hart das 
17C4 Land bedrückt, wurde in die sieben Thürme 
und sein Kopf bald darauf vor dieselben ge- 
worfen. *) Sclimgcrai, der nun zum dritten 
Male den Polster der Chanschaft füllte, 
konnte sich auf demselben nur drei Jahre er- 
halten, er wurde abgesetzt und an seine 
Stelle Arslangerai, der vor zwölf Jahren 
von der Pforte zum Chan ernannt und wieder 
ihren Willen davon verdrängt, nach Rhodos 
verwiesen worden war, abermals zum Chan 
ernannt; aber er starb zu Kauschan ehe er 
noch von dem ihn begleitenden Kämmerer 
zu Bagdscheserai als Chan der Krim instal- 
lirt werden konnte. Sonderbares Schicksal, 
dass er zweimal von der Pforte zum Chane 
ernannt, doch nie zur wirklichen Herrschaft 
gelangen konnte , weil er das erstemal durch 
die Nogai, das zweitemal durch den Tod da- 
von verdrängt ward. 

') Hnsanpuscha Tutundschisi (Wafeif I, 265). *) Wafsif I, 265. 
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LXXII. 

MakTsudgerai der vierundvierzigste Chan. 

Die Tataren hatten den Bachtgerai, den 
Sohn Krimgcrai’s, zum Chan gewünaclit, die 
Pforte aber ernannte Makfsudgerai, wel- 
chem Bachtgerai als Kalga und des Letzten 
Bruder 3Iohammedgcrai als Nureddin boige- 
geben ward; der neue Chan ward im Lager 
von Schumna mit den gewöhnlichen Aus- 
zeichnungen und einem Geschenke von fünf- 
zehntausend Piastern empfangen, und für den 
Unterhalt der zusammengelaufencn Tataren 
ward die Summe von fiinfimddreissigtauscnd 
Piastern bewilligt, welche ihre Raublust so 
wenig stillte, dass sie alle Dörfer der Umge- 
gend verheerten. Er behielt seine Würde 
kaum ein Jahr lang, weil man voraus sah, 
dass er in Zeiten des Krieges nicht tauge, so 
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wurde er abgesetzt und nach seinem Meierhofe 
zu Fiindiiklü (am asiatischen Ufer des Bospo- 
ros) gesendet ; diess ist der aus den Mdmoiren 
des Baron von Tott ') bekannte Makfsudgerai, 
welchen der Verfasser der Geschichte der 
taurischen Halbinsel ganz mit Stillschweigen 
übergeht. Tott wurde in seine innigste Ge- 
sellschaft zugclassen, welche aus dem Nured- 
din seinem Neffen, einem Mirfa der Familie 
Schirin Kajamirhv , welcher mit einer Sulta- 
nin-Base des Chan’s verheirathet war, aus 
dem Ileeresrichter und einigen anderen be- 
günstigten dürfen bestand. Er war der Sohn 
Selametgerai’s, der nach seines Vaters Tode 
auf seinem Landhause zu Fündüklü gelebt 
und während der ersten Regierung Krim- 
gcrai’s das Amt des Kalga verwaltet hatte, 
er ernannte später den Sohn Afmetgerai’s, 
Islamgerai, zum Kalga und dessen Bruder 
Behadirgerai zum Nureddin; er wurde bei 
Beginn des Krieges aus dem Grunde, dass 
er kein Mann der Waffen sei , abgesetzt. *) 

Memoiren du Baron de Tott eur le» Turce ete. Amsterdam 

J78Ö, II, 73 et Sl, *) Ko sen st rau»8 der Chane der 

Krim in dem Artikel Makfnudgerai. 
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Lxxni. 

Erimgerai der fünfundvierzigste Chan, zum 
zweiten Male Chan. 

Krimgerai bostiofr zum zweiten ^lale 
aeht Tage nach der russischen Kriegserklä- 
rung den Fürstenstuhl der Krim; er wurde 
mit Sähel und Gürtel. I5og<*n und KüGier, 
Kalpak und ludhcr und stattlichem I’l'crde 
als Chan installirt.’) Fie Fl’orte hatte mit 
Hecht auf die 1’aj>ferkcit und den Kriegseifer \ 
Krimgerai’s gerecdinct, der Sultan hatte den 
Verhündeten von I>ar und dem Tatarehan, 
<ler mit seinen rauhlustigen Schaaren in Xeii- 
serhien eingefallen, um sich für den Hrand 
seines Palastes zu Ihilta zu rächen, durch zu 
voreilige Kriegserklärung gewillfahrt. Ende 

') Wafrif I. 31'J. 

28 
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Jänners bracli Krinigerai mit luinclerttausend 
Tataren, „die wie der Wind daherfaliren“, von 
Balta auf, ging über den Bog, tbeilte sein 
Heer zu Tugul in drei Haufen, jeden zu 
drcissigtausend Mann, der Nureddin gegen 
den Doneek, der Kalga längs des linken 
Ufers des Dniepers bis über Orel hinaus, der 
Chan mit den Stämmen von Jedisewen (Je- 
dil'san) und Budsehak (Bessarabien) gegen 
Neuserbien. Er ül»erscbwemmte das Land 
fünfundsiebzig bis aelitzig Stunden weit als 
ein reissender Strom der Verheerung, mehrere 
Tausende frass das Seliwert, eben so viele 
wurden in die Sklaverei ge8cldej)pt, über 
liundert Dörfer verwüstet , alle ^lagazine ver- 
brannt, alle zu den drei neuerbauten Festungen 
Michaelgrod, Arehangelgrod und Elisabeth - 
grod gehörigen Dörfer verödet. I^Iit wehen- 
den Fahnen und klingendem Spiele durehzog 
er vierzehn Tage das Land in allen Biehtun- 
gen, drang bis in die Vorstadt von Isum am 
Doneek vor und traf gerade einen Monat nach 
seinem Auszüge von BaltazuKamsehan ein. Vor 
dem Beginne dieses Streifzuges empfing der 
Chan zu Kausehan einen lefgischen Brinzen, 
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liruiler des Jlcrrsclicrs der Lofgcr, Avelcher 
dreissigtausend ^lann dem Chan und der 
Pforte als Hilfe antrug. Kr verlangte dafür 
von der Pforte, wo er vierzehn Tage vor dem 
Autl)ruche des Grosswefirs bei derselben und 
beim Sultan in feierlicher Audienz emjifan- 
gen ward, dass die Districte, aus welchen sic 
die Küssen vertreiben wollten, heim Frieden 
ihnen überlassen würden. Kein tatariseher 
Feldzug ist so umständlich be.sehriel)en wor- 
den, als dieser von Tott, welcher densell)en 
mitgemaeht, die Peschwerden desselben, die 
Tafel und die Kleidung des Chans thcilend; 
ausser dem unter den iSättcln mürbgemachten 
Fleische und dem berauschenden (Jetränkc 
aus Pferdendlch, der Hauptnahrung^ der Ta- 
taren, geräucherte Pferdeschinken, Kaviar 
Putarg^a unil Zibeben, für den Gast aber noch 
in goldener Schale Hüssiges Gold von Tokay. 
Sein Kleid, ein Pelz aus weissem lappländi- 
schen Wolf mit Fehe gefüttert, nach des 
Chans Scherzwort, ein tatarisches Haus. Das 
Zelt des Chans mir karmesinrothem St(dl’ gefüt- 
tert, für mehr als sechzig Personen geräumig, 
von zwölf kleineren für die Pearnten seines 
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Haushaltes uniireben, alle drcizolm vun einem 
fünf Seliuh holien Filzwall umringt. Von einem 
Frdliügel hielt der Chan die Heerschau seines, 
in zwanzig Säulen marsehirenden HeereSj 
in der Glitte das Haus des Chans; ihm vor- 
aus zogen vierzig Haufen, jeder von vierzig 
Keitern, vier ^lann hoch, in zwei Ileihen, auf 
deren jeder zwanzig^ Fahnen. Die grosse 
I'^ahue des Chans und zwei grüne Standarten 
waren vermischt mit den Fahnen der Ko- 
saken fnad, welche schon unter Feter dem 
Grossen unter des Kosaken Ignaz Anfüh- 
rung ühcrgclaufcn , seitdem Ignad oder 
ln ad, d. i. Halssiärrig-cn, hiessen; durch die- 
selben verführt, sagten sich jetzt auch die 
Kosaken Zajiorogcr von der Unterwürfigkeit 
g-eg-cn den ßefohlshaber von J'llisabeth los. 
Die Tataren stellten auch auf diesem Zuge 
ihr unglaubli(dies Talent, gemachte Beute 
zusammenzuhalten, zur Schau. Ein halbes 
Blitzend von Sklaven, ein paar Dutzend Binder, 
fünf bis sechs Dutzend Schafe, die Beute eines 
einzigen Mannes: die Kinder aus einem am 
Sattelknopfe aufgehangenen Sacke die Köpfe 
hervorstreckend, ein Mädchen vorne, die 
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Mutter liiiitcn, Vater und Sohn auf den Iland- 
j)ferden, Seliafe und Kinder voraus, alles vom 
liundertiiugijjen Hüter getrieben und bewaelit, 
dabei strenge Kriogszuelit. Nogaien, welelie 
ein Kreuzbild misshandelt, wurden vor der 
Kirelientlüir mit hundert *Stoekstreieheii be- 
straft, andere, welche ein polisehes Dorf ohne 
Erlaidjniss geplündert, am Pferdesehweif an- 
gebunden zu Tode geschleift. Einen Monat 
nach der Küekkehr vom Streifzuge starb 
Krim Chan, vom grieehisehen Arzte Siropulo, 
dem Agenten des wallaehisehen Fürsten, ver- 
giftet. Vergebens hatte ihn Tott wider den 
('liftmiseher gewarnt; als er sieh sterbend 
fühlte, befahl er seiner ^lusikbande aufzu- 
spielen. und verschied unter den schmelzen- 
den Tönen hinsterbender !Musik. ') 


*) Wrtfsif und Tott mul Krlmgcrai’s (.'hans Ilcricht und nach 
deti^olhcn OoächieUto de» o»mnni»chcii Ueichs, IM. Vlll« 
S. 331—333. 
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LXXIV. 


Dewletgerai IV. der sechsundvierzigste Chan; 
Kaplangeraiin. der siebenundvierzigste Chan; 
Selimgerai m. der achtundvierzigste Chan, 
zum zweiten Male Chan. 

Kriingerai war eigentlich der letzte 
Selhstherrselier der Krim unter osmanisclier 
Herrschaft, denn das halbe Dutzend von 
Chanen, welche diesen Namen noch bis zur 
i7fis Abtretung der Krim an Russland führten, 
waren nur Schatten der Herrschaft, so Dew- 
letgerai IV., der Sol I n A rslangerai’s, welcher 
vormals unter seines Vaters zweiter Regierung 
den Platz des Kalga gefüllt hatte. Dewletgerai 
ernannte zum Kalga den Sehehhafgerai, den 
Vater des letzten osmanischen ( leschichtschrei- 
liers der Krim, Halimgerai’s , des Verfassers 
des Rosen strausses der Chane der 
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Krim, und zum Nureddin dessen anderen 
Bruder Mobarekgerai. Er sandte den Kalga 
nach der Krim und schloss sich seihst an das 
türkische Lager des Grosswefirs Moldo- 
wandschi an; er begah sich n<ach Kauschan 
und es wurden ihm von Seite des öffentlichen 
Schatzes sechsundachtzigtausend Piaster als 
Kriegsunterstiitzung gesendet. ’) Ungeachtet 
dieser Geldsendung von sechzehntausend Beu- 
teln hatte er den von ihm für den Entsatz Cho- 
tin’s gehegten Erwartungen nicht entsprochen : 
er wurde daher ahgesetzt und seine Stelle 
dem Sohne Selimgcrai’s, Kaplangerai III., ver- 
liehen, der nach Kauschan berufen, sein Vor- 
fahrcr nach Cypern verbannt ward.*) Vor 
Jahresfrist wurde auch Kaplangerai ahge- 
setzt und seine Stelle Sclimgerai III., dem 
Sohne Fethgerai’s, verliehen, welcher unter 
seinem Oheime Arslangcrai mit der Würde 
des Kalga bekleidet war und nach dessen 
Absetzung sich im Dorfe Tschakilli, der 
Gerichtsbarkeit Wife, aufgehalten hatte.’) 
Dieser hatte während seiner ersten Refrierunjr 

O o 

') Wafsif, IM. II, S. 20. 2) Ebenda. IM. II, S. IGl. ») Rosen- 
»trauM der Chane der Krim. 
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seinen illtercn Bruder Mohainnicdgerai zum 
Kalga und seinen jüngeren Bruder Kriingerai, 
dem er zugleich die Bofehlshabersstelle des 
Heeres zu Budsehak auftrug, zum Xureddin 
ernannt. Nach seiner Absetzung liatte er seine 
Zeit auf seinem l\Ieierliofe zugebraclit bis er 
jetzt wieder zur Chanschaft berufen, seinen 
Bruder Moliammedgerai wieder zum Kalga, 
zum Xureddin aber den Solm Ilalimgerai’s, 
welcher unter dem Namen Kaschikbasch 
bekannt, ernannte. Er begab sich ins Winter- 
quartier nach Babadag und sollte von da nach 
der Krim gehen, zog sich aber nach der von 
den Osraanen bei Perekop erhaltenen Nieder- 
lage, in welcher der Serasker Ibraliim Pascha 
gefangen ward, nach seinem Meierhofe zurück, 
wo er noch zehn Jahre lebte, bis er dreiund- 
siebzig Jahre alt starb und in der Moschee 
Ajaspascha’s bestattet ward; seine erste Chan- 
schaft hatte acht Jahre zwei Monate, seine 
zweite nur neun Monate gedauert. Keiner 
seiner Vorfahrer war in seinem Ruhestande 
so begnadiget worden, denn er erliielt nebst 
seiner jährliclien Pension von zwanzigtausend 
Piastern, eine ausserordentliche Zulage von 
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monatlichen fünfluindert Piastern, dreitausend 
Piaster zum Gesclienke des Ilamafan, tausend 
Metzen Mehl und tausend Schafe; sein Hof- 
staat, von Arabern, Persern, Türken und Ta- 
taren zusammengesetzt, schien (sagt der Ver- 
fasser des Kosenstrausses) ein kleines jüngstes 
Gericht, er liebte besonders AVaffen und die 
Jagd , liatte in seinem Gefolge Selnvertfeger 
und Fliutenschäfter und baute zwei Brücken, 
deren eine zu Kanlidschik, die andere 
beim Dorfe K araboradsch ik in der Ge- 
richtsbarkeit von AVife.‘) 


*) Uosenstrauss der Chane der Krim. 
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l. Decbr. 
1771 


LXXV. 


Makfsudgerai der neunundvierzigste Chan, 
zum zweiten Male Chan. 

Seit der Absetzung Selinigerai’s waren 
luelirerc Monate verflossen , olino dass die 
Pforte einen Chan der Krim ernannt, was auch 
in so Aveit überflüssig, als das Land in Feindes 
Gewalt; auch waren verschiedene Parteien 
unter den Tataren selbst, deren meiste den 
Bachtgerai, den Sohn Krimgerai’s, zum 
Chan geAvünscht; die Pforte aber ernannte 
Makfsudgerai, Avelehcr schon einmal den 
Fürstenstuhl der Krim als Chan geschmückt, 
und gab ihm den Bachtgerai als Kalga und 
dessen Bruder Mohammedgerai als Xureddin 
bei ; ‘) er ward nach dem Winterquartiere des 


1 ) Wafeifll, 191. 
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kaiserlichen Lagers, welches 7 -u Bahadag, cin- 
geladen und ihm dort mit einem Gesclienke 
von rünfzigtauscnd Piastern ein Zobelpelz, so 
wie seinen vier Söhnen andere Pelze angezo- 
gen.’) Da der Chan mit dem ihm beigegebe- 
nen Verpflegungs-Commissär unzufrieden, ver- 
schiedene Begehren stellte und Vorstellungen 
machte, wurden ihm fiinfunddreissigtausend 
Piaster ausgefolgt, womit aber das ihn umge- 
bende Oesindel nicht zufrieden, wie weiland 
das Heer llolagu’s, alle in der Xähe liegenden 
Döi’fcr verwüstete. In den im folgenden Jahre 1772 
beginnenden Friedensunterhandlungen brachte 
Obreskoff erst die Sache der Tataren als die 
eigentliche Grundlage des Friedens nach und 
nach zur Sprache; man kam darin überein, 
dass des Sultans Name wie vor und che im 
Freitagsgebete von der Bednerbühne (Minber) 
in iler Moschee genannt, der Chan durch freie 
Wahl der Tataren eingesetzt, von der Pforte 
installirt, die zu Bichter fähigen tatarischen 
Ulcma ohne Anstand von dem Überstland- 
richtcr mit der erforderlichen Bestallung vei- 


>) Wafrifil, 193. 
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sehen werden sollen; nur die Abtretung- der 
beiden Festungen der Krim, Kertsch und Je- 
nikala, welche die Russen durchaus forderten, 
erklärte der Reis Efendi durchaus nicht zuge- 
stehen zu können. Makfsudgerai hatte die 
Chanschaft nur sieben Monate verwaltet, als 
er in Ungnade des Sultans verfiel; erst nach 
Sainakow verbannt, hernach aber auf seinem 
Meierhofe Fündüklii, Avelchem gegenüber er 
an der Tundscha eine Brücke erbauet hatte, 
zu wohnen die Erlaubniss erhielt; dort starb 
er bald hernach bei sechzig Jahre alt.’) 


Eosenstrauss der Chane der Krim. 
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LXXVI. 

Ssahibgerai der fünfzigste Chan und Dewlet* 
gerai IV. der einundfUniugste Chan, zum 
zweiten Male Chan. 

Die Tataren Jiattcii Ssahibgerai zuilirem 
Chan erwählt, dessen nacdi Petersburg gefülir- i"72 
ter Bruder Sehahingerai der Kalga und 
Boliadirgerai, der Sohn ^lakfsudgerai’s, der 
Xureddin war. Ssahibgerai war einer der 
zalilrciehen Söhne Aaredseh Alimedgerai’s, 
welcher der Sohn Dewletgcrai’s, des Sohnes 
Scliingerai’s; er war in Cirkassien auferzogen, 
zeichnete sich daun in der Krim in Kriegs- 
diensten aus und ward nun als Chan erhöht. 
Durch den Frieden von Kainardsehc in seiner 
Würde bestätigt, ward er im folgenden Jahre, 
weil er mehreren Emiren des Landes miss- 
Hel, abgesetzt und mit einer Pension auf 
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seinem Meierliolc zu Tsehataltselic zu wohnen 
befujrt, wo er erst nach dreisslof Jaliren starb 
und in dem Umfange der Moschee Ferhad- 
pasclia’s bestattet ward. In diesen letzten 
dreissig Jahren verliess er sein Gemach nicht 
und man sah ilin nielit einmal auf der Stiege 
seines Wohnhauses; seine Sprache war weder 
türkisch, noch tseherkessisch, noch tatarisch, 
sondern ein unverständlich süsses Gemisch.’) 
Die Absetzuner Ssahibfrerai’s war die erste 
Folge einer Bittschrift der durch den Frieden 
von Kainardsche aufgeregten Tataren, welche 
die ihnen durch den Frieden versprochene 
Freiheit nicht zu wollen erklärten und den 
Dewletgerai IV., welcher schon vormals den 
Fürstenstuhl der Krim gefüllt, zum Chan 
wünschten. Der Kalga Schehbafgerai (der 
Vater des letzten Geschichtschreibers der 
Krim Ilalimgerai), sein Bruder Mobarckgerai 
der Xureddin, der Ilecresrichter der Krim 
Feifullah Efendi, vier Mirfcn der vier Stämme, 
■welche die Gemeinschaft der Schirinbego 
bilden, und der vorige sultanischc Richter der 

') lioscnstrau*» Jer Chane der Krim. 
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Krim Abderrahman Efendi -waren als Abge- 
ordnete des Landes mit der allgemeinen Bitt- 
schrift nach Konstantinopel gekommen. ’) 
Nach geschehener Berathung im Diwan und 
mit dem russischen Grossbotschafter w'ard die- 
sem Begehren willfahrt.*) 


Dschewdet'« Fortsetzung der Geschichte des osraaiuschen 
Uoichs, I, 110. 2) Ebenda I, III. Dschewdet S. 112 bemerkt 
den Widerspruch der Angabe des Uoscstrauses der 
Chane der Krim und des Keichsgeschichtschreibers 
Enweri, der den Chan Sahibgerai in llodusto seine Tage 
enden lässt. 
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LXXVII. 

Schahingerai der zweiundfUnfzigste Chan. 

Dewlctgerai war der letzte von der Pforte 
eingesetzte Chan und wiewohl die Krim noch 
zum osmanischen Reiche gehörte, so war doch 
Schahingerai, der mit russischen Orden 
geschmückt war, nicht mit Willen der Pforte, 
sondern auf Russlands Begehren installirt. 
Schahingerai war erst von Petersburg ge- 
kommen UTid hatte, von russischem Einflüsse 
unterstützt, eine Pai*tei in der Krim gewon- 
nen, Avelche ihn zum Chane der Krim Avählte 
und seinen Bruder Dewlctgerai sich nach 
Konstantinopel zu flüchten zwang. *) Uber 
diese Begebenheit und über die von der rus- 
sischen Gesandtschaft tractatenmässig begehrte 

’) Ü8chew<let’8 Fortsetzung der Ocscli. des osiiian. Reichs, 
I, 158. 


Digitized by Google 



233 


PVeiheit der Tataren, richtete der Reis Efendi 
eine Denkschrift (Takrir) an den Grosswefir, 
dieser einen Vortrag (TeleJiifs) an den Sultan, 
worauf dann ein kaiserliches Handschreiben 
(Chathi llumajun) erfloss; diese drei wichti- 
gen Actenstücke finden sich in voller Aus- 
dehnung in der Fortsetzung der Geschichte 
Dschewdet’s ‘) und das Handschreiben des 
Sultans lautet wörtlich wie folgt: 

„Mein aufrielitiger Wefir! 

„Dein Vortrag, den du über die zwischen den 
„Russen und meiner hohen Pforte schwe- 
,bende P'rage der Freiheit der Krim erstattet 
„hast, ist mir zu Gesiclit gekommen und be- 
„kannt geworden; es ist darin erklärt, dass, 
„als dieser Artikel der PVeiheit dem russi- 
, sehen Gesandten angezeigt worden, er sich 
„starrsinnig dagegen gesetzt. Bleibt nun 
„übrig, dass, nachdem mein kaiserlicher 
„Wunsch ist, dass die Freiheit der Krim 
„gänzlich aufgehoben werde. Du im Einver- 
„ nehmen mit dem Reis PVendi diese Sache in 
„Ordnung bringest. Wenn aber zuletzt der 
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^^enannte Gesandte in seiner Halsstarrigkeit 
„verharrt, so muss dies dem Gebote der Vor- 
„herbestimmung übertragen und was dann 
„immer zum Vorschein kommt, so muss dem 
„zu Folge das Geschäft geordnet werden. Gott 
„der Allerhöchste wolle das Ende glücklich 
„machen. Amen!“ 

Hieraus ist klar, dass der Sultan und seine 
^linister schon unmittelbar vor der erläutern- 
den Convention des Friedens von Kainardsche, 
d. i. vor der bald hierauf abgeschlossenen 
Convention von Ainali Kawak, die Krim auf- 
gegeben und ihr Schicksal der Vorhcrbcstim- 
mung überlassen hatten. 
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LXXVIII. 

Dewletgerai’s weiteres Schicksal und Selim* 
gerai m. der dreiundfilnfagste Chan, ziun 
zweiten Male Chan. 

Es bleibt uns also nur noch über das fer- 
nere Schicksal Dewlet^erai’s , welcher von 
seinem Bruder Schahingerai unter russi- 
schem Einflüsse von der Chanschaft verdrängt 
worden war, mit den Worten Dschewdet’s, 
des Fortsetzers der Geschichte des osmani- 
sehen Reichs, zu berichten übrig.') 

„Der erwähnte Dewletgerai der Vierte war 
„ein erhabener Chan von löblichen Eigen- 
„ schäften und beliebten Eigenheiten. Als er 
,i. .T. 1182 (17(58) zum Chan der Krim bc- 
„stellt w'ard, hatte er seinen Bruder Schehbaf- 


*) Ooliohlrhf#» He» oitman. Heioh», I, 1H2. 
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„gerai Sultan zum Kalga und seinen anderen 
„Mobarek Sultan zum Nureddin bestellt; im 
^folgenden Jabre wurde er abgesetzt, dann 
„i, J. 1187 (1773) mit Dsclianikli Alipascha 
„zur Befreiung der Krim bestimmt, als aber 
„i. J. 1188 (1774) der Frieden abgeschlossen 
„worden, hielt er sich zu Kaffa auf, ward im 
„folgenden Jahre von den Bewohnern des 
„Landes zum Chan gewählt und bestellte 
„wieder zum Kalga den Schehbafgerai und 
„zum Nureddin den l\Iobarekgerai ; i. J. 1190 
„(1776) wurde er von der Chanschaft entfernt 
„und im folgenden Jahre nach Bumili gesen- 
„det, wo er sich im Flecken von Wife auf- 
„ hielt, i. J, 1194 (1779) starb und in der 
„Moschee Ajaspascha’s begraben Avard.“ 

Die Pforte sandte Selimgerai III. als Chan, 
welcher den von den Bussen Gehaltenen als 
den unrechtmässigen ablösen sollte. Diesen 
schirmte russische Leibwache und die Pforte, 
um das Ansehen des sich bekämj)fenden 
Chans zu vermeiden, rief den von ihr er- 
nannten zurück. ') 

DschewdetV Geschichte dos osman. UciciiSy II, S. 198. 
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LXXIX. 

Schahingerai der vierundJfUnfzigBte Chan. 

Die Partei der Pforte wählte den Behadir- 
gerai zum Chan im Gegensätze mit seinem 
Bruder Schahingerai; während dieser sich 
nach Kaffa geflüclitet und russische Unter- 
stützung bei Potemkin angesueht, hielt sich 
Behadirgerai sieben Monate in der Krim auf, 
ward dann von seinem Bruder Schahingerai 
eingesperrt und flüchtete sieh nach dem 
Kuban ; von dort ward er im Jahre der fran- 
zösischen Revolution nach Konstantinopcl 
berufen und erhielt die Erlaubniss auf seinem 
Meierhofe in der Gerichtsbarkeit Rodosto zu 
wohnen, wo er zwei Jahre darnach starb und 
in der Moschee des Dorfes Ahmedkili begra- 
ben ward. ') Über S c h a h i n g e r a i's Benehmen 

*) Koftonntr. ilor (’liAne Krim, vmri*' UlAtt von rückwärts. 
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in tler Krim und sein endliches Schicksal gibt 
Dschewdet Efendi’s Fortsetzung der Ge- 
schichte des osmanischen Reichs hinlängliche 
Auskunft. Nicht mit Unrecht macht ihm der- 
selbe zum Vorwurf, dass er sich eines fränki- 
schen Gallawagens und Koches beiliente, dass 
er die frommen Stiftungen aufhob, dass er 
die Stelle eines russi.schen Officiers und rus- 
sische Orden annahm, wodurch er sich den 
grössten Theil der Bewohner des Landes 
abwendig machte und dass er, von seinen bei- 
den Brüdern Behadirgerai und Arslangerai 
(unter dem Namen Akgöf, d. i. des Weiss- 
auges, bekannt), die den von der Pforte zum 
Chan ernannten Bruder als Kalga und Nur- 
eddin zur Seite standen, für den Augenblick 
vertrieben, sieb nach .Tenikala und Keredsch 
(Kertsch) geflüchtet, russische Hilfe anzu- 
suchen gezwungen war; er hatte einige von 
dem Käthe der Zwölf, welcher aus den Mirfen 
der Schirinbege bestand und über die Ge- 
schäfte des Landes an die Pforte berichteten, 
mit sich genommen und von denselben war 
die Bittschrift ausgegangen, welche den Scha- 
hingerai als den vom \Vuns«‘he des Landes 
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besseidmetcn Chan darstelltc. Da die Confe- 
rcnzcn, welche hierüber der Reis Chairi Efendi 
mit dem russischen Gesandten gepflogen, zu 
Nichts geführt, hatte ein grosser Rath Statt, 
dessen Mitglieder ausser dem Grosswefire, 
dem Minister des Aussern und dem des Innern 
(Resmi Ahmed), aus dem Defterdar, den Gene- 
rälen der militärischen Corps, den ersten der 
Ulema’s, welche im Namen des Mufti sprachen, 
bestanden. Diese Berathung hatte kein anderes 
Resultat als den Beschluss, dem russischen Ge- 
sandten eine neue Denkschrift zu übergeben 
und die hierauf mit dem russischen Gesandten 
zu Beglerbeg gehaltenen Conferenzen führten 
auch weiter zu Nichts, da der russische Ge- 
sandte sich vielmehr beklagte, dass der von 
der Pforte mit einem Geschwader nach der 
Küste von Auapa und Sugudschuk gescliiektc 
tseherkessische Beg des Stammas San Mo- 
hammedgerai') die Bewohner Bessarabiens 
nach dem Kuban überzuführen sich angeboten 

*) Dschewdet's Fortsetzung der Geseliichtc des osmanischen 
Ucichs, II, 90. Dscliewdet bemerkt hier in einer Handnote, 
dass dieser Mohainiiiedgerai der Vater Seferpascha*«, welcher 
vor drei Jahren von der Pforte nach Tscherkessien gesendet 
worden. 
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hatte. Seliahingerai hatte siclj au den Für- 
sten von Potemkin um Unterstützung gewandt 
und hatte seinen Bruder eingesperrt, und als 
dieser sich nach dem Kuban geflüclitet, sali 
Schahin zu spät sein schlechtes Benehmen 
ein, und kam im Vertrauen auf die Grossmuth 
der Pforte drei Jahre nach der Abtretung der 
Krim nach Konstantinopel, anfangs nach 
Rhodos verbannt, bald aber darauf dort hin- 
gerichtct. Er fand, sagt der osmanische Ge- 
schichtschreiber, nur den verdienten Lohn, 
und seine Hinrichtung erinnert an die Fabel 
der Schlange. Statt dieser Bemerkung sei es 
erlaubt mit der folgenden diese Geschichte zu 
schlies.sen. Seliahingerai (in so weit dessen 
Kamen bisher bekannt) war ein für die Krim 
höchst unglücklicher Karne und brandmarkte 
in der Geschichte des Landes zwei Gerai, 
welche denselben trugen, als Keuerer und 
Ruhestörer, indem der Erste in Persien gefan- 
gen, dort persische, der Pforte nachtheilige 
Ideen, dieser in Petersburg russische Pläne 
eingesogen hatte. Der erste lehnte sich als 
Kalga seines Bruders in offenem Aufruhr 
wider die Pforte auf und wagte es sogar den 
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Thron der Osmanen als einen dem Hause 
Dscliengifchan’s angeliörigcn anzusprcelien ; 
der Letzte ward wider Willen der Pforte 
durch russische Ubermacdit zum Chane ernannt 
und befleckt durch seine Hinrichtung weniger 
seinen Ruf als die Jahrbücher der osmani- 
schen Geschichte. Ganz unbekannt aber bis- 
her in Euro])a war der dritte Sohahingcrai, 
der Verfasser des vom Dichter 8a kib, dem 
Zcitgeno.ssen CaiTs XIL, sechszeilig glossirten 
Gafels (eine bi.sher einzige, noch nirgends 
verürtentlichte Künstelei nicht nur fürdas Ver- 
ständniss, sondern auch für das Auge), das als 
Zugabe') die.ses Buches erscheint. Romulus und 
Constantin sind für das römische und byzan- 
tinische Reich schicksalentscheidcnde Namen 
gewesen ; indem der Urheber des Reiches 
und der letzte Herrscher desselben gleichen 
Namen führten. Dieses ist der Fall nicht mit 
den Chanen der Krim, indem Mcngligcrai, 
des Stifters Name, zwar zum zweiten Male 
aber ohne besondere Bedeutung erscheint. 
Anders verhält es sich mit dem Namen 


') Dir Ziig«l>e S. 2.'>I . 


.31 
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Sclialiingerai, •welcher in der Gescln'chte 
zwei Mal auf eine dem Lande höchst verderb- 
liche Weise vorkommt. Das erste Mal , als 
der des rebellischen Kalga, welcher seinen 
Bruder den Chan zur Widersetzlichkeit wider 
die Pforte aufhetzte, und das zweite Mal als 
der des nicht osmanisch, sondern russisch ge- 
sinnten Chanes , welcher der letzte derselben 
die Herrschaft der Chane unter osmanischer 
Oberherrlichkeit und dann sein eigenes trau- 
riges Schicksal mit seiner Hinrichtung be- 
siegelte. Die Schmach , welche diese beiden 
Schahingerai an ihren Namen in derGeschichte 
hefteten, wird einigermassen durch den dritten 
gesühnt, welcher einen Namen unter den 
osmanischen Dichtern hinterlicss, und dessen 
hier in der Zugabe gegebenes, vom Dichter 
S aki b glossirtes Gafel sich keineswegs durch 
poetisches Verdienst auszeichnet, sondern nur 
als die Veranlassung einer unglaublichen ge- 
schmacklosen Schnörkclei. 
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LXXX. 

Abtretung der Krim an Russland. 

Uber das letzte Jahr der osnianisclien 
Seliattenhcrrsclialt in der Krim entliält der 
zweite Theil der Fortsetzung der Geschichte 
des osmanischeii Reichs die ausführlichste 
Kunde, indem darin zwar immer von der 
Krim, aber nicht von dem, was sicli in der- 
selben begab, sondern nur von dem Schick- 
sale derselben, das sicli zu Konstantinopel in 
Conferenzen mit dem russischen Gesandten, 
in Rathsversammlungen und zuletzt durch das 
Sened der Abtretung an Russland unwider- 
ruflich cntscliicd, sehr ausführlicli die Rede 
ist. Hier sind die Denkschriften der Gesand- 
ten und des Rc'i's Efendi, die Vorträge des 
Grosswefirs und die darüber erlassenen 
Ilandsclireiben des Sultans, der Thatbestand 
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der Zusammentretiingen der Gesandten und 
die Meinungsverschiedenlicit der Glieder des 
Diwans wörtlich zu finden; es geht aus den- 
selben klar hervor, wer für und wer wider 
die Abtretung gewesen, allein die Aufnahme 
dieser politischen Wiri'en und die Ordnung 
derselben gehört nicht in die Geschichte der 
Chane der Krim, sondern in die Fortsetzung 
der Geschichte des osnninischcn Eeichs, deren 
künftigem Verfasser wir keineswegs vorzu- 
greifen gesonnen sind. Wir erlauben uns nur 
den Inhalt der auf die Geschäfte der Krim 
und die Abtretung derselben sich beziehen- 
den Abschnitte der Geschichte Dschewdet 
F fe n d i’s näher zu bezeichnen ; sie füllen nicht 
weniger als zweihundert Seiten.') Zuerst die 
Berichte und Denkschriften Dschanikli Ali- 
pascha’s an Omer Wahid Efemli, den Kiaja 
des Grosswefirs Ifet Mohammedpascha,*) und 
die Antworten desselben ; die über die Ge- 
schäfte der Krim abgehaltene Berathung;®) 
die von dem russischen und österreichischen 
Gesandten im Jahre 1781 im gleichen Sinne 


j) II. Bd. V. S. 25 bis 225. -) S. 25. 3) S. 33. 
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einge<rebenen Denkschriften, welche in drei 
Artikeln die Freiheit der Krim und die lie- 
gelung der Geschäfte der Moldau und Walla- 
chei betrafen;') das Begehren der Bussen 
eines förndichen Sened’s zur künftigen Be- 
stimmung der Gränzen;') die Eingahe einer 
Denkschrift des preussischen Gesandten, 
welcher im Namen seines Hofes die Ausstel- 
lung eines Sened’s widerräth ; ") die Betrach- 
tungen des damaligen Beichsgeschichtschrei- 
bers Wafsif ilariibcr, die mit dem persischen 
(auch heute anwendbaren) Doppelverse endet: 

Verzeiliung soll dio Glocke läuten, 

Iiulfsscn sie nur Aufruhr schallt, 'j 

Bericht über die in der AVohnung des Mufti 
gehaltene Bathsversammlung;'’) Zusammen- 
tretung des russischen Gesandten mit dem 
Kapudanpascha;") der russische Gesandte 
begehrt eine kategorische Antwort über die 
Krim;’) Denkschriften türkischer Staatsmän- 
ner,*) in deren einer der Spruch: Nie sei 
von dir das Gift beliebt und wenn 

1) S. 40 und 41. 3) s. 159 . 3) g. ici. 4) g. 102. Bangi 

ufajan mifacned nakuei iatigfari ma. S. 173. 
«) S. 1S2. ’’) S. 183. «) S. 188. 
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man dir aucli Teriak gibt;') dringende 
Eile des russischen Gesandten; kaiserliches 
Handschreiben über das verlautbarte Geheim- 
niss der nächsten Abtretung der Krim , wel- 
ches die Hauptstadt aufregte;') anderes kaiser- 
liehcs Handschreiben , wodurch eine allge- 
meine Rathsversammlung anbefohlen wird;®) 
die Erwähnung der darin gehaltenen Reden/) 
Nachdem in dieser allgemeinen Rathsver- 
sammlung die Abtretung der Krim und die 
Ausstellung eines Sened’s hierüber beschlossen 
und dieses entworfen worden, hatte in der 
AVohnung des ^linisters des Innern (Resmi 
Ahmed Efendi) noch eine geheime Berathung 
Statt, welche nur aus dem Kiajabeg (Minister 
des Inneni), dem Dcftadar Eeifi Efendi, dem 
Vorsteher der Rechnungs-Kanzlei (Basch Mu- 
hasebedschi) Suleiman Feifi Efendi und Sulei- 
man Penah Efendi besümd, in welcher Sulei- 
man Feifi Efendi die Frage aufwarf: „was 
„denn mit den Rechtgläubigen am Kuban und 
„in der Krim geschehen werde, welche mit der 
„russischen Herrschaft nicht einverstanden 

La teschrub en summ aln dschuratin, wc in teta 

Icke teriakuliu. ») S. 191. S. 195. ■*) S. 196. 
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^seien“ und es wurde bestimmt, dass den 
Einwohnern derselben ein Monat zur Aus- 
wanderung gegönnt sei. Das Sened wurde 
nun in drei Artikeln zu Stande gebracht, 
deren erster mit Berufung auf den Friedens- 
vertrag von Kainardsehe und die denselben 
erläuternde Convention nur den zweiten und 
letzten Artikel derselben ausnahin, der zweite 
die osmanische Herrschaft über die Festung 
Sugudschuk bestätigte, der dritte den Kuban 
als den künftigen Gränzfluss zwischen Kuss- 
land und der Türkei bestimmte. In diesem 
Sened erscheint zum ersten Male der Ritter 
eines christlichen Ordens, wofür der Pforten- 
Dolmetsch und der russische kein besseres Wort 
als das der moslimischen Mönchsorden zu 
finden wussten , welches noch heute besteht, 
so dass noch heute alle Ritter christlicher 
Orden in den Übersetzungen türkischer Staats- 
schriften als Mitglieder von Mönchsorden 
erscheinen, was die Templer, Johanniter 
und Ritter vom Spitale auch bei der Er- 
oberung Jerusalems durch die Kreuzfahrer 
gewesen. 
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LXXXI. 

Die Neunzahl als Zahl der Gaben. 

Wir tragen nun zur Xeunzahl das ini 
ersten Absclniitte auf den letzten Verwiesene, 
von der Vorliebe der Türken, Mongolen 
und Tataren für die Xeunzahl, hiemit nach. 
In der türkischen Geschichte stellt sieh die 
Neun schon bei dem Feste Oguf-Chan’s 
heraus, bei welchem neunhundert Pferde und 
neuntausend Schafe geschlachtet, neun und 
neunzig Becken mit Getränken, neun mit 
Branntwein, neunzig mit Stutenmilch gefüllet 
wurden.’) Die Geschenke, welche die Prinzen 

M Veti$ de Ja croix, L. Ulf Ch, 19 f p. PetU de Ja croix 
histoir« de TimnrJ)eef Ch. /> F, p. 400, und Gesch. des ot<man. 
Reichs, I, S. 270. Hr. Schmidt setzt hinzu: „So besteht jetzt 
noch der Tribut, den die monpolischen Fürsten dem ciiincsi- 
schen Kaiser jährlich darbrin^en, in der weissen Neun, d. 
h. acht weissc Pferde und ein weisses Kamel. 
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bei der Thronbesteigung des Kaisers der 
Mongolen Mengu Chan’s darbracbten, waren 
neun mal neun, nämlich neun Stücke von neun 
verschiedenen Dingen.’) Unter dem vorvor- 
letzten Chane der goldenen Horde Kutschuk 
^lohammed sandte der venetianisclic Consul 
dem.selhen, seiner Mutter und seinem Feld- 
herrn Geschenke in der bei den Tataren 
beliebten Neunzahl; der Überbringer dieser 
neunfachen Neun war Josafa Barbara, der auf 
dem Wege nach Persien begriffene Gesandte 
der Republik. “j Vor Timur erschien der Bot- 
schafter Ahmeil Dsehelair’s mit Geschenken 
in der tatarischen Ncunzahl, von jeder Art 
neun Stücke darbringend ;■’) der Fürst von 
Sehirwan huldigte dem Welterobercr mit 
einem Geschenke von neun Säbeln, neun 
Bogen, neun Zelten, neun Baldachinen, neun 
Sclialen, neun Stücken reichen Stoffes und 
acht Sklaven, als deren neunten er sieh selbst 
darstellte. So <>:nädig als Timur diese nieder- 
trächtige Schmeichelei aufnahm, so ungnädig 

') Ilistoire dfi Mongolf», Paria 1824, p. 507. *) Pe/ia de la 

croix, L. III, Ch. .XI.X, p. 320. *) Kbenda, L. V, Cb. .\I.1II, 
[). 4 IG; Ocsch. des osman. Heichs, I, S. 308. 

32 
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empfing er die Bajefid’s, welclie, die tatari- 
sche Neunzahl verletzend, zehn Pferde dar- 
braehte. ') Da die Chane der Krim Abkömm- 
linge des Hauses Dsehengif-Chau’s, so ist 
nicht zu wundern, dass die Neun mal neun 
auch die heilige Zahl der Ausstattung der 
Töchter der Chane der Krim hlieb; ihre 
Ausstattung bestand in neun mal neun Pel- 
zen, neun mal neun Kaftanen, neun mal neun 
Hemden, neun mal neun Matrazen die mit 
Gold, neun mal neun Matrazen die mit Silber, 
neun mal neun Matrazen die mit Seide über- 
zogen waren , und neun mal neun Paaren 
von Leintüchen. ’) Gestützt auf diese uralte 
Vorliebe der Türken, Mongolen und Tataren 
für die Zahl Neun bringt der Verfasser dieses 
aus neun mal neun Abschnitten bestehenden 
Buches, welches die Kogierung der sechs 
mal neun Chane der Krim unter osmani- 
scher Herrschaft enthält, den Liebhabern der 
Geschichte dar im Jahre seines Lehens neun 
mal neun. 

*) Gesch. der goldenen Horde in Kipdschak, resth 1840. S- 38Ü. 
-) Peyssoncl, 7>aiV/ tur le coinmerct da la Mer AoiV, 
lld. II, S. Üöü. 


Digitized by Google 



251 


Zugabe. 


]>as l)citblgcn(lo liier dureli den Lielitdrnek 
auf das (ienaueste verkleinerte (Jafcl ist eine 
wahre Seltenlieit, einzig in ihrer Ai’t, aus dem 
Beginne des achtzehnten Jahrhunderts gleich- 
zeitig mit der Einführung der Druekerei zu 
Konstantinopel, wo sieh die Osmanen zuerst 
in den typograjihisehen Künsten versuchten; 
es enth'alt ein Ciafel des Prinzen Sehahin- 
gerai, eines Sohnes von Tochtamisch , des 
Soll nes des grossen Chanes S e 1 i m g e r a i , 
welcher der einzige von allen Chanen der 
Krim viermal auf dem Stuhle der Chanschaft 
sass , und welcher der vorletzte der neun 
grossen Chane der Krim. Sein Pinkel Scha- 
ll ingerai, welcher unter dem Itichternamen 


Digitized by Google 



252 


Sclialii*) bekannt, erlangte diircb seinen 
rrenius als Dichter eine schönere Berühmt- 
heit als der aufrührerische Kalga und 
der von den Hussen gewonnene , von den 
Osmanen hingerichtete letzte Chan dieses 
Namens. Das Gafel von dreizehn Distichen 
ist so treu übersetzt, dass sogar der Heim des 
Originals (den eigenen Namen Humai, 
Serai und Schah ingerai zu Liebe) bei- 
behalten worden. Die Treue des gegebenen 
Textes ist durch die Photographie erwiesen. 
Dieses Gafel glossirte der berühmte Dichter 
S akib, d. i. der Durchdringende (erst Secre- 
tär im Diwan, dann Kanzler verschiedener 
AVefire und endlich zu einer Sendung an 
Carl XII. verwendet),*) indem er jedem der 
dreizehn Distichen des Gafels vier gleich- 
reimende Verse voraussandte. 

Die höchst sinn- und kunstreiche Weise, in 
welcher die dreizehn Distichen des Gafels und 
die zweiundfünfzig Verse der Glosse in Eines 
verschlungen sind , so dass der Buchstabe 
J, welcher im Mittelpunkte steht, für alle 

’) lieschiL-litc der osman. Dichtkunst, Ud. IV, S. 70. *) Ebenda 
S. 9ä und 103. 
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dreizehn Verse des Originals und die dreizehn 
vorletzten Buchstaben desselben Keimes (näm- 
lich die dreizehn A) durch die dreizehn gera- 
den Striche des Elif in dem ersten Kreise, 
welcher das J umgibt, vorgcstellt sind, wird 
auch dem Nichtkenner des türkischen Alpha- 
betes durch die Vergleichung des Urtextes, 
worin die dreizehn Distichen des Oafels in 
'J'alik, die zweiundfünfzig Verse der Glosse 
in Nesch'i gedruckt sind, einlcuchten, so 
dass eine nähere Auseinandersetzung der liier 
angebrachten Schreibekunst überflüssig, dem 
Kenner des Alphabetes von selbst in die 
Augen springt. Nur so viel muss bemerkt 
werden, dass das im Mittelpunkte stehende 
J a nicht nur für den Endbuchstaben der 
dreizehn Distichen des Gafels, sondern 
auch für den Anfangsbuchstaben derselben 
gilt , und dass die drei anderen gross ge- 
schriebenen Buchstaben das erste Wort jedes 
Verses des Gafels ganz oder nur zum 
Theile bilden, in welchem letzten Falle die 
übrigen Buchstaben des Anfangswortes klein 
geschrieben im Bogen fortlaufen; dasselbe ist 
der Fall mit dem Anfangsworte jedes dritten 
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Verses der Glosse, indem dasselbe von dom 
im Mittelpunkte stehenden J a an gelesen 
wird ; eine unglaubliche Künstelei, welche be- 
weist, dass schon zu Anfang des achtzehnten 
Jahrhunderts die Schriftstellerei bei den Os- 
manen die äusserste Stufe der Schwierigkeit 
und des schlechten Geschmackes erreicht 
hatte. Um den Orientalisten im richtigen Lesen 
des Originals anzuleiten, ist der Text hier 
besonders abgedruckt. Ich würde mich allein 
in diesen labyrinthischen Gängen und Schnör- 
keln nie zurechtgefunden haben, wenn mir 
nicht der damalige osmanischo Botschafter in 
Wien N a fi i L f e n d i in der Gegenwart meines 
gelehrten Freundes, des englischen Orienta- 
listen Mr. Nathaniel Bland, hiezu hilf- 
reiche Hand geboten hätte; jedenfalls ist der 
Erwerb dieser grossen Seltenheit ein gutes 
Glück, das der Herausgeber dem unermüd- 
lichen Sammlerfleisse seines vormaligen Gom- 
missionärs zu Konstantinopel, des damaligen 
Internunciaturs -Dolmetsches Herrn Ritters 
V. Raab dankt. 
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GASEL 

Schahinj^erai’s, des Enkels Selimgerai’s, 

gloaairt vom 

Dichter Sahib Efendi. 


Krinn’ning kam, ich war vom Krcuntl grtrennct, 
Ich gab (las Herz vom Freunde abgespennet, 

Er, den mein Herz als einz'gc Heilkraft kennet. 
Ward Tag und Nacht von mir umsonst ersehnet. 
llenurht der Freund de» Freund“» Einmedclei t 
Erhellt dieeellte IJeht, Juchei! Juchei! 

Ist Netz Sein Haar Tür Sterne, welche fallen? 

Ist’s Mond, dem Schleier schwarzen Looses fallen? 
Ist's Seufzerwolke derer, welche wallen? 

Ist Stern meines Glück’s herabgefallcn ? 

Sind »eine Lorken Nacht, den Tag rertrhleiernd, 
Hat Skorpion den Mond verfinslertf ei! 

Soll ich wie Nachtigall beständig klagen ? 

Und Zucker streuen aus in meinen Klagen? 
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Der Brand der Sehnsucht liegt mir in dem Magen. 

Soll ein Atom den Ilerzensbrand ertragen? 

Soll iVA aU scharfer Dolch dem Monde nahen? 

Durchbohrt die Brust des Nebenbuhlers seit 

Wh steh’n am Thor, Krgebenster der Sklaven, 

Gcneigct stets dem Gram iind seinen Strafen, 

Wir folgen willig dem, der uns erschaffen. 

Wir betteln um Genuss als Seine Laffen. 
ir/r opfern uns're Brust dem Feinde auf. 

Sie dient dem Mondgesicht als eiti Serail 

Das Feuer ward entflammet von den Wangen, 

Lass den Verliebten stets an selben hangen ! 

Mein wundes Herz verbrennt in Seufzern langen. 

Geh nicht vom Rosenbeet dem Schmerz nachhangen. 

0 Mondgesicht, flieh nicht cor dem Gekränkten, 

Ihn iu verbrennen ziemt nicht Deiner Treu! 

Mein Sinn verbürgt, dass ich nicht And’re liebe. 

Dass Ihm geweiht mein Herz, all' seine Triebe, 

Die Locke-ist nun meine cinz’ge Liebe, 

Mein unbewusst erlieg’ ich ihrem Hiebe. 

Als Salamander vdlnsche ich zu brennen. 

Trag' cor, o Kiel, wenn Sie will sein IfumaiD) 

Er sieht in mir nur Seines Reiches Pferde, 

W.as ist's, hält Er den Himmel und die Erde*! 

•) Hum ai, der Name einer sitpersischen Prinzessin oder auch 
des Paradiesvogels. 
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Auf Arm des Seliali's ruht Fulko ') ohii’ lloschwenle, 

Kamit er wür<lijij einer Krone werde. 

Ilarch Hotte» Hilfe wird zum Schah der Uetller, 

IFe«« er de» Ifenuig» auch bedürftig »ei. 

Ist Kr ein iiiy.st'selier Spiegel, der enthüllet '( 

Ist's eine Sehönheit, welche war verhüllet!' 

Was ist die Sehnsucht, die mich ganz erfüllet ‘f 
Ist's Lieht, WB.S uns die Finsternisse füllet'!' 

]{i»t l)u der Mond, der diese Welt erleuchtet, 

Lud der die Welt gemachet licht und freif 

O Mondgesicht, ich fühle nicht allein die Wehen, 

Ich kann nach Anderen nun nimmer sehen. 

Der Forscher wird Vollkommenheit erspähen. 

Wie Tidpen beug' ich mich nicht and'ren Nähen. 

Die Thräue fiel com Aug', von U 'äugen scheidend. 

Vom Morgen kommt der Thau, Heit Hei! 

Ist’s möglich, klar durch's Wort dem Aug’ zu machen 'f 
Ist's Noth zu sprechen über diese .Sachen '( 

I)ie Processironden sind auszulaohen, 

Wer’s wiederholt, gehöret zu den Schwachen 
Es läugnel J,icht de» Tag'» der Streitende, 

Misst der Vernünftige ihm Glauben bei! 

Hör’, was von ewig schrieb des Looses Schreiber: 

Die 13 rücke*) ist kein Aufenthalt für Leiber, 

t) Jawru, das Junge des Falken. *} Die Drücke Ssirath vom 
jüngsten Tage, die scharf wie ein Schwert. 

33 
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Nimm ileiiion Frcuiiil zu dir, d;i bloil»' er, 

I)icss ist für iiivst'sclien l’fades Trriln'r. 
litat du vernünftig, o «o bau' Jlerberg', 

Für IJebende ein Karaicanterai. ’ 

Kill Jeilcr strebt, dass er der Kunst nicht fehle, 

0 Sakib, schau des Himmels Lauf und zähle, 

Hio wumlc Brust zerllcischon die Befehle, 

Erlaubniss gib zu oiifern Kopf und Seele. 

Ke zeiget jeder IJebende die Kunst, 

Muh zeige deine Kunst Schahingerai! 

Wer schaut iu's Schelmenaug’, der wird betrunken, 

1 )ie Schöne rollt den Kopf, der ist gesunken. 

Die Feinde sind blutdürstige Halunken, 

Dein Aug’, des Himmels Schwert, in Blut versunken. 
Krhab' ner Freund, zum liogen tleiner Ilrauen, 
ir<M braueht es liogen und den Pfeil dabeif 
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